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Die  nachsteheudo  Uebersetziing  ist  zuuäclist  zur  Kmlastung 
meiues  gleichzeitig  erscheinenden  Kommentars  zur  Weisheit  des 
Jesus  Sirach  bestimmt,  sie  will  deshalb  niclit  nur  dem  Sinn, 
sondern  oft  auch  dem  grammatischen  Verständnis  Ausdruck  geben. 
Wie  weit  sie  auf  den  im  letzten  Jahrzehnt  entdeckten  hebräischen 
Fragmenten  beruht,  ist  aus  der  zweiten  Hälfte  dieses  Bandes 
leicht  zu  ersehen.  Schon  für  diese  Stücke  lässt  sich  dei'  von 
Jesus  Sirach  geschriebene  AVortlaut  nur  in  sehr  unvollkommenem 
Masse  wiederherstellen,  für  den  Rest  des  Buches  ist  man  auf 
z.  T.  recht  zweifelhafte  Rückschlüsse  aus  den  beiden  Original- 
Uebersetzungen,  dem  Griechen  und  dem  Syrer,  angewiesen. 
Denn  diese  beiden  Uebersetzer  hatten  nicht  nur  verschiedene 
hebräische  Texte  vor  sich,  an  manchen  Stellen  haben  sie  ihre 
Vorlagen  auch  sehr  schlecht  wiedergegeben.  Man  muss  deshalb 
bald  dem  einen,  bald  dem  anderen  folgen,  und  zuweilen  versagen 
sie  beide.  Aber  der  Versuch  einer  deutschen  Uebersetzung  des 
ganzen  Buches  ist  deshalb  berechtigt,  weil  der  vom  Verfasser 
beabsichtigte  Sinn  sich  auf  Grund  des  Griechen  und  des  Syrers 
wenigstens  annähernd  überall  feststellen  lässt.  Wo  ich  mich 
hiermit  begnügen  musste,  ist  der  Text  in  runde  Klammern  ( ) 
gesetzt,  die  ich  auch  46,  16  und  51,  19  für  zwei  früh  ausgefallene 
und  von  mir  nach  ihrem  Sinne  ergänzte  Stichen  angewandt  habe. 
Wo  ich  dagegen  in  Abweichung  vom  Urtext  und  von  den  Ueber- 
setzungen  den  ursprünglichen  Wortlaut  mit  Wahrscheinlichkeit 
vermuten  zu  können  glaube,  sind  eckige  Klammern  [  ]  gebraucht. 
Offenkundige  Miss  Verständnisse  der  Uebersetzer  habe  ich  ohne 
äussere  Bezeichnung  korrigiert. 

In  c.  30 — 36  sind  die  freilich  unangemessenen  und  un- 
bequemen Kapitelzahlen  der  Septuaginta-x\usgaben  beibehalten. 
Sie  beruhen  darauf,  dass  in  den  griechischen  Handschriften 
33;  16^ — 36,  16^  von  ihrer  ursprünglichen  Stelle  zwischen  30,  24 


Y[  Vorrede. 

und  30,  25  verdrängt  sind.  Beibehalton  habe  ich  auch  die  von 
J.  E.  Grabe  eingeführte  und  in  den  meisten  neueren  Ausgaben 
befolgte  Verszählung  des  griechischen  Textes,  obwohl  sie  die 
Einschaltung  von  etwa  60  unechten  und  von  mir  ausgelassenen 
Distichen  voraussetzt.  Aber  die  unechten  Distichen  11,  15.  16 
und  16,  15.  16  sind  unter  den  Text  gesetzt,  weil  sie  jet/t  auch 
hebräisch  vorliegen.  Ebenso  bin  ich  mit  17,  17  und  22,  24  ver- 
fahren, die  entweder  ebenfalls  unecht  oder  an  falscher  Stelle 
überliefert  sind.  Uebrigens  weiche  ich  an  einigen  Stellen  von 
der  überlieferten  Eeihenfolge  der  Verse  ab,  wie  man  an  den 
Verszahlen  bemerken  wird.  Die  strophische  Gliederung,  deren 
Beachtung  für  das  Verständnis  und  die  Kritik  des  Textes  von 
Wichtigkeit  ist,  habe  ich  durch  fetten  Druck  der  betreffenden 
Versanfänge  hervorgehoben.  Durch  Versehen  ist  das  bei  6,  13 
unterblieben.  Ausserdem  bitte  ich,  7,  31  „ehre"  für  „fürchte", 
und  23,  12  „Sache"  für  „andere  Redeweise"  zu  setzen. 

Göttingen,   im^Mai  1906.  Rudolf  Smend. 


t)as  Vorwort  des  griechischen  Uebersetzers. 

Weil  uns  Vieles  und  Grosses  durch  das  Gesetz  und  die  Propheten 
und  die  Anderen,  die  auf  sie  folgten,  gegeben  ist,  wofür  Israel  das  Lob 
der  Gesittung  und  Weisheit  verdient,  und  da  es  sich  nicht  nur  gehört, 
dass  die  Schriftgelehrten  selbst  einsichtig  werden,  sondern  auch,  dass  die 
emsigen  Forscher  im  Stande  seien,  sowohl  durch  Rede  als  auch  durch 
Schrift  den  Laien  zu  nützen,  —  so  fühlte  mein  Grossvater  Jesus,  nach- 
dem er  sich  in  hohem  Masse  dem  Studium  des  Gesetzes  und  der  Propheten 
und  der  übrigen  von  den  Vätern  überkommenen  Bücher  gewidmet  und 
in  ihnen  eine  hinlängliche  Fertigkeit  erlangt  hatte,  sich  getrieben,  auch 
selbst  etwas  auf  Gesittung  und  Weisheit  Bezügliches  zu  schreiben,  damit 
die  Lernbegierigen,  auch  hierdurch  unterrichtet,  um  so  mehr  fortschreiten 
möchten  im  gesetzlichen  Wandel.  Ihr  seid  nun  gebeten  mit  Wohlwollen 
und  Aufmerksamkeit  zu  lesen  und  Nachsicht  zu  haben,  wo  wir  in  der 
Uebersetzungsarbeit  mit  einzelnen  Ausdrücken  nicht  zu  genügen  scheinen. 
Denn  es  entspricht  sich  nicht  völlig,  was  ursprünglich  hebräisch  gesagt 
ist,  wenn  es  in  eine  fremde  Sprache  übersetzt  wird.  Aber  nicht  nur 
dieses  Buch,  sondern  auch  sogar  das  Gesetz  und  die  Propheten  und  die 
übrigen  Bücher  lauten  in  der  Ursprache  nicht  wenig  verschieden.  Da 
ich  nämlich  im  38.  Jahre  des  Königs  Euergetes  nach  Aegypten  kam 
und  während  seiner  Zeit  hier  verweilte,  fand  ich  nicht  wenig  Ge- 
legenheit zum  Unterricht.  Ich  hielt  es  deshalb  für  notwendig,  auch 
selbst  einigen  Eifer  und  Mühe  aufzubieten,  um  dies  Buch  zu  übersetzen. 
Ich  wandte  nämlich  in  der  Zwischenzeit  viel  Sorgfalt  und  Gelehrsamkeit 
daran,  um  das  Buch  zu  Ende  zu  führen  und  es  auch  für  die  herauszu- 
geben, die  in  der  Fremde  lernbegierig  sind,  indem  sie  ihren  Wandel 
einrichten  gesetzlich  zu  leben. 


Smend,    Jesus  Sirach. 


feir.  1,  1—20. 


I,  1.    Alle  Weisheit  kommt  von  dem  Herrn j 

und  er  besitzt  sie  von  Ewigkeit  her. 

2.  l)en  Sand  am  Meere  und  die  Tropfen  im  RegeUj 

und  die  Tage  der  Ewigkeit  —  wer  kann  sie  zählen? 

3.  Die  Höhe  des  Himmels  und  die  Breite  der  Erde, 

und  die  Tiefe  der  Flut  —  wer  kann  sie  ergründen? 

4.  Vor  diesen  allen  ist  die  Weisheit  erschaffen, 

das  Wunderwerk  der  Einsicht  im  Anbeginn. 
6.     Die  Wurzel  der  Weisheit  —  wem  ist  sie  offenbar? 

und  die  Geheimnisse  der  Einsicht  —  wer  kennt  sie? 

8.  Einer  ist  es,  der  höchst  Furchtbare, 

auf  seinem  Throne  sitzt  und  herrscht  der  Herr. 

9.  Der  schuf  sie  und  schaute  sie  und  zählte  sie, 

und  goss  sie  aus  über  alle  seine  Werke. 
10.     Alles  Fleisch  besitzt  von  ihr,  soviel  er  ihm  gab, 

aber  reichlich  verlieh  er  sie  denen,  die  ihn  fürchten. 

II.  Die  Furcht  des  Herrn  ist  Ehre  und  Ruhm, 

und  Hoheit  und  prächtige  Krone. 

12.  Die  Furcht  des  Herrn  macht  froh  das  Herz, 

sie  ist  Freude  und  Wonne  und  langes  Leben. 

13.  Wer  den  Herrn  fürchtet,  fährt  zuletzt  wohl, 

und  am  Ende  seiner  Tage  wird  er  gesegnet. 

14.  Der  Anfang  der  W^eisheit  ist  die  Furcht  des  Herrn, 

und  den  Treuen  ist  sie  vom  Mutterleibe  her  anerschaffen. 

15.  Bei  den  [Frommen]  hat  sie  von  Ewigkeit  her  ihren  Wohnsitz, 

und  bei  ihren  Nachkommen  wird  sie  bleiben. 
Iti.     Sättigung  von  Weisheit  ist  die  Furcht  des  Herrn, 
und  sie  macht  trunken  von  ihren  Früchten. 

17.  Das  ganze  Haus  füllt  sie  mit  Schätzen, 

und  die  Scheunen  mit  ihrem  Gewächs. 

18.  Die  Krone  der  Weisheit  ist  die  Furcht  des  Herrn, 

sie  bringt  Wohlfahrt  und  Leben  und  Gesundheit. 

19.  Sie  ist  ein  starker  Stab  und  eine  herrliche  Stütze, 

und  ewige  Ehre  für  die,  die  sie  ergreifen. 

20.  Die  ^^'urzel  der  Weisheit  ist  die  Frucht  des  Herrn, 

und  ihre  Zweige  sind  langes  Leben. 


Sir.  1,  22—2,  7.  :\ 

22.     Der  iingorechle  Zorn  l)lLMl)t  nicht  straflos, 

denn  seine  grimmige  Wul.  brinj^t  ihn  zu  Fall. 

2.').     Bis  zur  leciiten  Zeit  *;e(lul(l(it  sich  der  Lan^nniiti^e, 
und  nachher  erwächst  ihm  daraus  Freude. 

24.  Bis  zur  rechten  Zeit  hält  er  zurück  seine  Worte, 

und  Vieler  Lippen  preisen  seinen  Verstand. 

25.  In  den  Kammern  der  Weisheit  sind  einsichtsvolle  Sprüche, 

aber  dem  Sünder  ist  die   Gottesfurcht  ein  Gräuei. 
20.     Begehrst  du  Weisheit         halte  die  Gebote, 
so  wird  der  Herr  sie  dir  reichlich  geben. 

27.  Denn  Weisheit  und  Bildung  ist  die  Furcht  des  Herrn, 

was  aber  ihm  gefällt  ist  Treue  und  D^mut. 

28.  Sei  nicht  heuchlerisch  gegen  die  Furcht  des  Herrn, 

und  nahe  ihr  nicht  mit  zwei  Herzen. 

29.  Tue  nicht  gross  mit  ihr  vor  den  Leuten, 

und  sei  sehr  vorsichtig  mit  deinen  Lippen. 

30.  Ueberhebe  dich  nicht,  damit  du  nicht  fällst, 

und  Schmach  über  dich  bringst, 
und  der  Herr  deine  Heimlichkeiten  an's  Licht  bringe, 

und  dich  inmitten  der  Versammlung  zu  Boden  w^erfe, 
weil  du  dich  der  Gottesfurcht  nahtest, 

und  dein  Herz  doch  voll  Falschheit  war. 

2,  1.  Mein  Sohn,  wenn  du  dich  der  Gottesfurcht  nahst, 
so  bereite  deine  Seele  für  die  Prüfung. 

2.  Mache  fest  dein  Herz  und  werde  stark, 

damit  du  nicht  erschrickst  zur  Zeit  der  Not. 

3.  Hange  ihr  an  und  lass  sie  nicht  fahren, 

damit  du  zuletzt  als  weise  dastehest. 

4.  Alles  was  über  dich  kommt  nimm  hin, 

und  sei  geduldig  in  Krankheit  und  Elend. 

5.  Denn  im  Feuer  wird  das  Gold  geprüft, 

und  die  gottgefälligen  Menschen  im  Ofen  des  Elends. 

6.  Vertraue  auf  den  Herrn,  so  wird  er  dir  helfen; 

hoffe  auf  ihn,  so  wird  er  deinen  Weg  ebnen. 

7.  Die  ihr  den  Herrn  fürchtet,  harret  auf  sein  Erbarmen, 

und  weichet  nicht,  damit  ihr  nicht  fallet. 


4  •  ySir.  2,  8—8,  G. 

8.  Die  ihr  den  Herrn  fürchtet,  vertrauet  auf  ihn, 

und  er  wird  euren  Lohn  nicht  über  Nacht  behalten. 

9.  Die  ihr  den  Herrn  fürchtet^  hoffet  auf  Gutes, 

und  auf  ewige  Freude  und  Kettung. 

10.  Blicket  hin  auf  die  Geschlechter  der  Vorzeit  und  sehet: 

wer  vertraute  auf  den  Herrn  und  wurde  zu  Schanden? 
Wer  beharrte  in  seiner  Furcht^  und  er  Hess  ihn  im  Stich? 
oder  wer  rief  ihn  an^  und  er  verachtete  ihn? 

11.  Denn  barmherzig  und  gnädig  ist  der  Herr, 

er  vergibt  die  Sünden  und  rettet  zur  Zeit  der  Not. 

12.  Wehe  dem  verzagten  Herzen  und  den  lässigen  Händen, 

dem  Menschen,  der  auf  zwei  Wegen  geht! 

13.  Wehe  dem  Herzen,  das  nicht  glaubt, 

es  wird  auch  nicht  bleiben! 

14.  Wehe  euch,  die  ihr  die  Hoffnung  verloren  habt! 

w^as  wollt  ihr  tun,  wenn  der  Herr  heimsucht? 

15.  Die  den  Herrn  fürchten,  sind  seinem  Worte  nicht  ungehorsam, 

und  die  ihn  lieben,  halten  seine  Wege  ein. 

16.  Die  den  Herrn  fürchten,  erforschen  sein  Wohlgefallen, 

und  die  ihn  lieben,  erfüllen  sich  mit  seinem  Gesetz. 

17.  Die  den  Herrn  fürchten,  machen  ihr  Herz  fest, 

und  machen  demütig  vor  ihm  ihre  Seele: 

18.  Lasst  uns  in  die  Hände  des  Herrn  fallen, 

und  nicht  in  die  Hände  der  Menschen, 
denn  wie  seine  Majestät  ist  auch  sein  Erbarmen, 
und  wie  sein  Name  sind  auch  seine  Werke. 

3,  1.  Höret  ihr  Söhne  das  Recht  des  Vaters, 
und  tut  danach,  damit  ihr  lebet. 

2.  Denn  der  Herr  hat  dem  Vater  Ehre  gegeben  über  die  Söhne, 

und  das  Recht  der  Mutter  festgestellt  über  die  Kinder. 

3.  Wer  den  Vater  ehrt,  sühnt  Sünden, 

4.  und  einen  Schatz  sammelt,  wer  seine  Mutter  ehrt. 

5.  Wer  den  Vater  ehrt,  erlebt  Freude  an  den  eigenen  Kindern, 

und  wenn  er  betet,  wird  er  erhört. 

6.  Wer  den  Vater  ehrt,  lebt  lange, 

und  Verdienst  bei  dem  Herrn  erwirbt,  wer  seiner  Mutter 

wohltut. 


Sir.  3,  7—25. 


O 


7.  Wer  den  Herrn  fürchtet,  ehrt  den  Vater. 

und  wie  Herren  dient  er  seinen  Eltern. 

8.  In  Tat  und  Wort  ehre  deinen  Vater, 

damit  alle  Segnungen  über  dich  kommen 

9.  Der  Segen  des  Vaters  stellt  den  Schössling  fest. 

aber  der  Fluch  der  Mutter  reisst  den  Ptlänzling  aus. 

10.  Suche  nicht  deine  Ehre  in  Verunehrung  deines  Vaters, 

denn  davon  hast  du  keine  Ehre. 

11.  Denn  die  eigene  Ehre  ist  die  Ehre  des  Vaters. 

aber  schwer  sündigt,  wer  seine  ^lutter  verunehrt. 
\'2.     Mein  Sohn,  nimm  dich  des  Alters  deines  Vaters  an, 
und  betrübe  ihn  nicht,  so  lange  er  lebt. 

13.  Auch  wenn  sein  Verstand  abnimmt,  habe  Nachsicht  mit  ihm, 

und  beschäme  ihn  nicht  mit  deiner  Vollkraft. 

14.  Denn  das  Wohl  verhalten  gegen  den  Vater  wird  nicht  ausgetilgt, 

und  an  Stelle  von  Sünden  wird  es  feststehen. 

15.  Am  Tage  der  Not  wird  es  dir  gedacht  werden, 

wie  Wärme  den  Reif,  wird  es  deine  Sünden  wegnehmen. 

16.  Wie  ein  Frevler  ist  wer  den  Vater  verachtet, 

und  seinen  Schöpfer  reizt  wer  seine  Mutter  verunehrt. 

17.  Mein  Sohn,  wenn  du  reich  bist,  so  wandle  in  Demut, 

so  wirst  du  mehr  als  ein  freigebiger  Mann  geliebt  werden. 

18.  Bei  aller  Grösse  demütige  dich, 

so  wirst  du  vor  dem  Herrn  Gnade  finden. 

20.  Denn  gross  ist  die  Macht  des  Herrn, 

und  [an]  den  Demütigen  verherrlicht  er  sich. 

21.  Was  dir  zu  hoch  ist.  erforsche  nicht, 

und  was  über  deine  Kräfte  geht,  untersuche  nicht. 

22.  Worüber  dir  Macht  gegeben  ist.  darüber  sinne  nach, 

denn  das  Verborgene  geht  dich  nichts  an. 

23.  Mit  dem,  was  über  dich  hinaus  geht,  habe  nichts  zu  schaffen. 

denn  mehr  als  du  begreifen  kannst,  ist  dir  kund  getan. 

24.  Denn  vielerlei  Meinungen  haben  die  Menschen. 

und  böse  Einfälle  führen  irre. 

25.  Wo  kein  Augapfel  ist,  fehlt  das  Licht. 

und  wo  kein  Verstand  ist,  fehlt  die  Weisheit. 


6  Sir.  4,  26—5,  10. 

26.  Dem  tiotzigen  Herzen  ergeht  es  zuletzt  übel, 

wer  aber  das  Gute  liebt^  dem  begegnet  es. 

27.  Das  trotzige  Herz  hat  viel  zu  leiden, 

und  der  Uebermütige  häuft  Sünde  auf  Sünde. 

28.  Für  die  Wunde  des  Spötters  gibt  es  keine  Heilung, 

weil  er  ein  Gewächs  von  schlechter  Art  ist. 

29.  Ein  weises  Herz  versteht  die  Sprüche  der  Weisen, 

und  Freude  macht  ein  Ohr,  das  auf  die  Weisheit  merkt. 

30.  Loderndes  Feuer  löscht  das  Wasser, 

und  die  Mildtätigkeit  sühnt  Sünden. 

31.  Wer  Gutes  erweist,  dem  begegnet  es  auf  seinen  Wegen, 

und  wenn  er  fällt,  findet  er  eine  Stütze. 
4,  1.  Mein  Sohn,  entziehe  dem  Armen  nicht  den  Unterhalt, 

und  lass  nicht  schmachten  die  Augen  des  Verzweifelten. 

2.  Die  darbende  Seele  lass  nicht  stöhnen, 

und  erzürne  nicht  das  Gemüt  des  Zerschlagenen. 

3.  Das  Herz  des  Elenden  betrübe  nicht, 

und  verweigere  nicht  die  Gabe  dem  Armen. 

4.  Die  Bitte  des  Geringen  verachte  nicht, 

und    wende  dich  nicht  ab  von  der  zerschlagenen  Seele. 

5.  Vom  Bittenden  wende  dein  Auge  nicht  ab, 

und  gib  ihm  nicht  Raum,  dich  zu  verfluchen. 

6.  Schreit  der  Verzweifelte  in  seinem  Herzenskummer, 

so  hört  auf  sein  Geschrei  der  ihn  erschuf. 

7.  Mache  dich  beliebt  bei  der  Gemeinde, 

und  vor  der  Obrigkeit  der  Stadt  beuge  dein  Haupt. 

8.  Leihe  dem  Armen  dein  Ohr, 

und  erwidere  seinen  Gruss  in  Demut. 

9.  Rette  den  Bedrängten  vor  seinem  Bedränger, 

und    sei   nicht    unwirsch,    wenn  du   in  gerechter  Sache 

richtest. 
10.     Sei  den  Waisen  wie  ein  Vater, 

und  anstatt  des  Mannes  den  Witwen, 
so  wird  Gott  dich  seinen  Sohn  nennen, 

und  sich  deiner  erbarmen  und  dich  vom  Verderben  retten. 


Sir.    l,  11—20.  7 

11.  Die  Weisheit   lehrt  ilire  S(ihne, 

1111(1  ])re(iiij:(  allen,  die  aul'  sie  achten: 

12.  Die  |inie]i|  lieben,   lieben  das  Loben, 

und  die   nach  | mir]  trachten,  erlan^'en  das  Wohl^^efallen. 
LS.     Die  |]nich|  ergreifen,  gewinnen  Klire, 

und  sie  wohnen  im  Segen  des  Herrn. 
14.     Die  |mirl  dienen,  dienen  dem  Heiligen, 

und  Cioit  liebt,  die  [mich]  lieben. 
Ib.     Wer  mir  gehorcht.  | wohnt]  in  Sicherheit, 

und  wer  auf  mich  hört,  weilt  in  meinen  innersten  Kammern. 

16.  Wenn  er  auf  mich  vertraut,  erwirbt  er  mich, 

und  nimmt  mich  in  Besitz  für  alle  seine  Nachkommen. 

17.  Denn  ich  verstelle  mich  gegen  ihn, 

und  zuerst  erprobe  ich  ihn  in  Versuchung. 
Furcht  und  Schrecken  bringe  ich  über  ihn, 

und  züchtige  ihn  mit  Leiden. 
Bis  sein  Herz  Vertrauen  zu  mir  fasst, 

und  er  in  seinem  [Sinn  gefestigt  ist], 
LS.     dann  helfe  ich  ihm  wieder  zurecht, 

und  oflenbare  ihm  meine  Geheimnisse. 

19.  Wenn  er  von  mir  weicht,  lasse  ich  ihn  fahren. 

und  gebe  ihn  den  Räubern  preis. 

20.  Mein  Sohn,  richte  dich  nach  der  Zeit  und  hüte  dich   vor 

dem  Bösen, 
aber  deiner  selbst  schäme  dich  nicht. 

21.  Denn  eine  gewisse  Scham  bringt  Sünde, 

und  eine  andere  Scham  Ehre  und  Gunst. 

22.  Nimm  auf  Niemand  Rücksicht  dir  selbst  zum  Schaden, 

und  schäme  dich  nicht  dir  zur  Sünde. 

23.  Halte  nicht  zurück  das  Wort  zu  seiner  Zeit, 

und  verbirg  nicht  deine  Weisheit. 

24.  Denn  am  Worte  wird  die  Weisheit  erkannt, 

und  die  Bildung  an  der  Rede  der  Zunge. 

25.  Widersprich  nicht  der  Wahrheit, 

schäme  dich  aber  deines  Unverstandes. 

26.  Schäme  dich  nicht,  deine  Sünden  zu  bekennen, 

und  halte  nicht  Stand  gegen  die  Wasserflut. 


8  Sir.  4,  27— B,  11. 

27.  Erniedrige  dich  nicht  vor  dem  Toren^ 

und  nimm  keine  Rücksicht  auf  den  Gewalthaber. 

28.  Bis  auf  den  Tod  kämpfe  für  das  Kecht^ 

so  wird  der  Herr  für  dich  kämpfen. 

21).     Sei  nicht  grosssprecherisch  mit  deiner  Zunge^ 
und  lässig  und  schlaff  in  deiner  Arbeit. 

30.  Sei  nicht  wie  ein  Löwe  in  deiner  Familie, 

und  scheu  und  furchtsam  unter  deinen  Sklaven. 

31.  Deine  Hand  sei  nicht  ausgestreckt  zu  nehmen, 

und  geschlossen  beim  Wiedererstatten. 

5,  1.  Vertraue  nicht  auf  dein  Vermögen, 

und  sage  nicht:  ich  kann  es  machen. 

2.  Folge  nicht  deinem  Herzen  und  deiner  Kraft, 

dass  du  wandelst  nach  deiner  Seele  Begier. 

3.  Sage  nicht:  wer  hat  Macht  über  mich! 

denn  der  Herr  ist  ein  Rächer. 

4.  Sage  nicht:  ich  habe  gesündigt  und  was  geschah  mir! 

denn  der  Herr  ist  langmütig. 

5.  Vertraue  nicht  auf  die  Vergebung, 

so  dass  du  Sünde  auf  Sünde  häufst. 

6.  Sage  nicht:  sein  Erbarmen  ist  gross, 

er  wird  meine  .vielen  Sünden  verzeihen. 
Denn  Erbarmen  und  Zorn  ist  bei  ihm, 
und  auf  den  Sündern  ruht  sein  Grimm. 

7.  Zögere  nicht  dich  zu  ihm  zu  bekehren, 

und  verschiebe  es  nicht  von  Tag  zu  Tag. 
Denn  plötzlich  geht  aus  sein  Zorn, 

und  zur  Zeit  der  Rache  würdest  du  umkommen. 

8.  Verlass  dich  nicht  auf  ungerechtes  Gut, 

denn  es  nützt  nichts  am  Tage  des  Zornes. 

9.  Worfele  nicht  bei  jedem  Winde, 

und  gehe  nicht  auf  jedem  Pfade. 

10.  Bleibe  fest  bei  dem,  was  du  erkannt  hast, 

und  einerlei  sei  deine  Rede. 

11.  Sei  flink  im  Lehrvortrag, 

aber  in  Gelassenheit  gib  Antwort. 


Sir.  f),  12—0,  12.  9 

\'2.     Weisst  du  etwas,  so  antworte  dem  Andern, 

wenn  aber  nicht  —  deine  Hand  auf  den  Mund! 

13.  Ehre  und  Schande  kommen  durch  die  Hede, 

und  die  Zunge  des  Menschen  bringt  ihn  zu  Fall. 

14.  Lass  dich  nicht  zweizüngig  nennen, 

und  verleumde  nicht  mit  deiner  Zunge. 
Denn  für  den  Dieb  ist  die  Schande  gemacht, 
und  böser  Schimpf  für  den  Zweizüngigon. 

15.  In  Grossem  und  Kleinem  verfehle  dich  nicht, 
6,  1.        und  statt  eines  Freundes  werde  kein  Feind. 

Denn  bösen  Namen,    Schimpf    und    Schande    würdest    du 

davontragen, 
so  gebührt  es  dem  zweizüngigen  Bösewicht. 

2.  Gib  dich  nicht  deiner  Leidenschaft  hin, 

damit  sie    nicht  wie   ein  Stier  deine  Kraft  abweide. 

3.  Deine  Blätter  wird  sie  fressen  und  deine  Früchte  verderben, 

und  dich  verlassen  wie  einen  dürren  Baum. 

4.  Denn  wilde  Leidenschaft  richtet  ihren  Herrn  zu  Grunde, 

und  macht  ihn  zur  Schadenfreude  seines  Feindes. 

5.  Eine  wohlredende  Kehle  hat  viele  Freunde, 

und  anmutige  Lippen  bekommen  viele  Grüsse. 

6.  Die  dir  befreundet  sind,  seien  viele, 

aber  dein  Vertrauter  einer  von  tausend. 

7.  Erwirbst  du  einen  Freund,  so  erwirb  ihn  mit  Erprobung, 

und  schenke  ihm  nicht  zu  schnell  dein  Vertrauen. 

8.  Denn  mancher  Freund  ist  wie  die  Zeit, 

und  er  bleibt  nicht  am  Tage  der  Not. 

9.  Und  mancher  Freund  w^andelt  sich  in  einen  Feind, 

und  bringt  den  dir  schimpflichen  Streit  unter  die  Leute. 

10.  Und  mancher  Freund  ist  Tischgenosse, 

aber   er   ist  nicht  zu  finden  am  Tage  des  Unglücks. 

11.  Bist  du  im  Glück,   so  stellt  er  sich  dir  gleich, 

und  spielt  den  Herrn  gegenüber  deinen  Sklaven. 

12.  Kommst  du  herunter,  so  wird  er  dir  Feind, 

und  verbirgt  sich  vor  dir, 
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13.V  V*on  deinen  Feinden  halte  dich  fern, 

lind  vor  deinen  Freunden  sei  auf  der  Hut. 

M.     Ein  treuer  Freund  ist  ein  festes  Haus, 
wer  ihn  findet,  (indet  ein  Vermögen. 

15.  Fin  treuer  Freund  ist  nicht  zu  bezahlen, 

und  es  gibt  keinen  Kaufpreis  für  seinen  Wert. 

16.  Ein  treuer  Freund  ist  ein  Lebenszauber, 

wer  Gott  fürchtet,  erlangt  ihn. 

17.  Der  Gottesfürchtige  lenkt  seine  Zuneigung  richtig, 

denn  sein  Freund  ist  wie  er  selbst. 


18.  Mein  Sohn,  von  deiner  Jugend  auf  nimm  Zucht  an, 

so  wirst  du  bis  ins  Alter  die  Weisheit  finden. 

19.  Wie  der  Pflüger  und  der  Säemann  nahe  dich  ihr, 

so  darfst  du  auf  ihre  guten  Früchte  hoffen. 
Denn  in  der  Arbeit  an  ihr  brauchst  du  dich  nur  wenig  zu 

bemühen, 
und  morgen  wirst  du  ihre  Früchte  essen. 

20.  Wie  ein  ungangbarer  Weg  ist  sie  für  den  Toren, 

und  nicht  hält  sie  ein  der  Unverständige. 

21.  Wie  ein  Laststein  liegt  sie  ihm  auf,     , 

und  er  zögert  nicht  sie  abzuwerfen. 

22.  Denn  die  Weisheit  ist  wie  ihr  Name, 

und  für  die  Meisten  ist  sie  ungangbar. 

23.  Höre  mein  Sohn  und  nimm  meine  Meinung  an, 

und  weise  nicht  ab  meinen  Rat. 

24.  Bringe  deinen  Fuss  in  ihre  Fessel, 

und  in  ihr  Kummet  deinen  Hals. 

25.  Neige  deine  Schulter  und  nimm  sie  auf  dich, 

und  lass  dich  ihre  Stricke  nicht  verdriessen. 

26.  Mit  ganzem  Herzen  nahe  dich  ihr, 

und  mit  aller  Kraft  halte  ihre  Wege  ein. 

27.  Frage  und  forsche,  suche  und  finde, 

und  ergreife  sie  und  lass  sie  nicht  los. 

28.  Denn  zuletzt  wirst  du  ihre  Ruhe  finden, 

und  wird  sie  sich  dir  in  Wonne  verwandeln. 


Sir.  6,  20—7,  H.  1 1 

•J'.>.     Tnd  OS  wird  ihre  Fessel  dir  vm  einem  herrliehen  Standort, 
und  ihr  Knnunel   zu  eiiKMu  j^oldenen   Kleide. 

3(1     Ein  ({oldschninck  ist  ihr  doch, 

Und  ihre  Stricke  ein  Purpurgewebe. 

31.  Wie  ein  Prachtgewand  wirst  du  sie  anlegen, 

und  wie  eine  stolze  Krone  sie  unibinden. 

32.  Wenn  du  willst,  iiKMn  Sohn,  wirst  du  l>elehrt  werden, 

und  wenn  du  dein   Herz   darauf  richtest,    wirst  du  klug 

werden. 

33.  Wenn  du  hören  willst,  wirst  du  lernen, 

und  wenn  du  dein  Ohr  neigst,    wirst   du  weise  werden. 

34.  Tritt  in  die  Versammlung  der  Alten, 

und  wer  weise  ist     -  dem  hange  an. 

35.  Jeden  Vortrag  wolle  du  hören, 

und  einen  einsichtsvollen  Spruch  lass  dir  nicht  entgehen. 

36.  Siehe  zu,  wer  es  versteht,  und  suche  ihn  auf, 

und  seine  Schwelle  trete  ab  dein  Fuss. 

37.  Ueberdenke  das  Gesetz  des  Höchsten, 

und  seinen  Geboten  sinne  immerdar  nach, 
so  wird  er  dein  Herz  weise  machen, 
und,  was  du  begehrst,  dich  lehren. 

7,  1.  Tue  nichts  böses,  so  trift't  dich  kein  Böses, 

2.  meide  die  Schuld,  so  bleibt  sie  dir  fern. 

3.  Säe  nicht  in  die  Furchen  des  Unrechts, 

damit  du  es  nicht  siebenfältig  erntest. 

4.  Erbitte  von  Gott  keine  Herrschaft, 

und  vom  Könige  keinen  Ehrensitz. 

5.  Wolle  nicht  gerecht  sein  vor  Gott, 

und  nicht  weise  vor  dem  Könige. 

6.  Trachte  nicht  danach  ein  Gewalthaber  zu  Averden, 

wenn  du  nicht  dem  Frevel  zu  steuern  vermagst, 
damit  du  dich  nicht  vor  dem  Fürsten  fürchtest, 

und  Bestechlichkeit  auf  deine  Rechtschaffenheit  bringst. 

7.  Mache  dich  nicht  schuldig  gegen  die  Stadtgemeinde, 

damit  sie  dich  nicht  zu  Boden  werfe  in  der  Versammlung. 

8.  Begehe  nicht  frevelhaft  zum  zweiten  Mal  eine  Sünde, 

denn  schon  wegen  der  ersten  bist  du  nicht  schuldlos. 
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9.     Denke  nicht:  er  wird  die  Menge  meiner  (Jaben  ansehen, 
und  wenn  ich  dem  Höchsten  opfere,  wird  er's  annehmen. 

10.  Sei  nicht  missmutig  bei  deinem  (Jebet, 

und  sei  nicht  lässig  in  der  Mildtätigkeit. 

11.  Verspotte  Niemanden  in  seiner  Verzweiflung, 

denn  es  ist  einer,  der  erhöht  und  erniedrigt. 

12.  Plane  keine  Untreue  gegen  deinen  Bruder, 

noch  auch  gegen  den  Freund  und  den  Gefährten  zumal. 

13.  Wolle  nie  eine  Lüge  reden, 

denn  ihr  Ende  ist  nicht  gut. 

14.  Schwatze  nicht  in  der  Versammlung  der  Obersten, 

und  wiederhole  kein  Wort  in  deinem  Gebet. 

15.  Hasse  nicht  schwere  Handarbeit, 

noch  den  Ackerbau,  da  ihn  Gott  verordnet  hat. 

16.  Zähle  dich  nicht  zur  Gemeinde  der  Gottlosen, 

bedenke,  dass  der  Zorn  nicht  ausbleibt. 

17.  Demütige  ganz  und  gar  den  Hochmut, 

denn  das  Ende  des  Menschen  ist  die  Verwesung. 

18.  Einen  Freund  vertausche  nicht  für  Geld, 

und  einen  leiblichen  Bruder  nicht  für  Ofirgold. 

19.  Ein  verständiges  Weib  missachte  nicht, 

und  ein  anmutiges  geht  über  Perlen. 

20.  Misshandle  keinen  Sklaven,  der  treu  dient, 

noch  einen  Tagelöhner,  der  sich  dir  hingibt. 

21.  Einen  verständigen  Sklaven  liebe  wie  dich  selbst, 

und  verweigere  ihm  nicht  die  Freilassung. 

22.  Hast  du  ein  Tier,  so  sieh  selbst  nach  ihm, 

und  wenn  es  zuverlässig  ist,  behalte  es.    'v;c4^^:^^6JL  1  L^.^^/^ 

23.  Hast  du  Söhne,  so  halte  sie  in  Zucht, 

und  nimm  ihnen  Weiber  in  jungen  Jahren. 

24.  Hast  du  Töchter,  so  behüte  ihren  Leib, 

und  zeige  ihnen  keine  freundliche  Miene. 

25.  Verheirate  die  Tochter,  so  geht  Not  aus  dem  Hause, 

aber  schenke  sie  einem  verständigen  Manne. 

26.  Hast  du  ein  Weib,  so  lass  sie  dir  nicht  zuwider  sein, 

aber  auf  eine  Ungeliebte  verlass  dich  nicht. 


Sir.  7,  27—8,  6.  |3 

27.  Von  ganzem  Herzen  ehre  deinen  Vater, 

und  vergiss  nicht  deine  Mutter,  die  dich  mit  Schmei-zen 

gebar. 

28.  Bedenke,  dass  du  ohne  sie  nicht  wärest, 

und  wie  kannst  du  denen  vergelten,  die  dicli  aufgezogen 

haben ! 

29.  Von  ganzem  Herzen  fürchte  Gott, 

und  seine  Priester  halte  heilig. 

30.  Aus  aller  Kraft  liebe  deinen  Schöpfer, 

und  seine  Diener  lass  nicht  im  Stich. 

31.  Fürchte  Gott  und  ehre  den  Priester, 

und  gib  ihm  sein  Teil,  wie  dir  geboten  ist: 
die  Nahrung  der  Schuldopfer  und  die  freiwillige  Steuer, 
die  gebührenden  Schlachtopfer  und  die  heilige  Steuer. 
82.     Auch  für  den  Armen  strecke  deine  Hand  aus, 
damit  der  Segen  über  dich  vollkommen  sei. 

33.  Ein  Geschenk  gefällt  allen  Lebendigen, 

aber  auch  dem  Toten  verweigere  deine  Huld  nicht. 

34.  Entziehe  dich  nicht  den  Klagenden, 

und  traure  mit  den  Trauernden. 

35.  Scheue  nicht,  den  Kranken  zu  besuchen, 

denn  dafür  wird  man  dich  lieben. 

36.  Bei  all  deinem  Tun  denke  an  das  Ende, 

so  wirst  du  niemals  sündigen. 

8,  1.  Streite  nicht  mit  dem  mächtigen  Manne, 
damit  du  nicht  in  seine  Hände  fällst. 

2.  Ereifere  dich  nicht  gegen  den  reichen  Mann, 

damit  er  nicht  dein  Gewicht  darwäge. 
Denn  viele  macht  das  Gold  übermütig, 

und  Reichtum  leitet  irre  das  Herz  der  Fürsten. 

3.  Zanke  nicht  mit  dem  Schreihals, 

und  lege  nicht  Holz  auf  das  Feuer. 

4.  Scherze  nicht  mit  dem  Toren, 

damit  er  nicht  deine  [Zurechtweisung]  verachte. 

5.  Beschäme  keinen,  der  sich  von  der  Sünde  bekehrt, 

bedenke^  dass  wir  alle  straffällig  sind. 
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G.     I^eschäme  keinen  alten  Mann, 

denn  von  uns  selbst  werden  einige  alt. 

7.  Triumphiere  über  keinen  Toten, 

bedenke,  wir  alle  müssen  dahin. 

8.  Vernachlässige  nicht  die  Rede  der  Weisen, 

und  über  ihre  Rätselsprüche  sinne  nach. 
Denn  dadurch  wirst  du  Bildung  lernen, 
dass  du  vor  Fürsten  treten  kannst. 

9.  Verachte  nicht  die  Ueberlieferung  der  Alten, 

die  sie  von  ihren  Vätern  überkommen  haben. 
Denn  dadurch  wirst  du  Einsicht  lernen, 

dass  du,  wenn  es  not  tut,  Antwort  geben  kannst. 

10.  Entzünde  nicht  die  Kohle  des  Sünders, 

damit  du  nicht  von  seiner  Feuerflamme  versengt  werdest. 

11.  Gerate  nicht  ausser  dir  über  den  Spötter, 

damit    er    nicht    wie    ein  Lauerposten    deinem    Munde 

nachstelle. 

12.  Leihe  keinem,  der  mächtiger  ist  als  du, 

und  wenn  du  ihm  leihst,  so  mache   dich  aufs  Verlieren 

gefasst. 

13.  Bürge  für  keinen,  der  vornehmer  ist  als  du, 

und  wenn    du  für  ihn  bürgst,    so  mache  dich   aufs  Be- 
zahlen gefasst. 

14.  Prozessiere  mit  keinem  Richter, 

denn  er  entscheidet  nach  seinem  Belieben. 

15.  Mit  einem  Tollkühnen  gehe  nicht  auf  die  Reise, 

damit  du  nicht  schweres  Unglück  auf  dich  nimmst. 
Denn  er  geht  seinem  Kopfe  nach, 

und  durch  seine  Torheit  kommst  du  um. 

16.  Einem  Zornmütigen  biete  nicht  die  Stirn, 

und  reite  nicht  mit  ihm  durch  die  Wüste. 
Denn  für  nichts  gilt  es  ihm  Blut  zu  vergiessen, 
und  wo  kein  Helfer  ist,  bringt  er  dich  um. 

17.  Mit  einem  Einfältigen  schmiede  keinen  Plan, 

denn  er  kann  die  Sache  nicht  geheim  halten. 

18.  Vor  einem  Fremden  tue  nichts  heimliches, 

denn  du  weisst  nicht,  was  er  zuletzt  damit  machen  wird. 
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19.     Niclit  jedem  Menschen  offenbare  dein  Herz, 
damit  er  dir  nicht  dein  (Jlück  verja}^e. 

9.  1.     Sei  nicht  eifersüchtig  auf  das  Weib  an  deinem  liusen, 

damit  sie  nicht  Bosheit  gegen  dich  lerne. 
'2      (Jib  dich  dem  Weibe  nicht  lün, 

dass  du  ihr  Gewalt  über  dich  gibst. 

3.  Einem  buhleristhen  Weibe  begegne  nicht, 

damit  du  nicht  in  ihr  Netz  fällst. 

4.  Mit  einer  Citherspielerin  verkehre  nicht, 

damit  du  nicht  in  ihren  Schlingen  gefangen  wirst. 

5.  Eine  Jungfrau  betrachte  nicht, 

damit  du  nicht  mit  der  Busse  für  sie  zu  Fall  kommst. 

6.  Gib  dich  nicht  der  Hure  hin, 

damit  du  nicht  dein  Erbe  an  einen  anderen  bringst. 

7.  Sieh  dich  nicht  um  in  den  Strassen  der  Stadt, 

und  auf  ihren  Plätzen  schweife  nicht  umher. 
t).     Wende  dein  Auge  ab  von  einer  anmutigen  Frau, 

und  betrachte  keine  Schönheit,  die  dir  nicht  gehört. 
Durch  Betrachtung  einer  Frau  sind  viele  umgekommen, 
und  hieraus  entbrennt  Leidenschaft  wie  Feuer. 
9.     Bei  einer  verheirateten  Frau  stütze  nicht  den  Ellbogen, 
und  liege  nicht  betrunken  mit  ihr  beim  Weingelage, 
damit  du  nicht  dein  Herz  ihr  zuwendest, 

und  du  in  deinem  Blute  in  die  Hölle  hinabfährst. 

10.  Einen  alten  Freund  lass  nicht  fahren, 

denn  ein  neuer  kommt  ihm  nicht  gleich. 
Neuer  Wein  ist  ein  neuer  Freund, 

wenn  er  alt  wird,  dann  magst  du  ihn  trinken. 

11.  Beneide  nicht  den  gottlosen  Mann, 

denn  du  weisst  nicht,  w^as  sein  Ende  sein  wird. 

12.  Habe  kein  Gefallen  an  dem  Frevelmut,  dem  es  wohl  geht, 

bedenke,  dass  er  bis  zum  Tode  nicht  straflos  bleibt. 

13.  Bleibe  fern  von  dem  Manne,  der  Gewalt  hat  zu  töten, 

damit  du  nicht  in  Todesfurcht  sein  müssest. 
Und  wenn  du  ihm  nahst,  so  verfehle  dich  nicht, 
damit  er  dir  nicht  das  Leben  nehme. 
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Wisse,  dass  du  zwischen  SchliDgen  einhergehst 
und  über  Netzen  wandelst. 

14.  Soviel  du  kannst,  berate  deinen  Nächsten, 

und  mit  den  Weisen  beratschlage  dich. 

15.  Mit  dem  Verständigen  halte  Ueberiegung. 

und  all  dein  Gespräch  sei  im  Gesetz  des  Höchsten. 

16.  Rechtschaffene  Männer  seien  deine  Tischgenossen, 

und  die  Furcht  Gottes  sei  dein  Ruhm. 

17.  Von  handfertigen  Meistern  wird    bewältigt  das  Kunstwerk, 

und  Herrscher  über  sein  Volk  ist  der  redefertige  Weise. 

18.  Gefürchtet  ist  in  der  Stadt  der  Schreier, 

und  der  Grosssprecher  ist  verhasst. 
10,  1.  Ein  weiser  Fürst  erzieht  sein  Volk, 

und  das  Reich  eines  Einsichtigen  ist  wohlgeordnet. 

2.  Wie  der  Fürst  des  Volkes,  so  sind  seine  Beamten, 

und  wie  das  Haupt  der  Stadt,  so  sind  ihre  Bewohner. 

3.  Ein  zuchtloser  König  richtet  sein  Volk  zu  Grunde, 

und  volkreich  wird  eine  Stadt   durch  die  Einsicht  ihrer 

Obersten. 

4.  In  der  Hand  Gottes  ist  die  Herrschaft  über  die  Welt, 

und  den  Mann  für  die  Zeit  setzt  er  über  sie. 

5.  In  der  Hand  Gottes    ist    die  Herrschaft  des  Gewalthabers, 

und  vor  den  Fürsten  bestellt  er  seine  Majestät. 

6.  Mit  keinerlei  Frevel  vergewaltige  den  Nächsten, 

und  gehe  nicht  den  Weg  des  Uebermuts. 

7.  Verhasst  ist  dem  Herrn  und  den  Menschen  der  Uebermut, 

und  ihnen  beiden  gilt  als  Frevel  die  Gewalttat. 

8.  Das  Reich  geht  von  einem  Volke  auf  das  andere  über, 

wegen  übermütiger  Gewalttat. 

9.  Was  überhebt  sich  Staub  und  Asche, 

er,  dessen  Eingeweide  bei  seinem  Leben  verfaulen! 

10.  Der  Ansturm  (?)  der  Krankheit  spottet  des  Arztes, 

heute  ist  er  König  und  morgen  stirbt  er. 

11.  Wenn  der  Mensch  stirbt,  ist  die  Verwesung  sein  Teil, 

und  Maden,  Geschmeiss  und  Gewürm. 


Sir.  10,  12—2«.  17 

ri.     Das  Wesen  des  Ueberniuts  ist.    dass   ein  Mensch  trotzt, 
und  von  seinem  Schöpfer  abfällt  sein  Herz. 

13.  Denn  das  Saninielbecken  des  Uebermuts  ist  Sünde, 

und  seine  Quelle  sprudelt  über  von  («räueltat. 
Darum  hat  Gott  ihn  wunderbar  ^^estraft, 
und  ihn  geschlagen  bis  zur  Vernichtung. 

14.  Die  Throne  der  Uebermütigen  hat  er  umgestürzt, 

und  Demütige  an  ihre  Stelle  gesetzt. 

15.  Die  Schösslinge  der  Uebermütigen  hat  Gott  ausgerissen, 

und  Demütige  an  ihre  Stelle  gepflanzt. 

16.  Die  Spuren  der  Uebermütigen  hat  er  verschüttet, 

und  sie  ausgetilgt  bis  auf  den  Grund  der  Erde. 

17.  Er  hat  sie  weggerissen  aus  der  Erde  und    sie  ausgerottet, 

und  ihr  Gedächtnis  unter  den  Menschen  vertilgt. 

18.  Denn  nicht  kommt  Uebermut  dem  Menschen  zu, 

noch  grimmer  Zorn  dem  vom  Weibe  Geborenen. 

19.  Ein  vornehmer  Spross  ist  was?  Ein  Menschenspross! 

Ein  vornehmer  Spross  ist  wer  Gott  fürchtet. 
Ein  verächtlicher  Spross  ist  was?    Ein  Menschenspross! 
Ein  verächtlicher  Spross  ist  wer  das  Gebot  übertritt. 

20.  Inmitten  der  Brüder  ist  ihr  Haupt  geehrt, 

aber  der  Gottesfürchtige  in  seinem  [Volke]. 

22.  Beisasse  und  [Ausländer],  Fremdling  und  arm, 

ihr  Ruhm  ist  die  Gottesfurcht. 

23.  Man  soll  den  einsichtigen  Armen  nicht  verachten, 

und  keinen  ruchlosen  Mann  ehren. 

24.  Fürst,  Gewalthaber  und  Herrscher  stehen  in  Ehren, 

aber  keiner  ist  grösser  als  der  Gottesfürchtige. 

25.  Einem  einsichtigen  Sklaven  dienen  Adlige, 

und  der  Verständige  murrt  nicht,  wenn  er  zurechtgewiesen 

wird. 

26.  Tue  nicht  klug  bei  deiner  Arbeit, 

und  tue  nicht  vornehm,  wenn  du  Mangel  hast. 

27.  Besser   ist  wer  arbeitet    und  Ueberfluss    an  Reichtum  hat, 

als  wer  vornehm  tut  und  Mangel  an  Nahrung  hat. 

28.  Mein  Sohn,  in  Demut  ehre  deine  Seele, 

und  gib  ihr  Nahrung,  wie  sichs  gebührt. 

Smend,  Jesus  Sirach.  2 


18  Sir.  10,  29—11, 11. 

29.     Wer  wird  dem  Kecht  geben,  der  sich  selbst  Unrecht  gibt, 
und  wer  wird  den  ehren,  der  sich  selbst  verimehrt! 


yO.     Manclier  Arme  wird  wegen  seiner  Einsicht  geehrt, 

und  Mancher  wird  wegen  seines  Reichtums  geehrt. 
31.     Wer  trotz  seiner  Armut  geehrt  wird,  wie  viel  mehr,  wenn 

er  reich  ist! 
wer    aber   trotz    seinem  Reichtum    verachtet   wird,  wie 

viel  mehr,  wenn  er  arm  ist! 
11,1.  Die  Weisheit  des  Armen  erhöht  sein  Haupt, 
und  lässt  ihn  inmitten  der  Fürsten  sitzen. 

2.  Lobe  keinen  Menschen  wegen  seiner  Pracht, 

und  verabscheue  keinen  Menschen,  der  hässlich  aussieht. 

3.  Nichtig  ist  unter  den  Vögeln  die  Biene, 

aber  das  herrlichste  Erzeugnis  bringt  sie  hervor. 

4.  Verspotte  nicht  den,  der  in  [Trauer]  gekleidet  ist, 

und  verlache  nicht  die,  die  schlimme  Zeit  haben. 
Denn  wunderbar  sind  die  Taten  des  Herrn, 
und  verborgen  ist  den  Menschen  sein  Walten. 

5.  Viele  Unglückliche  haben  einen  Thron  bestiegen, 

und  an  die  man  nicht  gedacht  hatte,  haben  eine  Krone 

getragen. 

6.  Viele  Hochgestellte  gerieten  in  grosse  Schmach, 

und  Hochgeehrte  wurden  der  Gewalttat  preisgegeben. 

7.  Ehe  du  prüfst,  verwirf  eine  Meinung  nicht, 

erwäge  zuerst,  und  dann  erkläre  sie  für  falsch. 

8.  Antworte  nicht^  ehe  du  hörst, 

und  rede  nicht  in  den  Vortrag  hinein. 

9.  Wo  du  machtlos  bist,  ereifere  dich  nicht, 

und  mische  dich  nicht  in  die  Streitsache  der  Uebermütigen. 

10.  Mein  Sohn,  mache  dir  nicht  zu  viel  Mühe! 

und  wer  nach  Reichtum  jagt,  bleibt  nicht  schuldlos. 
Mein  Sohn,  wenn  du  läufst,  kommst  du  nicht  zum  Ziel, 
und  wenn  du  suchst,  findest  du  nichts. 

11.  Einer  müht  und  plagt  sich  und  rennt, 

und  um  so  mehr  bleibt  er  dahinten. 


Sir.  11,  12—24.  19 

1*2.     Ein  anderer  ist  schhitl'  und  mutlos  ('."^i. 

arm  an  Kraft  und  reich  an  rn<;lück. 
Aber  das  Auge  des  Herrn  sielil  ihn  j,'nädig  an, 

und  er  schüttelt  ihn  empor  aus  stinkendem  Staube. 
i;V     Kr  erhöht  sein  Haupt  und  bringt  ihn  zu  Ehren, 

und  es  wundern  sich  über  ihn  Viele. 

14.     Gutes  und  Böses,  Leben  und  Tod, 

Armut  und  Ixeichtum  kommen  von  dem  Herrn. 

17.  Die  Gabe  des  Herrn  bleibt  aufbehalten  dem  Gerechten, 

und  sein  Belieben  kommt  immer  zum  Ziel. 

18.  Mancher  will  reich  werden,  indem  er  sich  kasteit, 

und  [nachherl  bleibt  der  Erfolg  ihm  aus. 

19.  Wenn  er  denkt:  ich  habe  Ruhe  gefunden, 

und  nun  will  ich  essen  von  meinem  Gut, 
da  weiss  er  nicht,  was  für  ein  Tag  kommt, 

und  er  es  einem  anderen  lassen  und  sterben  muss. 

20.  Bleibe  bei  deiner  Aufgabe  und  lass  sie  dir  gefallen, 

und  in  deiner  Arbeit  werde  alt! 

21.  Erstaune  nicht  bei  dem  Treiben  des  Gottlosen. 

[sei  früh  auf]  für  den  Herrn  und  warte  auf  sein  Licht, 
denn  es  gefällt  dem  Herrn. 

schnell  und  auf  einmal  den  Armen  reich  zu  machen. 

22.  Der  Segen  Gottes  ist  das  Teil  des  Gerechten. 

und  zu  rechter  Zeit  erwächst  ihm  sein  Glück. 

23.  Sage  nicht:  wozu  tat  ich  mein  Werk, 

und  was  wird  mir  nun  noch  zu  Teil  werden! 

24.  Sage  nicht:  ich  habe  genug, 

und  wo  ist  das  Unglück,  das  mich  treffen  könnte! 


Nicht  ursprünglich  sind  die  im  Hebräer.  Syrer  und   in  griechischen  und 
lateinischen  Handschriften  überlieferten  Verse  : 

15.  Weisheit  und  Einsicht  und  Verständnis 

kommt  vom  Herrn. 
Liebe  und  rechtschaffener  Wandel 
kommt  vom  Herrn. 

16.  Torheit  und  Finsternis  sind  für  die  Sünder  geschaffen, 

und  mit  den  Uebeltätern  wird  das  Uebel  alt. 


20  Öir.    11,26—12,6. 

25.  Das  Glück  von  heute  lässt  Unglück  vergessen^ 

und  (las  Unglück  von  heute  lässt  Glück  vergessen. 

26.  Denn  es  ist  dem  Herrn  ein  Leichtes^ 

am  Ende  seiner  Tage  einem  .Jeden  nach  seinem  Wandel 

zu  vergelten. 

27.  Böse  Zeit  lässt  Wonne  vergessen, 

und  das  Ende  des  Menschen  sagt  über  ihn  aus. 

28.  Vor  dem  Tode  preise  Niemanden  glücklich, 

und  an  seinem  Ende  wird  der  Mann  erkannt. 

29.  Nicht  jeden  Menschen  soll  man  ins  Haus  bringen, 

und  viele  Wunden  schlägt  der  Verleumder. 

30.  Wie  ein  Lockvogel  im  Korbe  ist  das  Herz  des  Uebermütigen, 

und  wie  ein  Späher,  der  nach  einer  Bresche  ausschaut. 

31.  Gutes  in  Böses  verdreht  der  Ohrenbläser, 

und  deiner  herrlichsten  Tugend  hängt  er  Ruchlosigkeit  an. 

32.  Von  einem  Funken  kommen  viel  Kohlen, 

und  ein  Bösewicht  lauert,  um  Blut  zu  vergiessen. 

33.  Hüte  dich  vor  dem  Bösen,  denn  Böses  bringt  er  zu  Stande, 

warum  willst  du  einen  unauslöschbaren  Makel   auf  dich 

bringen. 

34.  Lass  den  Fremden  bei  dir  wohnen,  so  wird  er  dich  deiner 

Lebensart  entfremden, 
und  dich  deinem  Hause  abwendig  machen. 

12,1.  Wenn  du  Wohltat  erweisest,  so  wisse,  wem  du  sie  antust, 
damit  deiner  Güte  Dank  zu  Teil  werde. 

2.  Tue  dem  Gerechten  wohl,  so  wirst  du  Vergeltung  finden, 

wenn  nicht  von  ihm,  dann  von  dem  Herrn. 

3.  Kein  Dank  wird  dem,  der  den  Bösen  erquickt, 

und  er  tut  auch  kein  gutes  Werk. 
5^.    Die  Waffen  des  Brodes  gib  ihm  nicht, 

damit  er  dich  nicht  mit  ihnen  angreife. 
Zwiefältiges  Böses  wirst  du  wiedererlangen 
für  all  das  Gute,  das  du  ihm  antust. 
6.     Denn  auch  Gott  hasst  die  Bösen, 

und  den  Gottlosen  vergilt  er  mit  Kache. 
7(4).  Gib  dem  Guten  und  verweigere  dem  Bösen, 
5*.        erquicke  den  Demütigen  und  gib  nicht  dem  Frechen. 


Sir.   12,8-13,2.  21 

8.  Im  (Jlück  kann  man  den  Freund  nicht  erkennen, 

aber  im  Unglück  bleibt  der  Feind  nicht  verbor<:;en. 

9.  Im  Glück  hat  man  auch  den  Feind  zum  Freunde, 

aber  im  Unglück  geht  auch  der  Freund  davon. 

10.  Traue  dem  Feinde  nie, 

denn  wie  Frz  rostet  seine  Bosheit. 

11.  Auch  wenn  er  sich  demütig  stellt  und  leise  einhergeht, 

habe  Acht  und  hüte  dich  vor  ihm. 
Sei  ihm  wie  einer,  der  den  Spiegel  putzt, 

so  wirst  du  merken,  wie  man  mit  Rost  fertig  wird. 
\'2.     Lass  ihn  nicht  neben  dir  stehen, 

damit  er  dich  nicht  stürze  und  an  deine  Stelle  trete. 
Lass  ihn  nicht  neben  dir  sitzen, 

damit  er  nicht  nach  deinem  Stuhl  trachte, 
und  du  zu  spät  meine  Worte  verstehst, 

und  über  meine  Lehre  seufzest. 

13.  Wer  hat  Mitleid  mit  dem  Beschwörer,  den  die  Schlange  beisst, 

und  mit  allen  denen,  die  reissenden  Tieren  zu  nahekommen? 

14.  Ebenso  mit  dem,  der  mit  einem  Uebermütigen  umgeht, 

und  sich  mit  seinen  Sünden  befleckt. 

15.  So  lange  du  aufrecht  stehst,  offenbart  er  sich  nicht  gegen  dich, 

wenn  du  aber  wankst,  hält  er  nicht  an  sich. 

16.  Mit  seinen  Lippen  stellt  der  Feind  sich  freundlich, 

aber  in  seinem  Herzen  plant  er  tiefe  Gruben. 
Mit  seinen  Augen  weint  der  Feind. 

wenn  er  aber  die  Gelegenheit  findet,    wird  er  von  Blut 

nicht  satt. 

17.  Wenn  dir  Unheil  zustösst,  ist  er  zur  Stelle, 

und  als  ob  er  dir  helfen  wollte,  fasst  (?)  er  dich  an  der  Ferse. 

18.  Er  schüttelt  den  Kopf  und  schwenkt  die  Hand, 

und  mit  vielem  Gezisch  verzieht  er  das  Gesicht. 
13,1.  Wer  Pech  anfasst.  dem  klebt  es  an  der  Hand, 

und  wer  mit  dem  Uebermütigen  umgeht,  über  den 

kommt  dessen  Handlungsweise. 

Was  dir  zu  schwer  ist,  lade  dir  nicht  auf, 

und  mit  dem,  der  reicher  ist  als  du,  gehe  nicht  um. 


'? 


22  Sir.   13,  8—17. 

Wozu  geht  der  Topf  mit  dem  Kessel  um, 
dieser  slösst  und  jener  zerbricht! 

3.  Der  Reiche  tut  Unrecht  und  er  prahlt  dazu, 

und  dem  Armen  geschieht  Unrecht  und  er  fleht  dazu. 

4.  Wenn  du  für  ihn  brauchbar  bist,  macht  er  dich  zum  Sklaven, 

und  wenn  du  zusammenbrichst,  verschont  er  dich. 

5.  Wenn  du  etwas  hast,  so  lässt  er  es  sich  bei  dir  wohl  sein, 

und  macht  dich  arm,  und  kommt  selbst  nicht  zu  Schaden. 

6.  Bedarf  er  deiner,  so  scherzt  er  mit  dir, 

und  lacht  dich  an  und  macht  dir  Hoffnungen. 
Er  schmeichelt  dir  und  fragt  nach  deinen  Wünschen^ 

7.  und  beschämt  dich  mit  seiner  Bewirtung. 

Während  er  seinen  Gewinn  macht,  hat  er  dich  zum  Besten, 

zwei-,  dreimal  übertölpelt  (?)  er  dich. 
Wenn  er  dich  später  sieht,  übersieht  er  dich, 

und  schüttelt  über  dich  den  Kopf. 

8.  Hüte  dich,  sei  nicht  allzutöricht, 

und  gleiche  du  nicht  [den]  Unverständigen. 

9.  Naht  sich  der  Fürst,  so  tritt  fern, 

und  um  so  mehr  wird  er  dich  heranziehen. 

10.  Tritt  nicht  nahe,  damit  du  nicht  fern  treten  musst, 

und  tritt  nicht  fern,  damit  du  nicht  vergessen  wirst. 

11.  Bilde  dir  nicht  ein  bei  ihm  sicher  zu  sein, 

und  traue  nicht  seinem  vielen  Gerede. 
Denn  mit  vielem  Reden  versucht  er  dich, 
und  wenn  er  dich  anlacht,  holt  er  dich  aus. 

12.  Grausamkeit  übt  der  Tyrann  und  kennt  kein  Erbarmen, 

gegen  das  Leben  Vieler  frevelt  er. 

13.  Hüte  dich  und  nimm  dich  in  Acht, 

und  gehe  nicht  um  mit  den  Gewalttätigen. 

15.  Alles  Fleisch  liebt  seines  Gleichen, 

und  jeder  Mensch  den  ihm  Gleichgestellten. 

16.  Seines  Gleichen  hat  alles  Fleisch  bei  sich, 

und  zu  seines  Gleichen  halte  sich  der  Mensch. 

17.  Wozu  hält  sich  der  Wolf  zum  Lamme! 

Also  der  Gottlose,  der  sich  dem  Gerechten  beigesellt! 


Sir.   l:i,  18—14,  7.  23 

18.     Was  für  einen  l^'rieden  hält  ili<;  Hyäne  mit  dem  Hunde, 
und  was  für  Frieden  der  Reiche  mit  dem  Armen! 

U).     Der  Frass  des  Löwen  sind  die  AN'ildesel  der  Wüste, 
Also  sind  die  Weide  des  Kelchen  die  Armen. 

20.  Gräuelhaft  ist  dem  Febermut  die  Demut, 

ebenso  gräuelhaft  ist  dem  Reichen  der  Arme. 

21.  ^Vankt  der  Reiche,  so  wird  er  vom  Freunde  gestützt, 

wankt  der  Arme,  so  wird  er  vom  Freunde  niedergestossen. 
2'2.     Redet  der  Reiche,  so  stehen  ihm  Viele  bei. 

Redet  er  Ilässliches,  so  nennen  sie  es  schön. 
Redet  der  Arme,  so  ruft  man:  pfui! 

Redet  er  Verständiges,  so  tindet  er  keinen  Boden. 

23.  Redet  der  Reiche,  so  schweigen  Alle 

und  seine  Worte  erheben  sie  bis  an  die  Wolken. 
Redet  der  Arme,  so  sagen  sie:  wer  ist  der? 

und  w^enn  er  anstösst,  bringen  sie  ihn  vollends  zu  Fall. 

24.  Gut  ist  der  Reichtum,  der  ohne  Frevel  ist, 

und  böse  die  Armut,  die  aus  Sünde  kommt. 

25.  Das  Herz  des  Menschen  verändert  sein  Angesicht, 

es  macht  es  heiter  oder  trübe. 

26.  Zeichen  eines  frohen  Herzens  ist  ein  heiteres  Angesicht, 

Aber  [Zeichen  des  Kummers  sind  trübe  Augen]. 
14,1.  Heil  dem  Manne,   den  nicht  sein  eigener  Mund  kränkt, 
und  der  nicht  seufzt  im  Kummer  über  die  Sünde. 

2.  Heil  dem  Manne,  den  nicht  seine  eigene  Seele  schmäht, 

und  der  nicht  aus  seiner  Hoffnung  gefallen  ist. 

3.  Dem  Kleinherzigen  gebührt  kein  Reichtum, 

und  was  soll  dem  geizigen  Manne  das  Gold! 

4.  Wer  sich  selbst  zu  kurz  tut,  sammelt  für  einen  Anderen, 

und  über  sein  Gut  wird  ein  Fremder  jauchzen. 

5.  Wer  gegen  sich  selbst  schlecht  ist,  w^em  sollte  er  wohltun? 

und  er  hat  keinen  Genuss  von  seinem  Gut. 

6.  Wer  gegen  sich  selbst  schlecht  ist,  Niemand  ist  schlechter  als  er, 

und  die  Strafe  seiner  Schlechtigkeit  kommt  von  ihm  selbst. 

7.  Und  wenn  er  wohltut,   so  tut  er  es  aus  Verseheu, 

und  zuletzt  gibt  er  sich  in  seiner  Schlechtigkeit  zu  erkennen. 


24  Sir.  14,  8—23. 

8.  Schlecht  [gegen  sich  selbst]  ist  der  Geizige, 

und  wer  sich  dem  Nächsten  entzieht,  entzieht  sich  sich  selbst. 

9.  Für  das  Auge  des  Habgierigen  ist    sein  Besitz  zu  klein^ 

wer  aber  den  des  Nächsten  nimmt,  lässt  die  eigene  Seele 

schmachten. 

10.  Das  Auge  des  Missgünstigen  hastet  nach  Brot, 

und  er  hat  nichts  auf  seinem  Tische. 

11.  Mein  Sohn,  wenn  du  es  hast,  so  tue  dir  gütlich, 

und  so  gut  du  es  kannst,  pflege  dich. 

12.  Bedenke,  dass  der  Tod  nicht  verzieht, 

und  der  Beschluss  der  Hölle  dir  nicht  kundgetan  ist. 

13.  Ehe  du  stirbst,  tue  dem  Freunde  Gutes, 

und  nach  deinem  Vermögen  gib  ihm. 

14.  Entziehe  dich  nicht  gegenwärtigem  Guten, 

und  ein  Stück  anständiger  Lust  verschmähe  nicht. 

15.  Wirst  du  nicht  einem  Anderen  dein  Vermögen  hinterlassen, 

und  dein  Erarbeitetes  für  die,  die  das  Los  werfen? 

16.  Gib  und  nimm  an,  und  rede  deiner  Seele  zu, 

denn  in  der  Hölle  kann  man  keinem  Genuss  nachgehen. 

17.  Alles  Fleisch  verschleisst  wie  ein  Kleid, 

und  es  ist  ein  ewiges  Gesetz:  sie  sollen  sterben. 

18.  Wie  der  Wuchs  der  Blätter  am  immergrünen  Baum, 

eines  verwelkt  und  ein  anderes  wächst  hervor, 
so  sind   die  Geschlechter  von  Fleisch  und  Blut, 
eines  stirbt  und  ein  anderes  wächst  heran. 

19.  [Auch]  alle  seine  Werke  müssen  vermodern, 

und  was  seine  Hände  schaffen,  folgt  ihm  nach. 


20.  Selig  der  Mann,  der  über  die  Weisheit  nachsinnt, 

und  auf  die  Einsicht  achtet, 

21.  der  sein  Herz  auf  ihre  Wege  richtet, 

und  auf  ihre  Pfade  merkt, 

22.  indem  er  ihr  nachgeht  wie  ein  Spion, 

und  an  ihren  Pässen  lauert, 

23.  der  ihr  durch  das  Fenster  schaut, 

und  an  ihren  Türen  horcht. 


Sir.   14,  24-15,  14.  Of) 

21.     der  sioli  niedorlässt   im   riiikreis  ihres  Hauses, 
und  in  ihre  Wand  seine  Pflöcke   schlägt, 

25.  und  sein  Zelt  auss|)annt  iiir  zur  Seite, 

und  Wohnung  nimmt  im  Quartier  | ihres  Weilers], 

26.  und  sein  Nest  in  ihrem  Laubdach  baut, 

und  in  ihren  Zweigen  übernachtet, 

27.  und  in  ihrem  Schatten  sich  birgt  vor  der  Hitze, 

und  in  ihrer  Zufluchtstätte  Wohnung  nimmt. 

15,1.  Wer  den  Herrn  fürchtet,  tut  das, 

und  wer  am  (lesetz  festhält,  erlangt  sie. 

2.  Und  sie  kommt  ihm  entgegen  wie  eine  Mutter, 

und  wie  ein  Weib  der  ersten  Liebe  nimmt  sie  ihn  auf. 

3.  Und  sie  speist  ihn  mit  dem  Brode  der  Einsicht, 

und  mit  dem  Wasser  der  Erkenntnis  tränkt  sie  ihn. 

4.  Und  er  stützt  sich  auf  sie  und  kommt  nicht  zu  Fall, 

er  vertraut  auf  sie  und  wird  nicht   zu  Schanden. 

5.  Und  sie  erhöht  ihn  über  seine  Genossen, 

und  inmitten  der  Versammlung  öffnet  sie  ihm  den  Mund. 

6.  Zu  Freude  und  Jubel  gelangt  er, 

und  einen  ewigen  Namen  verleiht  sie  ihm. 

7.  Nicht  erlangen  sie  die  Heillosen, 

und  die  Uebermütigen  schauen  sie  nicht. 

8.  Ferne  ist  sie  von  den  Spöttern, 

und  die  Anbänger  der  Lüge  gedenken  ihrer  nicht. 

9.  Uebel  klingt  die  Lobpreisung  Gottes  im  Munde  des  Sünders, 

weil  sie  ihm  nicht  von  Gott  verliehen  ist. 

10.  Im  Munde  des  Weisen  soll   die  Lobpreisung  laut  werden, 

und  wer  ihrer  mächtig  ist,  soll  sie  lehren. 

11.  Sage  nicht:  von  Gott  kam  meine  Sünde; 

denn  er  bewirkt  nicht,  was  er  hasst. 

12.  Sage  ja  nicht:  er  selbst  brachte  mich  zu  Fall; 

denn  die  Frevler  sind  nicht  vonnöten. 

13.  Böses  und  Gräuel  hasst  der  Herr, 

und  er  lässt  es  nicht  zustossen  denen,  die  ihn  fürchten. 

14.  Gott  hat  im  Anbeginn  den  Menschen  geschaffen, 

und  überliess  ihn  seinem  freien  Willen. 


26  Sir.  IB,  IB— 16,  11. 

15.  Wenn  es  dir  beliebt,  hältst  du   das  Gebot, 

und  Treue  ist  es,  das  ihm  Wohlgefällige  zu  tun. 

16.  Man  hat  dir  vorgesetzt  Feuer   und  Wasser; 

strecke  deine  Hand  aus,  wohin   du  willst! 

17.  Vor  dem  Menschen  liegen  Leben  und  Tod; 

was  ihm  beliebt,  wird  ihm  gegeben. 

18.  Denn  allgenugsam  ist  die  Weisheit  des  Herrn, 

er  ist  stark  an  Macht  und  alles  sieht   er. 

19.  Die  Augen  [Gottes]  sehen  auf  die,  die  ihn  fürchten, 

und  er  kennt  alles  Tun  der  Menschen. 

20.  Er  befahl  keinem  Menschen  zu  sündigen, 

und  er  stärkt  nicht  die  Anhänger  der  Lüge. 

16,1.  Begehre  nicht  nichtsnutzige  Söhne  zu  sehen, 
und  freue  dich  nicht  über  gottlose  Kinder. 

2.  Auch  wenn  ihrer  viel  werden,  juble  nicht  über  sie, 

wenn  keine  Gottesfurcht  bei  ihnen  ist. 

3.  Vertraue  nicht  auf  ihr  Leben, 

und  hoffe  nicht  auf  ihre  Zukunft; 
denn  besser  ist  Einer  als  Tausend, 

und  kinderlos  sterben   als  frevelmütige  Nachkommen. 

4.  Denn  durch  einen  Gottesfürchtigen  wird  eine  Stadt  bevölkert 

aber  durch  ein  Geschlecht  von  Abtrünnigen  wird  sie  wüste. 

5.  Viel  von  der  Art  hat  mein  Auge  gesehn, 

und  Gewaltigeres  noch  hat  mein  Ohr  gehört: 

6.  Ueber  die  Gemeinde  der  Gottlosen  entbrennt  ein  Feuer, 

und  über  ein  verruchtes  Volk  flammt  auf  die  Glut. 

7.  So  verzieh  er  nicht  den  Fürsten  der  Vorzeit, 

die  sich  empörten  in  ihrer  Heldenkraft. 

8.  Er  verschonte  auch  nicht  den  Wohnort  Lots, 

die  sicher  waren  in  ihrem  Hochmut. 

9.  Er  hatte  auch  kein  Mitleid  mit  dem  Volke  des  Bannes, 

die  vertilgt  wurden  wegen  ihrer  Sünde. 

10.  Und  so  erging  es  sechshunderttausend  Mann  Fussvolk, 

die  hingerafft  wurden  wegen  ihres  Frevelmuts. 

11.  Und  nun  gar  der  Einzelne,  der  den  Nacken  steift, 

ein  Wunder  wäre  es,  wenn  er  ungestraft  bliebe! 
Denn  Erbarmen  und  Zorn  sind  bei  ihm, 

er  vergibt  und  verzeiht  und  schüttet  Zornesglut  aus. 


Sir.    IG,  12—26.  27 

12.     So  gross  wie  seiue  (Inadc  ist  auch  seine  Strafe, 

Jeden  richtet  er  nacli  seinen  Werken. 
LS.     Nicht  entkommt  mit  seinem  Kaiibe  der  Sünder, 

und  nicht  lässt  er  dahinfallen  die  Hoft'nung  des  Gerechten. 
14.     Für  Jeden,  der  Gerechtigkeit  übt,  gibt  es  einen  Lohn, 

und   jeder  Mensch  findet  vor    ihm  nach  soinen  Werken. 

17.  Sage  nicht:  „ich  bin  vor  Gott   verborgen, 

„und  wer  wird  in  der  Höhe  meiner  gedenken! 
„Unter  zahlreichem  Volke  werde  ich  nicht  bemerkt, 

„und  was  ist  meine  Seele  in  der  Gesamtheit  der  Geister!" 

18.  Siehe  der  Himmel  und  der  Himmel  des  Himmels, 

der  Ocean  und  die  Erde, 
wenn  er  auf  sie  herabsteigt,  zittern  sie, 
und  wenn  er  sie  mustert,  w^anken  sie. 

19.  Ja,  die  Wurzeln  der  Berge  und  die  Gründe  der  Erde, 

wenn  er  sie  anblickt,  erbeben  sie. 

20.  „Gleichwohl  hat  er  auf  mich  nicht  Acht, 

„und  meinen  Wandel,  wer  bemerkt  ihn! 

21.  „Wenn  ich  sündige,  so  sieht  mich  kein  Auge, 

„oder  wenn  ich  ganz  geheim  frevle,  w^er  w^eiss  es! 

22.  „Mein  frommes  Tun,  wer  meldet  es? 

„und  was  soll  ich    hoffen,  denn  fern    ist    die  Endzeit!" 
2'd.     Unverständige  meinen  das, 

und  ein  einfältiger  Mann  denkt  so. 


24.  Höret  auf  mich  und  nehmt  Einsicht  hin, 

und  auf  meine  Worte  richtet  euer  Herz! 

25.  Ich  will  abgewogen  meinen  Geist  sprudeln  lassen, 

und  abgemessen  meine  Erkenntnis  kund  tun. 

26.  Als  Gott  seine  Werke  schuf  im  Anfang, 

da  er  sie  ins  Leben  rief,  schied  er  ihre  Gebiete. 


15.  Der  Herr  verhärtete  das  Herz  Eines,  der  ihn  nicht  kannte, 

dessen  Worte  offenbar  sind  unter  dem  Himmel, 

16.  dessen  Erbarmen  sichtbar  ist  für  alle  seine  Geschöpfe, 

und  der  sein  Licht    und    seine  Finsternis    zugeteilt   hat 

den  Menschen. 


28  Sir.   IR,  27-17,  15. 

27.  Er  bestimmte  für  immer  ihre  Arbeit, 

und  ihre  Herrschaft  für  alle  Ewigkeit. 
Sie  hungern  und  dursten  nicht,  sie  ermüden  und  ermatten  nicht 
und  nehmen  nicht  ab  an  Kraft. 

28.  Keiner  befeindet  den  Andern, 

und  in  Ewigkeit  übertreten  sie  nicht  sein  Gebot. 

29.  Und  darnach  blickte  der  Herr  auf  die  Erde, 

und  segnete  sie  in  aller  ihrer  | Fülle]. 

30.  Mit  allerlei  lebenden  Wesen  erfüllte  er  sie, 

und  in  sie  kehren  sie  zurück. 
17,1.  Der  Herr  schuf  den  Menschen  aus  Erde, 
und  er  lässt  ihn  wieder  dazu  werden. 

2.  Eine  Zahl  von  Tagen  und  eine  Zeit  teilte  er  ihm   zu, 

und  er  gab  ihm  Gewalt  über  das,  was  auf  ihr  ist. 

3.  Sich  selbst  [ähnlich]  kleidete  er  ihn  in  Macht, 

und  nach  seinem  Bilde  tat  er  ihn  an  mit  Furchtbarkeit. 

4.  Er  legte  Schrecken  vor  ihm  auf  alles  Fleisch, 

dass  er  Gewalt  hätte  über  Tiere  und  Vögel. 

5.  Er  bildete  ihnen  Mund  und  Zunge,  Augen  und  Ohren, 

und  ein  Herz  zum  Denken  gab  er  ihnen. 
7.     Mit  Einsicht  und  Verstand  erfüllte  er  ihr  Herz, 

Gutes  und  Böses  lehrte  er  sie, 
8^.     um  ihnen  die  Grosstaten  seines  Waltens  zu  zeigen, 
8  *.         damit  [sie]  seine  Furcht  in  ihr  Herz  fassten, 
9.     damit  sie  sich  immerdar  seiner  Wunder  rühmten, 

10.  und  seinen  heiligen  Namen  priesen. 

11.  Er  legte  ihnen  Erkenntnis  vor, 

das  Gesetz  des  Lebens  gab  er  ihnen  zum  Erbe, 

12.  einen  ewigen  Bund  schloss  er  mit  ihnen, 

und  seine  Rechte  tat  er  ihnen  kund. 

13.  Die  Grösse  seiner  Majestät  sah  ihr  Auge, 

und  die  Herrlichkeit  seiner  Stimme  hörte  ihr  Ohr. 

14.  Und  er  sagte  ihnen:  hütet  euch  vor  aller  Abtrünnigkeit, 

und  er  gab  Jedem  Befehl  wegen  seines  Nächsten. 

15.  Ihre  Wege  sind  vor  ihm  immerdar, 

nicht  sind  sie  vor  seinen  Augen  verborgen. 


Sir.   17,  17—18,  6.  29 

\\).     Alle  ihro  Werke  hiikI  soniienkhir  vor  ihm, 

und  seine  Augen  sehen  bestiindig  auT  ihren  Wandel. 

20.     Nicht  sind  ihre  Frevel  vor  ilini  verborgen. 

und  alle  ihre  Sünden  sind  dem  Herrn  bekannt. 

'22.     Die  Gerechtigkeit  des  Mannes  ist  bei  ihm  wie  ein  Siegelring, 

und  die  Frömmigkeit  des  Mannes  behütet  er  wie   einen 

Augapfel. 

23.  Darnach  wird  er  aufstehen  und  ihnen  vergelten, 

und  ihr  Tun  auf  ihren  Kopf  zurückbringen. 

24.  Nur  denen,   die  sich  bekehren,   gestattet  er  die  Bekehrung, 

und  tröstet  die,  die  keine  Hoffnung  haben. 

25.  Bekehre  dich  zum  Herrn  und  mindere  die  Sünde, 

flehe  vor  seinem  Angesichte  und  verringere  den  Fehltritt! 

26.  Kehre  um  zum  Höchsten  und   wende  dich  ab  vom  Frevel, 

und  hasse  aufs  äusserste  was  ihm  misslallt! 

27.  Denn    was   hat   der   Höchste    an  denen,    die  in   die   Hölle 

I  hinabführen], 

statt  derer,  die  leben  und  ihm  Bekenntnis  geben! 

28.  Dem  Toten,  als  der  nicht  ist,  geht  das  Bekenntnis  aus, 

nur  der  Lebendige  und  Gesunde  lobt  den  Herrn. 

29.  Wie  gross  ist  die  Barmherzigkeit  des  Herrn 

und  seine  Vergebung  für  die,  die  sich  zu  ihm  bekehren! 

30.  Denn  nicht  wie  [Gottes]  ist  des  Menschen  Art, 

und  nicht  wie  sein  Trachten  das  der  Menschenkinder. 

31.  Was  ist  heller  als  die  Sonne?  und  selbst  die  verfinstert  sich, 

und  böse  ist  das  Trachten  von  Fleisch  und  Blut. 

32.  Das  Heer  des  Himmels  straft  Gott, 

aber  die  Menschen  sind  Staub  und  Asche. 

18,1.  Der  da  ewig  lebt,  hat  alles  zusamt  geschaffen, 
2.  der  Herr  allein  ist  gerecht. 

4.  Wer  kann  seine  Taten  erzählen, 

und  wer  seine  Machterweise  erschöpfen. 

5.  Seine  gewaltige  Macht  —  wer  kann  sie  aufzählen, 

und  w^er  kann  seine  Wunder  aussagen! 

17.     lieber  jedes  Volk  setzte  er  einen  Fürsten, 
aber  das  Erbteil  des  Herrn  ist  Israel. 


30  Sir.  18,  6—21. 

G.     Maü  kann  nichts  davon  abziehen  und  nichts  dazutun, 

und  man  kann  nicht  erschöpfen  die  Wuader  des  Herrn. 

7.  Wenn  der  Mensch  damit  fertig  ist,  fängt  er  eben  an, 

und  wenn  er  wieder  beginnt,  so  ist  er  verwirrt. 

8.  Was  ist  der  Mensch,  und  was  sein  Schaden  und  was  sein 

Gewinn, 
was  ist  sein  Glück  und  was  ist  sein  Unglück! 

9.  Die  Zahl  der  Tage  eines  Menschen, 

wenn  es  viele  sind,  ist  hundert  Jahre. 

10.  Wie  ein  Tropfen  im  Meere  und  ein  Korn  im  Sande, 

so  sind  [seine]  Jahre  in  der  unendlichen  Zeit. 

11.  Darum  hat  der  Herr  mit  ihnen  Geduld, 

und  hat  er  über  sie  ansgegossen  sein  Erbarmen. 

12.  Er  sieht  und  weiss,  dass  ihr  Ende  böse  ist, 

darum  macht  er  gross  seine  Vergebung. 

13.  Die  Huld  eines   Menschen  gilt  seinem  Fleisch, 

die  Huld  des  Herrn  aber  allem  Fleisch. 
Er  weist  zurecht  und  erzieht  und  belehrt  sie, 
und  leitet  sie  wie  ein  Hirt  seine  Heerde. 

14.  Heil  denen,  die  herzueilen  zu  seinem  Erbarmen, 

und  die  annehmen  seine  Rechte! 

15.  Mein  Sohn,    bringe  auf  deine  Wohltätigkeit  keinen  Make], 

und  füge  zu  keiner  Gabe  böse  Worte. 

16.  Nimmt  nicht   der  Regen  die  Hitze  weg? 

So  gibt  das  Wort  der  Gabe  ihren  Wert. 

17.  Fürwahr  das  Wort  ist  besser  als  die  Gabe, 

und  beides  schuldet  der  gütige  Mann. 

18.  Der  Tor  schmäht,  ohne  eine  Wohltat  zu  erweisen, 

und    die    Gabe     des    Missgünstigen    lässt     die    Äugen 

schmachten. 

19.  Ehe  du  kämpfest,  suche  dir  einen  Helfer, 

und  ehe  du  krank  wirst,  suche  dir  einen  Arzt. 

20.  Vor  dem  Gericht  erforsche  dich  selbst, 

so  wirst  du  zur  Zeit  der  Heimsuchung  Verzeihung  finden. 

21.  Ehe  du  zu  Fall  kommst,  demütige  dich, 

und  in  der  Zeit  der  Sünde  zeige  Bekehrung. 


Sir.  18,  22—19,6.  31 

22.  Versäume  nicht  dich  von  der  Sünde  zu  bekehren, 

und  verschiebe  es  nicht,  bis  du  in  Not  kommst. 
Versäume  niciit  dein  (ielübde  zu  bezahlen, 

und  warte  nicht  bis  zum  Tode,  seiner  ledi«^  zu  werden. 

23.  Ehe  du  gelobst,  überlege  dein  Gelübde, 

und  sei  nicht  wie  ein  Mensch,  der  den  Herrn  versucht. 

24.  Gedenke  des  Zornes  in  den  zukünftigen  Tagen, 

und  der  Zeit  der  Rache,  da  Gott  sein  Angesicht  verbirgt. 

25.  Gedenke  der  Hungersnot  in  der  Zeit  der  Sättigung, 

der  Armut  und  des  Mangels  in  den  Tagen  des  Reichtums. 

26.  Vom  Morgen  bis  zum  Abend  ändert  sich  die  Zeit, 

und  Alles  eilt  dahin  vor  dem  Herrn. 

27.  Ein  weiser  Mann  fürchtet  sich  in  allen  Dingen, 

und  in  den  Tagen  der  Gottlosigkeit  hütet  er  sich  vor  der 
— Sünde. 

28.  Jeder  Weise  soll  Weisheit  lehren, 

und  der  sie  erlangt  hat,  soll  ihr  Bekenntnis  geben. 
'.^9.     Die  die  Lehre  verstehen,  bezeigen  sich  selbst  als  weise, 
und  sprudeln  über  von  zuverlässigen  Sprüchen. 

30.  Mein  Sohn,  folge  nicht  dem  Verlangen  deiner  Seele, 

und  halte  sie  zurück  von  ihrer  Begierde. 

31.  Denn  wenn  du  deiner  Seele  den  Willen  tust, 

tust  du  den  Willen  deines  Feindes. 

32.  Vergnüge  dich  nicht  bis  zu  ausgelassener  (?)  Schwelgerei, 

die  doppelt  schnell  zur  Armut  führt. 

33.  Sei  kein  Schlemmer  und  Säufer, 

während  du  nichts  im  Beutel  hast. 
19.1.  Ein  trunksüchtiger  Arbeiter  wird  nicht  reich, 

und  wer  das  Geringe  verachtet,  wird  bald  arm. 

2.  Wein  und  Weiber  machen  das  Herz  zuchtlos, 

und  wer  an  der  Hure  hängt,  wird  frevelmütig. 

3.  Moder  und  Würmer  nehmen  ihn  in  Besitz. 

und  die  frevelmütige  Seele  bringt  um  ihren  Herrn. 

4.  Wer  schnell  glaubt,  ist  leichtfertig, 

und  gegen  sich  selbst  sündigt  der  Klatschsüchtige. 

5.  Der  Schadenfrohe  wird  verachtet, 

6.  und  wer  eine  Nachrede  weitersagt,  ist  unverständig. 


32  Sir.    19,  7— 2G. 

7.  Niemals  erzähle  eine  Nachrede  weiter, 

so  wird  Niemand  dich  schmähen. 

8.  Rede  nicht  wider  Freund  und  Feind, 

und  wenn    es  dir  nicht    zur  Sünde  gereicht,    so    bringe 

nichts  aus. 

9.  Denn  wer  es  hört,  hütet  sich  vor  dir, 

und  behandelt  dich  wie  einen  Bösewicht. 

10.  Hast  du  etwas  gehört,  so  sterbe  es  in  dir^ 

halte  an  dich,  es  wird  dich  nicht  sprengen. 

11.  Der  Tor  liegt  in  Wehen  wegen  eines  Wortes, 

wie  eine  Gebärende  wegen  eines  Kindes. 

12.  Ein  Pfeil,  der  in  der  Lende  eines  Mannes  steckt, 

so  ist  ein  Wort  im  Innern  eines  Toren. 

13.  Stelle  den  Freund  zur  Rede,  ob  er  etwas  getan  hat, 

und  wenn  er  es  getan  hat,  damit  er  es  nicht  wieder  tue. 

14.  Stelle  den  Freund  zur  Rede,  ob  er  etwas  gesagt  hat, 

und  wenn  er  es  gesagt  hat,  damit  er  es  nicht  wieder  sage. 

15.  Stelle  den  Freund  zur  Rede,  denn  es  gibt  viel  Verläumdung, 

und  nicht  jedem  Gerede  glaube  dein  Herz. 

16.  Mancher  verfehlt  sich,  aber  ohne  Vorsatz, 

und  wer  hätte  sich    nicht  vergangen    mit  seiner  Zunge! 

17.  Stelle  den  Freund  zur  Rede,  ehe  du  Unrecht  tust, 

und  gib  Raum  dem  Gesetz  des  Höchsten. 

20.     Alle  Weisheit  ist  Furcht  des  Herrn, 

und  alle  Weisheit  ist  Erfüllung  des  Gesetzes. 

22.  Aber  keine  Weisheit  ist  der  Verstand  der  Gottlosigkeit, 

und  der  Rat  der  Sünder  ist  keine  Einsicht. 

23.  Es  gibt  eine  Klugheit,  die  gräuelhaft  ist. 

und  es  gibt  Einfältige,  die  wenig  sündigen. 

24.  Mancher  ist  gottesfürchtig  bei  w^enig  Erkenntnis, 

und  Mancher  übertritt  das  Gesetz  bei  viel  Verstand. 

25.  Es  gibt  eine  gescheidte  Klugheit,  die  frevelhaft  ist, 

und  Mancher    stellt   sich    verschmitzt    an,  um  Recht- 

schaifenheit  zu  bew^eisen. 

26.  Mancher  geht  demütig  und  traurig  einher, 

aber  sein  Herz  ist  voll  von  Tücke. 


Sir.  19,27—20,15.  33 

27.  IMancher  schlägt  den  Hlick  niedoi-,  und  stellt  sich  taub^ 

und  unversehens  überlallt  er  dich. 

28.  blanche!"  wird    durch  UnveruKigen    gehindert    zu  sündigen, 

aber  wenn  er  Gelegenheit  lindet.  tut  er  Höses. 

29.  An  seinem  Aussehen  wii'd  der  Mann  erkannt, 

und  seinem  (iesicht    gegenüber    erkennt  ihn  der  Kluge. 

30.  Die  Tracht  des  ]\Iannes  zeigt  seine  Taten  an, 

und  der  Schritt  des  Menschen  sagt  über  ihn  aus. 

20,1.  Es  gibt  eine  Zurechtweisung,  die  sich  niclit  schickt, 
und  zuweilen  ist  verständig  wer  schweigt. 
2.     Keinen  Dank  bekommt  wer  den  Frevler  zurechtweist, 

und  wer  bekennt,  soll  vor  Beschimpfung  bew^ahrt  bleiben. 

4.  Wie  ein  Eunuch,  der  bei  einer  Jungfrau  nächtigt, 

so  wer  das  Rechte  übt  mit  Gewalt. 

5.  Mancher  schweigt  und  gilt  als  weise, 

und  mancher  ist  widerwärtig  wegen  seines  vielen  Redens. 

6.  Mancher  schweigt,  weil  er  nichts  zu  sagen  weiss, 

und  mancher  schweigt,  w^eil  er  die  Zeit  bedenkt. 

7.  Der  Weise  schweigt  bis  zur  rechten  Zeit, 

aber  der  Uebermütige  und  der  Spötter  achtet  nicht  auf 

die  Zeit. 

8.  Wer  viele  Worte  macht,  macht  sich  widerwärtig, 

und  wer   hochmütig  auftritt,    wird  in  den  Tod  gehasst. 

9.  Zuw^eilen   gereicht   ein  Erfolg   dem   Manne    zum  Unglück, 

und  zuweilen  gereicht  ein  Fund  zum  Schaden. 

11.  Zuw^eilen  kommt  [Schmach]  durch  Ehre, 

und  mancher  erhob  aus  Niedrigkeit  sein  Haupt. 

10.     Manche  Gabe  nützt  dir  nichts, 

und  manche  Gabe  wird  doppelt  vergolten. 

12.  Mancher  kauft  viel  für  wenig, 

und  mancher  muss  siebenfach  bezahlen. 

13.  Der  Weise  macht  sich  mit  wenig  beliebt, 

aber  die  Gunstbeweise  der  Toren  sind  w^eggeworfen. 

14.  Die  Gabe  des  Toren  nützt  ihm  nichts, 

Aveil  seine  Augen  siebenfach    auf  die  Vergeltung  sehen. 

15.  Wenig  gibt  er  und  viel  schmäht  er, 

und  tut  seinen  Mund  auf  wie  ein  Herold. 

Smend,   Jesus  Siracli.  3 


34  Sir.   20, 16—21,  1. 

Heute  leiht  er  und  morgen  fordert  er  zurück, 

verhasst  ist    ein  solcher  dem  Herrn  und  den  Menschen. 
U).     Der  Tor  sagt:  „ich  habe  keinen  Freund, 

„und  meine  Wohltaten  finden  keinen  Dank". 

17.  Die  sein  Brot  essen  sind  wie  ein  steiniger  Fels, 

wie  oft  und  wie  viel  spotten  sie  über  ihn! 

18.  Besser  am  Boden  als  über  die  Zunge  fallen! 

So  kommt  der  Sturz  der  Bösen  schnell. 

19.  Ein  Fettschwanz  ohne  Salz  ist  ein  Wort  zur  Unzeit; 

im  Munde  der  Toren  findet  es  sich  stets. 

20.  Im  Munde  des  Toren  strauchelt  der  Spruch, 

weil  er  ihn  nicht  zu  seiner  Zeit  sagt. 

21.  Manclier  wird  durch  Armut  vom  Sündigen  abgehalten, 

aber  wer  ist  fromm  im  Behagen  des  Reichtums! 

22.  Mancher  richtet  aus  Scham  sich  selbst  zu  Grunde, 

und  w^eil  er  Rücksicht  nimmt^  kommt  er  um. 

23.  Mancher  macht    aus  Scham    dem  Freunde  Versprechungen^ 

und  macht  ihn  sich  zum  Feinde  mnsonst. 

24.  Ein  böser  Makel  ist  am  Menschen  die  Lüge, 

im  Munde  des  Toren  findet  sie  sich  immerfort. 

25.  Besser  ein  Dieb  als  einer  der  immerfort  lügt; 

beide  aber  tragen  Schande  davon. 

26.  Das  Ende  des  Lügners  ist  Schmach, 

und  seine  Schande  bleibt  bei  ihm  für  immer. 


27.  Der  Weise  bringt  sich  durch  seine  Worte  zu  Ehren, 

und  der  kluge  Mann  gefällt  den  Fürsten. 

28.  Wer  den  Acker  bebaut,  erntet    einen  hohen  Garbenhaufen, 

und  w^er  den  Fürsten  (zu  dienen  weiss),  versöhnt  die  Schuld. 

29.  Geschenk  und  Gabe  machen  die  Augen  blind, 

und  wie  ein  Knebel  im  Munde  machen  sie  einEnde  der  Strafe. 

30.  Verborgene  Weisheit  und  vergrabener  Schatz, 

w^as  nützen  sie  beide? 

31.  Besser  ein  Mann,  der  seine  Torheit  verbirgt, 

als  ein  Mann,  der  seine  Weisheit  verbirgt. 

21,1.  Mein  Sohn,  wenn  du  gesündigt  hast,  so  tue  es  nicht  wieder, 
und  bitte  um  Gnade  wiegen  der  frülieren  Sünden. 


Sir.  21,2-17.  35 

2.  Wie   vor  ciiKM'  Scilla iiiz;«'  jliclic   \(ii'  der  SüHde; 

wiMiii  <lii   ilii'  nahe  koininsf,   bcisst  sie    dicli. 
Ihre  Zähne  >\n(\   Löwenzähne, 

sie  bringt   um  die  Seelen  ilev  Mensciien. 

3.  Ein  zweischneidiges  Schwert  ist  aller  Frevel, 

unheilbar  ist  sein  Hieb. 

4.  Tyrannei  und  IJebermut  machen  den  Palast  wüste, 

und  das  Haus  des  Iluchmütinen  wird  zerstört. 

5.  Das  Gebet  des  Armen  geht   vom  Munde  zum  Ohi'e. 

und  sein  Recht  kommt  bald. 

().     Die  Zurechtweisung  hassen  ist  Kennzeichen  des  Sünders, 
wer  aber  den  ITerrn  fürchtet,  nimmt  sie  zu  Herzen. 

7.  Der  Weise  erkennt,   wtn  (r  voi'  sich   hat, 

und   im  Augenblick  forscht  er  aus  die  Frevler. 

8.  Wer  sein  Haus  mit  dem  Gut  seiner  Nächsten  baut, 

sammelt  Steine  zu  seinem  Schandmal. 

9.  Ein  Haufen  Werg  ist  die  Rotte  der  Gottlosen, 

und  ihr  Ende  ist  die  Feuertlamme. 

10.  Der  Weg  der  Sünder  ist  frei  von  Steinen. 

aber  sein  Ende  ist  eine  tiefe  Grube. 

11.  Wer  das  Gesetz  hält,  bezähmt  sein  Gelüste, 

und  lauter  Zucht  ist  die  Gottesfurcht. 

12.  Keine  Zucht  nimmt  an  der  Unkinge, 

es  gibt  aber  eine  Klugheit,  die  um  so  widerspenstiger  ist. 

13.  Die  Erkenntnis  der  Weisen  ist  reich  wie  ein  Rorn, 

und  Avie  Quell  wasser  ist  sein  Rat. 

14.  Das  Herz  des  Toren  ist  Avie  eine  löchrichte  Gisterne, 

keine  Weisheit  hält  es  fest. 

15.  Hört  der  Verständige  ein  weises  Wort, 

so  lobt  er  es  und  fügt  eins  hinzu. 
Hört  es  der  Uebermütige,  so  spottet  er  darüber, 
und  wirft  es  hinter  seinen  Rücken. 

16.  Die  Rede  des  Toren  ist  wie  eine  Last  auf  der  Reise, 

aber  auf  den  Lippen  des  Verständigen  findet  man  Anmut. 

17.  Der  Mund  des  Einsichtigen  wird  in  der  Versammlung  gesucht, 

und  auf  seine  Worte  richten  sie  ihren  Sinn. 


36  Sir.  21,  18—22,7. 

18.  Wie  ein  GefaD<;enhauH  ist  dem  Toren  die  Weisheit, 

und  die  b^rkenntnis  dem  IJnvej'ständigen  wie  (ein  Kerker). 

19.  Wie  Ketten  an  den  Füssen  ist  für  den  Unweisen  die  Zucht 

und  wie  Fesseln  an  der  recliten  Hand. 
21.     Wie  goldner  8chmu('l<:  ist  die  Zucht  für  den  Verständigen, 
und  wie  eine  Spange  am  rechten  Arm. 

20.  Der  Tor  erhebt  beim  Lachen  seine  Stimme, 

aber  der  kluge  Mann  läclielt  still. 

22*^.  Der  Fuss  des  Toren  eilt  in  ein  Haus, 

23^.        aber  Anstand  ist's,  dass  man  draussen  bleibt. 

23 ^  Der  Tor  blickt  durch  die  Tür  in  ein  Haus, 

22^.         aber  der  kluge  Mann  schlägt  das  Angesicht  nieder. 

24.  Unbildung  ist  es,  an  der  Tür  zu  horchen, 

und  der  Verständige   [macht  seine  Ohren  taub]. 

25.  Die  Lippen  der  [Hochmütigen]  reden  in  Leidenschaft, 

aber  die  Worte  der  Verständigen  sind  abgewogen. 

26.  Im  Munde  der  Toren  ist  ihr  Herz, 

und  im  Herzen  der  Weisen  ist  ihr  Mund. 

27.  Wenn  der  Gottlose  einen  [Unschuldigen]  verflucht, 

so  verflucht  er  sich  selbst. 

28.  Sich  selbst  befleckt  der  Ohrenbläser, 

und,  wo  er  auch  weilt,  wird  er  gehasst. 

22,1.  Einem  übelriechenden  Steine  gleicht  der  Faule, 
jedermann  zischt  über  seinen  Gestank. 

2.  Einem  Kotballen  ist  ähnlich  der  Faule, 

jeder  der  ihn  aufhebt,  schüttelt  die  Hand. 

3.  Schande  hat  der  Vater  von  einem  törichten  Sohne, 

aber  ein  Weibesbild  wird  zur  [Schmach]  geboren. 

4.  Eine    verständige  Tochter  ist  ein  Erbteil   für  ihren  Mann, 

aber  eine  schandbare  macht  ihrem  Erzeuger  Kummer. 

5.  Dem  Vater  und  dem  Manne  macht  die  Freche  Schande, 

und  von  beiden  wird  sie  geschmäht. 

6.  Wie  Musik  in  Trauer  ist  eine  unzeitige  Rede, 

aber  Schläge  und  Zurechtweisung  sind  immerdar  Weisheit. 

7.  Scherben  klebt  zusammen,  wer  einen  Toren  belehrt, 

er  weckt  einen  Schlafenden  aus  tiefem  Schlummer. 


Sir.  22,  8—21.  37 

8.     Zu  eiuem  Scliliimincnuleii  redet  wer  zu  einem  Toren  redet, 
und  am  Endo  sagt  er:  wer  ist  da'.-^ 

1 1 .  Man  muss  klagen  über  den  Toten^  weil  das  Liclit  ihm  ausging, 

und  über  den  Toren  klagen,  weil  die  Einsicht  ihm  ausging. 
Man  soll  nicht  klagen  über  den  Toten,  denn  er  ist  zur  Ruhe 

gegangen, 
aber  das  Leben    des  Toren  ist  schlimmer    als  der  Tod. 

12.  Die  Trauer  um  den  Toten  währt  sieben  Tage, 

die  Trauer  um  den  Toren  alle  Tage  seines  Lebens. 

13.  Mit  einem  Unverständigen  mache  nicht  viel  Worte, 

und  mit  einem  Schweine  gehe  nicht  auf  die  Reise. 
Hüte  dich  vor  ihm,  damit  du  nicht  Mühsal  habest, 

und  beschmutzt  w^erdest,  wenn  er  sich  schüttelt. 
Meide  ihn,  damit  du  Ruhe  findest, 

und  er  dich  nicht  plage  mit  seinem  Unverstand. 

14.  Was  ist  schwerer  als  Blei, 

und  wie  heisst  es  anders  als  Tor? 

15.  Sand  und  Salz  und  Eisenlast 

sind  leichter  zu  tragen  als  ein  törichter  ]\Iann. 

16.  Ein  Gefüge  von  Balken,  das  eingelassen  ist  in  Mauerwerk, 

durch  keine  Erschütterung  gerät  es  ins  Wanken. 
So  das  Herz,  das  da  ruht  auf  wohlerwogener  Ueberzeugung, 
kein  Schrecken  setzt  es  in  Eurcht. 

17.  Ein  Herz,  das  gefestigt  ist  in  w^eiser  Ueberlegung, 

ist  wie  geschnitztes  Bildwerk  an  einer  Quadermauer. 

18.  Feiner  Grand,  der  auf  einer  Höhe  liegt, 

vor  dem  Winde  hält  er  nicht  Stand. 
So  das  Herz,  das  schwankt  auf  törichter  Ueberlegung, 
keinem  Schrecken  hält  es  Stand. 

19.  Ein  Schlag  auf  das  Auge  treibt  die  Tränen  hinaus, 

und  ein  Schlag  auf  das  Herz  treibt  die  Freundschaft  hinaus. 

20.  Wer  einen  Stein  nach  Vögeln  wirft,  verscheucht  sie, 

und  wer  seinen  Freund  schmäht,  vertreibt  die  Liebe. 

21.  AVenn  du  auch  gegen  den  Freund  das  Schwert  ziehst, 

so  verzweifle  nicht,  denn  es  bleibt  ein  Rückzug. 


:]S  Sir.  22,22—23,7. 

'J'J.     Wenn  du  gegen  den  Freund  deinen  Mund  auftust, 

so  fürchte  dich  nicht,  denn  es  gibt  eine  Versöhnung. 
Ausser  Schmähung  und  Verrat  des  Geheimnisses  und  übler 

Nachrede^ 
bei  denen  entflieht  jeder  Freund. 

2'A.     Beweise  Treue  deinem  Freunde  in  seiner  Armut, 
damit  du  auch  an  seinem  Glück  Teil  habest. 
In  der  Zeit  der  Not  halte  bei  ihm  aus, 
damit  du  an  seinem  Erbe  miterbest. 

25.  Den  Freund,  der  arm  wird,  beschäme  nicht, 

und  verbirg  dich  vor  ihm  nicht. 

26.  Wenn  [ihn]  Unglück  trifft  (und  du  dich  ihm  entziehst), 

so  wird  jeder,   der  es  hört,  sich  vor  dir  hüten. 

27.  0  dass  doch  einer  vor  meinen  Mund  eine  Wache  legte, 

und  vor  meine  Lippen  ein  Schloss  der  Klugheit, 
damit  ich  nicht  durch  sie  zu  Fall  komme, 

und  meine  Zunge  mich  nicht  zu  Grunde  richte. 
23,1.0  Herr,  mein  Vater  und  Gott  meines  Lebens, 
lass  mich  nicht  durch  sie  straucheln. 

2.  0  dass  doch  einer  für  meinen  Sinn   eine  Geissei  bestellte, 

und  für  mein  Herz  einen  Stecken  der  Zucht, 
damit  sie  ihre  Sünden  nicht  schonen,' 

und  kein  Mitleid  haben  mit  ihren  Vergehen, - 

3.  damit  nicht  viel  werden  meine  Versehen, 

und  meine  Sünden  zahlreich, 
und  sie  mich  zu  Fall  bringen  angesichts  des  Feindes, 
und  sich  über  mich  freue  der  Widersacher. 

4.  0  Herr,  mein  Vater  und  Gott  meines  Lebens, 

gib  mich  nicht  dahin  in  ihren  Rat. 

5.  Hoffart  der  Augen  gib  mir  nicht, 

und  Uebermut  des  Herzens  halte  fern  von  mir. 

6.  Gelüst  des  Fleisches  möge  mich  nicht  ergreifen, 

und  schamlose  Begierde  über  mich  nicht  herrschen. 

7.  Höret  die  Zucht  des  Mundes,  ihr  Söhne, 

und  wer  sich  wai'nen  lässt,  wird  nicht  gefangen  werden. 

24.     Vor  dem  Feuer,  Rauch  und  Qualm, 
und  vor  dem  Blutvergiessen  Zank, 


Sir.  23,  8—16.  :\\\ 

8.  Durch  seine  Lij>|)en   wird  ^cran;;«'!!  d«'r  Süixler, 

und  der  Uebermütige  und  der  Spötter  kommt  durch  seiaea 

MuQd  zu  Fall. 

9.  Zu  schwören  lehre  deinen  Mund  nicht, 

und  Gott  zu  nenn«'n  gewöhne  dich  nicht. 

10.  Denn  wie  ein  Sklave,  der  immerfort  (aufhegehrt), 

die  Striemen  nicht  los  wird, 
so  wer  da  immerfort  schwört  und  nennt, 
er  bleibt  von  Strafen  nicht  frei. 

11.  Ein  Mann,  der  viel  schwört,  wird  satt  von  Strafe, 

und  von  seinem  Hause  weicht  die  Plage  nicht. 
Wenn  er  dabei  irrt,  so  ist  seine  Sünde  auf  ihm, 

wenn  er  dabei  frevelt,  so  sündigt  er  zwiefältig, 
auch  wenn  er  unnötig  schwört,  ist  er  nicht  straflos, 

sondern  voll  von  Plagen   wird  sein  Haus. 

l'J.     Da  ist  eine  andere  Picdeweise,  die  dem  Tode  gleichkommt, 
möge  sie  nicht  gefunden  werden  im  Erbteil  Jakobs. 
Wer  sich  aber  davon  fern  hält,  wird  leben, 

und  sich  mit  den  Sünden   (der  Heideni  nicht  beflecken. 

14.  Denke  an  deinen  Vater  und  an  deine  Mutter, 

wenn  du  inmitten  der  Fürsten  verkehrst, 
damit  du  nicht  vor  ihnen  zu  Fall  kommst, 

und  mit  deiner  Zucht  zu  Schanden  wirst, 
und  wünschest,   dass  du  nie  geboren  wärest, 

und  den  Tag  deiner  Geburt  verfluchst. 

13.     Zuchllosigkeit  lehre  deinen  Mund  nicht, 
denn  auch  das  ist  ein  heilloses  Ding. 

15.  Ein  Mann,    der  sich    au    schändliche  Reden    gewöhnt    hat. 

wird  alle  Tage  seines  Lebens  nicht  vernünftig  werden. 

16.  Zwei  Arten  sündigen  schwer. 

und  die  dritte  macht  den  Zorn  aufsteigen. 
Die  heisse  Begier  ist  ^ie  ein  brennendes  Feuer, 

es  erlischt  nicht,  bis  es  verzehrt  hat. 
Ein  Mann,  der  Unzucht  treibt  mit  seinen  Blutsverwandteli, 

er  l'ässt  nicht  ab,  bis  an  ihm  ein  Feuer  brennt. 


40  Sir.  22,  17—27. 

17.  Dom  ehebrecherischen  Manne  mundet  jedes  Brot, 

er  ruht  nicht,  bis  er  umkommt. 

18.  Ein  J\Iann,  der  die  Ehe  bricht  auf  seinem  Lager, 

und  bei  sich  denkt:  „wer  sieht  mich! 
„Die  Wände  meines  Hauses  verbergen  mich, 

„und  der  Scliatten  meiner  Balken  beschützt  mich, 
„und  niemand  erblickt  mich, 

„was  hindert  mich  zu  sündigen?" 

19.  Er  denkt  nicht  an  den  Höchsten, 

und  fürchtet  nur  die  Augen  der  IMenschen, 
und  weiss  nicht,  dass  die  Augen  des  Herrn 

zehntausendmal  heller  sind  als  die  Sonne. 
Sie  sehen  alle  Wege  der  Menschen, 

und  blicken  in  die  verborgensten  Winkel. 

20.  Denn  ehe  es  geschieht,  ist  alles  ihm  bekannt, 

und  ebenso  sieht  er  es,  nachdem  es  vollendet  ist. 

21.  Ein  solcher    wird  in  den  Strassen    der  Stadt    schaugeführt 

werden, 
und  wo  er  es  nicht  meint,  wird  er  ergriffen  werden. 

22.  So  auch  das  Weib,  das  seinen  Mann  verlässt, 

und  einen  Erben  erstehen  lässt  von  einem  andern. 

23.  Denn  erstlich  war  sie  dem  Gesetz  des  Höchsten  untreu, 

und  zweitens  verging  sie  sich  gegen  ihren  Mann, 
und  drittens  brach  sie  in  Unzucht  die  Ehe, 

und  liess  Kinder  von  einem  fremden  Manne  erstehen. 

24.  Eine  solche  wird  in  die  Versammlung  hinausgeführt, 

und  ihre  Schuld  wird  an  ihren  Kindern  gestraft  werden. 

25.  Ihre  (Sprossen)  werden  keine  AVurzel  treiben, 

und  ihre  Zweige  werden  keine  Frucht  bringen. 

26.  Ihr  Gedächtnis  wird  sie  zum  Fluch  hinterlassen, 

und  ihre  Schmach  wird  nicht  ausgetilgt  werden. 

27.  Und  erkennen  w^erden  alle  Bewohner  des  Landes, 

und  einsehen  alle  die  Uebrigen, 
dass  nichts  besser  ist  als  den  Herrn  zu  fürchten, 
und  nichts  süsser  als  seine  Gebote  zu  halten. 


Sir.  24,  1— ir..  4  t 

24,l.Uio  WoisluMt  l<)l)l  sich  selbst, 

und  inmitten  ihrer  Leute  rühmt  sie  sich. 
2.     In  der  Versiimmlung  (lottes  tut  sie  ihren  Mund  auf, 

und  vor  seinem  Heer  vei'herrlicht  sie  sich: 
;>.     ..Ich  ^nn<j;  aus  dem  ^lunde  des  Höchsten  hervor, 
und  wie  ein  Nebel  bedeckte  ich  die  Knie. 

4.  Ich  richtete  in  der  Höhe  meine  Wohnung  auf, 

und  mein  Thron  war  auf  der  Wolkensäule. 

5.  Den  Kreis  des  Himmels  umwandelte  ich  allein, 

und  ich  ging  einher  in  den  Tiefen  der  Flut. 

6.  Ueber  die  Quellen  des  INIeeres  und  die  Fundamente  der  Krde, 

und  über  alle  Völker  und  Nationen  halte  ich  (Jewalt. 

7.  Und  bei  ihnen  allen  suchte  ich  eine  Residenz, 

und  in  wessen  Krbteil  ich  wohnen  kcinnte. 

8.  Da  befahl  mir  der  Schöpfer  aller  Dinge, 

und  der  mich  gemacht  hatte,  stellte  meine  Hütte  auf, 
und  er  sagte  zu  mir:  in  Jakob  sollst  du  wohnen, 
und  Besitz  nehmen  in  Israel. 

9.  In  Urzeit  im  Anfang  schuf  er  mich, 

und  bis  in  Ewigkeit  wird    man  nicht  aufhören  an  mich 

zu  denken. 

10.  In  der  heiligen  Hütte  diente  ich  vor  ihm, 

und  darauf  wurde  ich  in  Zion  eingesetzt. 

11.  In  der  Stadt,  die  er  wie  mich  liebt,  liess  ich  mich  nieder, 

und  in  Jerusalem  entstand  meine  Herrschaft. 

12.  Und  ich  wurzelte  in  dem  geehrten  Volke,  , 

in  dem  Erbteil  des  Herrn,    inmitten    seines  Eigentums. 

13.  Wie  eine  Ceder  wuchs  ich  auf  dem  Libanon, 

und  wie  ein  Oelbaum  auf  den  Bergen  des  Sion. 

14.  Wie  eine  Palme  w^uchs  ich  in  Engedi, 

und  wie  die  Rosenw^ide  in  Jericho, 
wie  eine  grüne  Olive  in  der  Ebene. 

und  ich  wuchs  wie  eine  Platane  am  Wasser. 

15.  Wie  Zimmt  und  wohlriechender  [Kalmus  und  Kassia], 

und  wie  Myrrhentluss  duftete  ich  süss. 
Wie  Galbanum  und  Räucherklaue  und  Stakte, 
und  wie  Weihrauch  w^ar  mein  Duft  in  der  Hütte. 
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16.  Ich  streckte  wie  die  Terobinlhe  meine  Wurzeln  aus, 

und  meine  Zweige  sind  voll  von  Ruhm  und  llerrliclikeit. 

17.  Ich  sprosste  wie  der  Weinstock  Anmut, 

imd  meine  Sprossen  sind  voll  von  Ehre  und  Pracht. 

1 9.  Kommt  herzu  alle,  die  ihr  mich  begehrt, 

und  erlabt  euch  an  meinen  besten  Früchten. 

20.  Denn  meiner  zu  gedenken  ist  süsser  als  Honig, 

und  mich  zu  besitzen  ist  süsser  als  Honigseim. 

21.  Die  von  mir  essen,  hungern  weiter  nach  mir, 

und  die  von  mir  trinken,  dursten  weiter  nach  mir. 

22.  Wer  auf  mich  hört,  wird  nicht  zu  Schanden, 

und  die  mir  dienen,  sündigen  nicht." 

23.  Das  alles  ist  das  Bundesbuch  Gottes, 

das  Gesetz,    das    uns  Mose    gebot,    als  Erbteil   für  die 

Gemeinde  Jakobs, 

25.  das  da  voll  ist  wie  der  Pison  von  Weisheit, 

und  wie  der  Tigris  in  den  Tagen  des  Aehrenmonds, 

26.  das  da  flutet  wie  der  Eufrat  von  Einsicht, 

und  wie  der  Jordan  in  den  Tagen  der  Mahd, 

27.  das  da  überwallt  wie  der  Nil  von  Lehre, 

und  wie  der  Gihon  in  den  Tagen  der  Lese. 

28.  Der  Erste  hat  es  nicht  ausgelernt, 

und  auch  der  Letzte  wird  es  nicht  ergründen; 

29.  denn  grösser  als  das  Meer  ist  sein  Verstand, 

und    seine  Gedanken    sind  grösser  als    die  grosse  Flut. 

30.  Und  ich,  —  ich  war  wie  ein  Wässerungsgraben, 

•         und  wie  ein  Kanal,  der  in  einen  Garten  herabfliesst. 

31.  Ich  dachte:  ich  will  meinen  Garten  bewässern, 

und  meine  Beete  tränken. 
Aber  siehe  da,  mein  Graben  wurde  mir  ein  Strom, 
und  mein  Strom  wurde  nahezu  ein  Meer. 

32.  Noch    einmal    will    ich  Unterweisung  wie    die   Morgenröte 

aufleuchten  lassen, 
und  sie  ausstrahlen  bis  fernhin. 

33.  Noch  einmal  will  ich  Lehre  in  Propheten  wort  ausschütten, 

und  sie  hinterlassen  ewigen  Geschlechtern. 

34.  Sehet,  dass  ich  nicht  allein  für  mich  gearbeitet  habe, 

sondern  für  alle  die  die  Weisheit  suchen! 


Sir.  25,  1— In.  13 

25, 1. Drei   Dinge  begehrt  moino  Seele, 

und  sie  gefallen  Gott  und  den  Menschen: 
Brüderlichkeit  von  Brüdern  und  Freundschaft  von  Freunden, 
und  ]\Iann  und  Weib,  die  sich  in  einander  schicken. 

2.  Drei  Arten  hasst  meine  Seele, 

und  es  tut  mir  sehr  leid,  dass  sie  leben: 
den  hochmütigen  Armen  und  den  unzuverlässigen  Reichen, 
und  den  ehebrecherischen,  törichten  Greis. 

3.  Hast  du  in  der  Jugend  nicht  gesammelt, 

wie  willst  du  im  Alter  finden'.-^ 

4.  Wie  schön  steht  den  Urauköpfen  die  Entscheidung  an, 

und  den  Alten,  dass  sie  Hat  wissen! 

5.  Wie  schön  steht  den  Obersten  die  Weisheit, 

und  den  Angesehenen  Verstand  und  Feberlegung! 

6.  Die  Ehre  der  Alten  ist  reiche  Erfahrung, 

und  ihr  Ruhm  ist  die  Furcht  des  Herrn. 

7.  Neun,    die  mir  in  den  Sinn  kommen,    preise  ich  glücklich, 

und  zehn  spreche  ich  aus  mit  meiner  Zunge. 
[Glücklich,]  wer  an  seinen  Kindern  Freude  hat, 
und  wer  den  Sturz  seiner  Feinde  erlebt. 

8.  Glücklich,  wer  ein  verständiges  Weib  gefreit  hat, 

und  wer  nicht  wie  Ochs  und  Esel  pflügt. 
Glücklich,  wer  nicht  durch  seine  Zunge  zu  Fall  kam, 
und  wer  keinem  Unwürdigen  dient. 

9.  Glücklich,  wer  einen  Freund  fand, 

und  wer  zu  einem  Ohre  redet,  das  hört. 

10.  Wie  gross  ist,  wer  [Klugheit]  erlangt  hat, 

aber  keiner  ist  grösser  als  wer  den  Herrn  fürchtet. 

11.  Die  Furcht  des  Herrn  übertrifft  alles, 

ergreife  sie  und  halte  sie  fest,  denn  nichts  kommt  ihr  gleich. 

13.  Jede  Wunde,  nur  keine  Herzenswunde, 

und  jede  Bosheit,  nur  nicht  die  Bosheit  eines  Weibes  I 

14.  Jede  Anfeindung,  nur  nicht  die  [der  Zurückgesetzten], 

und  jede  Rache,  nur  nicht  die  [der  Xebenfrau] ! 

15.  Kein  Gift  ist  schlimmer  als  Schlangengift, 

und  kein  Zorn  schlimmer  als  Weiberzorn, 
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16.  Besser  bei  einem  Löwen  und   Drachen  wohnen, 

als  bei  einem  bösen  Weibe  wohnen. 

17.  Die  l^osheit  des  Weibes  verfinstei't  ihr  Aussehen, 

und  schwärzt  ihr  Angesicht  wie  das  eines  I^ären. 

18.  Inmitten  seiner  (Genossen  sitzt  ihr  Mann, 

und  unv/illkürlich  seufzt  er  bitter. 

19.  Wenig  Bosheit  kommt  gleich  der  des  Weibes, 

das  Los  des  Sünders  möge  auf  sie  fallen! 

20.  Wie  ein  sandiger  Aufstieg  für  die  Füsse  eines  Alten, 

so  ist  eine  keifende  Frau  für  einen  bescheidenen  ]\Iann. 

21.  Lass  dich  nicht  anlocken  durcli   die  Schönheit  einer  Frau, 

und  an  Vermögen,  das  sie  hat,  lass  dich  nicht  [fangen]! 

22.  Denn  harte  Sclaverei  und  Schande  ists, 

wenn  eine  Frau  ihren  Mann  unterhält. 

23.  Ein  verzagtes  Herz  und  ein  finsteres  Angesicht, 

und  Herzenswunde  ist  ein  böses  Weib. 
Lasse  Hände  und  wankende  Knie, 

ein  Weib,  das  seinem  Manne  nicht  beisteht. 

24.  Von  einem  Weibe  ging  die  Sünde  aus, 

und  um  ihretwillen  müssen  wir  alle  sterben. 

25.  Gib  dem  Wasser  keinen  Abfluss, 

und  einem  bösen  Weibe  keine  Freiheit. 

26.  Wenn  sie  dir  nicht  folgen  will, 

so  schneide  ein  Stück  aus  deinem  Fleische,   gib  es  ihr 

und  entlass  sie. 

26,1.  Ein  gutes  Weib  —  glücklich  ihr  Mann, 

und  die  Zahl  seiner  Tage  wird  verdoppelt. 

2.  Ein  tüchtiges  Weib  hegt  ihren  Mann, 

und  er  verbringt  seine  Lebensjahre  in  Frieden. 

3.  Ein  gutes  Weib,  eine  gute  Gabe, 

dem  Gottesfürchtigen  wird  sie  zu  Teil  gegeben. 

4.  Ob  reich  oder  arm,  sein  Herz  ist  guter  Dinge, 

zu  jeder  Zeit  ist  seine  Miene  heiter. 

5.  Vor  drei  Dingen  bebt  mein  Herz, 

und  vor  dem  vierten  fürchte  ich  mich  sehr: 
Das  Gerede  der  Stadt  und  die  Zusammenrottung  der  Menge 
und    die  Beschuldigung    (des  Anklägers),    das    alles  ist 

furchtbar. 
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6.  Heizeleid  und  Jammer  ist  ein  eifersüchtiges  Weib, 

und  (it'issel  der  Zunge  ist  das  alles  zusammen. 

7.  Kill  schweres  Joch  ist  ein  böses  Weib, 

wer  sie  nimmt,  fasst  einen  Scorpion  an. 

8.  Grossen  Zorn  erregt  ein  trunksüchtiges  Weib, 

ihre  Schande  verbirgt  sie  nicht. 

9.  Die  Unzucht  des  Weibes  ist  am  Aufschlag  ihrer  Augen, 

und  an  ihren  Wimpern  ist  sie  zu  erkennen. 

10.  Ueber  einem  schamlosen  Weil)e  halte  strenge  Wache, 

denn  sie  hat  keine  Ruhe,  bis  sie  sich  weggestohlen  liat. 

11.  Einer  Unverschämten  gehe  sorgfältig  nach. 

damit  du  dich  nicht  wunderst,  wenn  sie  gegen  dich  sündigt. 

12.  Wie  ein  Durstiger  auf  der  Reise  den  Mund  aufsperrt, 

und  vom  ersten  besten  Wasser  trinkt, 
so  streckt  sie  sich  hin  gegen  jeden  Ptlock, 
und  vor  jedem  Pfeil  öffnet  sie  den  Köcher. 

13.  Die  Anmut  des  Weibes  ergötzt  ihren  Mann, 

und  seine  Gebeine  labt  ihre  Einsicht. 

14.  pjne  Gabe  des  Herrn  ist  ein  schweigsames  Weib. 

und  unbezahlbar  ist  die  ihre  Kehle  in  Zucht  hält. 

15.  Anmut  über  Anmut  ist  ein  schamhaftes  Weib, 

und  unerschwinglich  ist  die  ihre  Begierde  in  Zucht  hält. 

16.  Wie  die  Sonne,  die  da  leuchtet  an  der  Gotteshöhe, 

ist  die  Schönheit  der  Frau  auf  dem  [Thron]  ihres  Hauses. 

17.  Wie  die  Lampe,  die  da  scheint  auf  dem  heiligen  Leuchter, 

ist  die  Schönheit  ihres  Angesichts  auf  aufrechter  Gestalt. 

18.  Wie  goldene  Säulen  auf  silbernen  Basen, 

sind  schön  ihre  Füsse  auf  dem  Boden  ihrer  Wohnstatt. 

28.  Ueber  Zwei  ist  mein  Herz  betrübt, 

und  über  einen  Dritten  zürne  ich  sehr: 
Der  Vermögende,  der  verarmt  ist  und  Mangel  leidet^ 

der  Berühmte,  der  in  Schande  geraten  ist, 
der  sich  von  der  Gerechtigkeit  abwandle  und  Frevel  übt^  — 

der  Herr  möge  ihn  für  das  Schwert  bestimmen! 

29.  Glicht  leicht  bleibt    ein  Kaufmann    vor  Vergehen    bewahrt, 

und  ein  Krämer  frei  von  Sünde. 
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27, l.Um  Geldes  willen  haben  viele  gesündigt, 

und  wer  reich  werden  will^  ist  unbarmherzig. 

2.  Zwischen  zwei  Steinen  steckt  ein  Pflock  fest, 

und  zwischen  Käufer  und  Verkäufer  [ist  eingezwängt]  die 

Sünde. 

3.  Mein  Sohn,  wenn  du  nicht  an  der  Gottesfurcht  festhältst, 

so  wird  plötzlich  und  im  Nu  dein  Haus  zerstört  werden. 


4.  Beim  Schütteln  des  Siebes  bleibt  zurück  der  Schmutz, 

so  die  Spreu   des  Menschen,    wenn  man  ihn  ausforscht. 

5.  Das  Töpfergerät  muss  prüfen  der  Ofen, 

und  den  Mann  erprobt  man  durch  Ausforsciiung. 

6.  Die  Art  des  Baumes  offenbart  seine  Frucht, 

und  die  Ausforschung  die  Denkweise  des  Menschen. 

7.  Lobe  Niemanden,  ehe  du  ihn  ausgeforscht  hast, 

denn  dadurch  werden  die  Menschen  erprobt. 

8.  Wenn  du  die  Gerechtigkeit  suchst,  wirst  du  sie  fmden, 

und  sie  anlegen  wie  ein  Prachtkleid. 

9.  Die  Vögel  lassen  sich  bei  ihrem  Volke  nieder, 

und  die  Gerechtigkeit  kommt  zu  denen  die  sie  üben. 

10.  Der  Löwe  lauert  der  Beute  auf, 

so  die  Sünde  denen,  die  Unrecht  .tun. 

11.  Die  Rede    des  Weisen  bleibt  sich  gleich    in  der  Weisheit, 

aber  der  Tor  ist  veränderlich  wie  der  Mond. 

12.  Um  inmitten  der  Toren  zu  weilen  warte  die  Zeit  ab, 

aber  inmitten  der  Verständigen  weile  immerdar. 

13.  Die  Rede  der  Toren  ist  gräuelhaft, 

und  ihr  Lachen  ist  sündhafte  Ausgelassenheit. 

14.  Der  Schwur  des  Gottlosen  macht  die  Haare  sträuben, 

und  vor  ihrem  Zank  hält  man  sich  die  Ohren  zu. 

15.  Blutvergiessen  ist  der  Streit  der  Gottlosen, 

und  ihr  Zank  ist  schlimm  zu  hören. 

16.  Wer  ein  Geheimnis  ausbringt,  bricht  die  Treue, 

und  er  findet  keinen  Freund  nach  seinem  Herzen. 

17.  (Decke)  deinen  Freund  und  sei  ihm  treu, 

wenn  du  aber  sein  Geheimnis  verrätst,    dann  laufe  ihm 

nicht  nach. 
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18.     Denn  wie  ein  Mann,  der  sein  Erbteil  durch^^ebracht  hat, 

so  hast  (hl  die  Liebe  deines  Freundes  duich^ebracht. 
VJ.     Und  wie  du  einen  Vojjjel  aus  der  Hand  lassest, 

so  hast  du  deinen  Freund    tahn'n   lass<'n  und  wirst    ihn 

nicht  wieder  erjagen. 
20.     Jage  ihm  nicht  nach,  denn  er  ist  w^eit  davon, 

und  ist    enttlohen  wie    eine  Gazelle  aus    dem  Netz. 
iM.     Denn  für  eine  Wunde  gibt  es  einen  \'erband  und  für  einen 

Stroit  Versöhnung, 

aber  wer  ein  Geheimnis  verrät,  hat  keine  Ilotl'nung. 

22.  Wer  mit  den  Augen  zwinkert,  plant  Böses, 

und  der  Kluge  hält  sich  von  ih:n  fern. 

23.  Dir  ins  Angesicht  redet  er  angenehm, 

und  bewundert  deine  Worte, 
nachher  aber  redet  er  verläumderisch, 
und  dichtet  dir  anstössige  Worte  an. 

24.  Vieles  hasse  ich,  aber  nichts  wie  ihn, 

und  auch  Gott  hasst  und  vertlucht  ihn. 

25.  Wer  einen  Stein  wirft,  auf  den  fällt  er  zurück, 

und  wer  verläumdet,   (schlägt  sich  unheilbare)  Wunden. 

26.  Wer  eine  Grube  gräbt,  füllt  sie  mit  seiner  Länge  aus, 

und  wer  eine  Schlinge  stellt,  wird  in  ihr  gefangen. 

27.  Wer  Unheil  schmiedet,  auf  den  fährt  es  nieder, 

und  er  weiss  nicht,  woher  es  kommt. 

28.  Hohn  und  Spott  kommt  über  die  Uebermütigen, 

und  die  Rache  belauert  sie  wie  ein  Löwe. 

29.  Schlingen  und  Netze  kommen  über  die,  die  mit  ihnen  umgehen, 

und  die  haften  an  ihnen  bis  zum  Tage  ihres  Todes. 

30.  Eifersucht  und  Zorn,  auch  die  sind  gräuelhaft, 

und  der  gottlose  Mann  hält  sie  fest. 
28,1.  Wer  sich  rächt,  empfängt  Rache  von  Gott, 

und  alle  seine  Sünden  werden  ihm  behalten. 
2.     Lass  fahren,  was  du  auf  dem  Herzen  hast,  und  dann  bete, 
so  werden  dir  alle  deine  Sünden  vergeben  werden. 
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,*^.     Ein  Mensch  bewahrt  dem  andern  den  Zorn, 
und  von  Gott  erbittet  er  Heilung? 

4.  Mit  einem  Menschen  wie  er  hat  er  kein  Erbarmen, 

und  er  bittet  um  Gnade  für  die  eigenen  Sünden? 

5.  Er,  der  Fleisch  ist,  bewahrt  den  Zorn, 

wer  wird  ihm  seine  Sünden  vergeben! 
G.     Denke  an  das  Ende,  und  lass  ab  von  der  Feindschaft, 

an  Hölle  und  Tod,  und  bestehe  im  Gesetz! 
7.     Denke  an  das  Gebot,  und  grolle  dem  Nächsten  nicht, 

an  den  Bund  Gottes,  und  übersieh  das  Vergehn! 

8'\   Einem  Streit  bleibe  fern,  dann  bleiben  Sünden  von  dir  fern, 
9*^.         aber  ein  böser  Mann  hetzt  Freunde  gegen  einander. 
8^.   Denn  ein  zornmütiger  Mann  schürt  den  Zank, 
9^.        und  zwischen  Friedlichen  stiftet  er  Feindschaft. 

10.  Je  nach  dem  Brennstoff  des  Feuers  brennt  es, 

und  je  nach  der  Wucht  des  Streites  wird  er  gross, 
je  nach  der  Macht  des  Mannes  zürnt  er, 

und  je  nach   der  Grösse  seines  Reichtums  fährt  er  auf. 

11.  Ein  hastiger  [Funke]  entzündet  ein  Feuer, 

und  ein  hastiger  Streit  führt  zu  Blutvergiessen. 

12.  Blase  darauf,  so  brennt  er,  speie  darauf,  so  erlischt  er,  — 

und  das  beides  kommt  aus  deinem  Munde. 

13.  Auch  die  dritte  Zunge  sei  verflucht, 

denn  sie  hat  viele  Erschlagene  zu  Boden  gestreckt. 

14.  Die  dritte  Zunge  hat  viele  in  die  Verbannung  verjagt, 

und  sie  zerstreut  von  Volk  zu  Volk. 
Selbst  feste  Städte  hat  sie  zerstört, 

und  die  Paläste  der  Fürsten  verwüstet. 

15.  Die  dritte  Zunge   hat  treffliche  Weiber  aus  ihren  Häusern 

gestossen, 
und  sie  von  ihrem  Erwerb  vertrieben. 

16.  Wer  auf  sie  hört,  findet  keine  Ruhe, 

und  wohnt  nicht  in  Sicherheit. 

17.  Der  Schlag  der  Geissei  macht  eine  Strieme, 

aber  der  Schlag  der  Zunge  zerbricht  die  Knochen. 

18.  Viele  sind  vom  Schwert  erschlagen, 

aber  nicht  so  viele  wie  von  der  Zunge. 
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19.  >V()hl  dem  Manne,  der  vor  ihr  geborgen  blieb, 

und  nicht  in  ihre  Wut  geriet. 
Wohl  dem  Manne,  der  ihr  .loch  nicht  zog, 

und  mit  ihren  Stricken  nicht  gebunden  wurde. 

20.  Denn  ihr  Joch  ist  eisern, 

und  ihre  Stricke  sind  ehern. 

21.  Schlimm  ist  es  durch  sie  zu  sterben, 

und  Hube  ist  in  der  Hölle  besser  als  bei  ihr. 

22.  Keine  Gewalt  hat  sie  über  die  (Gerechten. 

und  von  ihrer  Feuertlamme  werden  sie  nicht  versengt. 

23.  Die  den  Herrn  verlassen  fallen  in  sie, 

und  sie  brennt  an  ihnen  unauslöschlich. 
Sie  wird  auf  sie  losgelassen  wie  ein  Löwe, 
und  zertleischt  sie  wie  ein  Pardel. 

24  ^   Siehe,  du  umzäunst  deinen  Weinberg  mit  Dornen, 
25''.        gib  auch  deinem  Munde  Tür  und  Kiegel! 
24  *".   Für  dein  Silber  und  Gold  schaftst  du  ein  Schloss, 
25 ^        gib  auch  deinen  Worten  Wage  und  Gewicht! 
26.     Hüte  dich,  damit  du  nicht  durch  sie  ausgleitest 
und  zu  Fall  kommst  vor  dem  Autlaurer! 


29,  1.  Ein  gutes  Werk  tut,  wer  dem  Nächsten  leiht, 
und  wer  ihm  beispringt,  hält  das  Gebot. 

2.  Leihe  dem  Nächsten,  wenn  er  in  Not  ist, 

und  du.  gib  es  dem  Nächsten  zurück  zur  bestimmten  Zeit. 

3.  Mache  feste  Zusage  und  sei  ihm  treu. 

so  wirst  du  stets  was  du  brauchst  bekommen. 

4.  Denn  Viele  bitten  um  ein  Daiiehn, 

und  bereiten  Mühsal  denen,  die  ihnen  leihen. 

5.  Wenn  er  es  empfängt,  küsst  er  ihm  die  Hände^ 

und  über  dem  Gelde  des  Nächsten  redet  er  demütig; 
aber  zur  Zeit  der  KückzahUmg  lässt  er  ihn  stöhnen, 
und  erstattet  ihm  das  Daiiehn  nach  langer  Zeit. 

6.  Wenn  er  zahlen  kann,  bekommt  er  kaum  die  Hälfte, 

und  betrachtet  es  wie  einen  Fund. 
Sein  Geld  ist  ihm  aus  den  Händen  gegangen, 
und  umsonst  hat  er  ihn  zum  Feinde  bekommen. 

Smend,   Jesus  SiracL.  4 
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Mit  Fluchen  und  Zanken  bezahlt  er  ihm, 
und  statt  mit  Ehre  mit  Schmacli. 


< 


Viele  halten  sich  nicht  aus  Boslieit  zurück, 
sie  fürchten  sich  aber  vor  unnötiger  Mühsal, 


8.  Aber  mit  dem  Armen  habe  Geduld, 

und  in  der  Mildtätigkeit  sei  nicht  lässig! 

9.  Um  des  Gebotes  willen  stehe  dem  Armen  bei, 

und  den  Verlust  nimm  nicht  zu  Herzen. 

10.  Verschwende  dein  Geld  für  den  Bruder  und  Freund, 

und  lass  es  nicht  rosten  unter  Stein  und  Mauer. 

11.  Lege  dir  einen  Schatz  an  von  Mildtätigkeit  und  Liebe, 

und  er  wird  dir  mehr  nützen  als  alles  was  du  hast. 

12.  Schnüre  Mildtätigkeit  in  Beutel  und  lege  sie  in  deine  Kammer, 

und  sie  wird  dich  erretten  aus  allem  Uebel. 
i;5.     Ein  starker  Schild  und  ein  schwerer  Speer  — 

und  gegen  den  Feind  wird  sie  für  dich  kämpfen. 

14.  Ein  gütiger  Mann  bürgt  für  den  Nächsten, 

und  wer  die  Scham  verloren  hat,  entflieht  seinem  Bürgen. 

15.  Die  Güte  des  Bürgen  vergiss  nicht, 

denn  er  hat  sich  selbst  für  dich  geopfert. 
1().     Die  Güte  des  Bürgen  schlägt  in  den  Wind  der  Sünder, 

17.  und  wer  seinen  Schöpfer  verlässt,  verlässt  seinen  Ketter. 

18.  Bürgschaft  hat  Viele  zu  Grunde  gerichtet, 

und  hat  sie  umhergeworfen  wie  die  Wogen  des  Meeres. 
Vermögende  Männer  hat  sie  arm  gemacht, 
und  sie  irrten  umher  unter  fremdem  Volke. 

19.  Der  Sünder  fällt  in  Bürgschaft, 

und  wer  ungerechtem  Gewinn  nachjagt,  verfällt  dem  Gericht. 

20.  Bürge  für  den  Nächsten  nach  deinem  Vermögen, 

aber  nimm   deiner  selbst  wahr,   damit  du  nicht  zu  Fall 

kommst. 

21.  Die  wahren  Lebensbedürfnisse  sind  Brot  und  Wasser, 

und  Kleidung  und  Haus  zur  Bedeckung  der  Blosse. 

22.  Besser  ein  ärmliches  Leben  unter  dem  Schatten  des  eigenen 

Balkens, 
als  viele  Leckerbissen  in  fremdem  Hause. 
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23.     Hast  du  viel  oder  wenig,  lass  dir  genügen, 

so  wirst  du  die  Schmähung  der  Fremde  nicht  hören. 
'24.     Ein  schlimmes  Leben  ist  von  einem  Hause  ins  andere, 

und  wo  du  fremd  bist,  darfst  du  den  Mund  nicht  auftun. 
25.     Ein  Fremdling  bist  du  und  musst  Schmach  hinunterschlucken, 

und  zu  alledem  musst  du  Bitteres  hören: 
2(j.     Komm,  du  Fremdling,  rüste  den  Tisch, 

und  wenn  du  etwas  hast,  gib  mir  zu  essen! 
27.     Weiche,  du  Fremdling,  vor  der  Ehre! 

Ein  Bruder  ist  bei  mir  eingekehrt,  man  bedarf  des  Hauses. 
2^.     Schwer  ist  das  für  den  verständigen  ^lann: 

die  Schmähung  der  Fremde  und  das  Schelten  des  Gläubigers. 


30. 1 .  Wer  seinen  Sohn  lieb  hat,  gebraucht  immerfort  die  Rute, 
damit  er  zuletzt  Freude  an  ihm  erlebe. 

2.  Wer  seinen  Sohn  in  Zucht  hält,  hat  an  ihm  Freude, 

und  unter  seinen  Vertrauten  rühmt  er  sich  seiner. 

3.  Wer  seinen  Sohn  lehrt,  macht  seinen  Feind  eifersüchtig. 

und  vor  seinen  Freunden  frohlockt  er  über  ihn. 

4.  Stirbt  der  Vater,  so  stirbt  er  fast  nicht, 

denn  einen  ihm  Aehnliclien  hinterlässt  er. 

5.  Im  Leben  hat  er  Freude  gesehen, 

und  im  Tode  ist  er  nicht  betrübt. 

6.  Gegenüber  den  Feinden  hinterlässt  er  einen  Rächer. 

und  den  Freunden  einen,  der  ihre  Gunst  vergilt. 

7.  Wer  seinen  Sohn  verzärtelt,  verbindet  ihm  seine  Wunden. 

und  bei  jedem  Geschrei  zittert  sein  Herz. 

8.  Ein  Pferd,  das  nicht  abgerichtet  ist.  wird  störrisch, 

und  ein  Sohn,  den  man  laufen  lässt.  wird  widerspenstig. 

9.  Herze  deinen  Sohn,  so  wird  er  dich  erschrecken, 

spiele  mit  ihm.  so  wird  er  dir  Kummer  machen. 

10.  Lache  nicht  mit  ihm.  damit  er  dich  nicht  kränke. 

und  dir  am  Ende  die  Zähne  stumpf  mache. 

11.  Lass  ihm  keine  Freiheit  in  seiner  Jugend. 

und  übersieh  seine  Vergehen  nicht. 

12.  Beuge  seinen  Kopf,  so  lange  er  jung  ist, 

schlage  ihm  die  Lenden  wund,  so  lange  er  klein  ist. 

4* 
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damit  er  nicht  störrisch  werde  und  sich  gegen  dich  auflehne, 
und  dir  Seelenkumnicr  an  ihm  erwachse. 

13.  Halte  deinen  Sofin  in  Zucht  und  in  schwerem  Joch, 

damit  er  nicht  in  seiner  Torheit  gegen  dich  den  Hals  recke. 

14.  Besser  ein  Armer^  der  gesund  am  Körper  ist, 

als  ein  Reicher,  der  geschlagen  ist  an  seinem  Leibe. 

15.  Ein  Leben  in  Gesundheit  mag  ich  lieber  als  Feingold, 

und  einen  frohen  Sinn  lieber  als  Perlen. 
If).     Kein  Reichtum  geht  über  den   der  Gesundheit  des  Leibes, 
und  kein  Gut  über  guten  Mut. 

17.  Besser  sterben  als  ein  schlimmes  Leben, 

und  die  ewige  Ruhe  als  immerwährende  Krankheit. 

18.  Güter,  die  ausgeschüttet  sind  vor  einem  verschlossenen  Munde, 

sind  wie  einSpeisopfer,  das  vor  ein  Götzenbild  gestellt  wird. 

19.  Wozu  opfert  man  den  Götzen  der  Heiden, 

die  nicht  essen  und  nicht  riechen  können? 
So  wer  Reichtum  hat, 

und  seine  Schätze  nicht  geniessen  kann. 

20.  Er  sieht  sie  mit  Augen  und  seufzt, 

wie  ein  Eunuch,  der  eine  Jungfrau  umarmt. 

21.  Gib  dich  nicht  dem  Kummer  hin, 

und  bringe  dich  nicht  um  mit  Sorgen. 

22.  Herzensfreude  ist  Leben  für  den  Mann, 

und  der  Jubel  des  Menschen  verlängert  seine  Tage. 

23.  Rede  deiner  Seele  zu  und  ermuntere  dein  Herz, 

und  halte  die  Traurigkeit  von  dir  fern. 
Denn  viele  hat  der  Kummer  getötet, 
und  keinen  Nutzen  hat  die  Traurigkeit. 

24.  Eifer  und  Zorn  verkürzen  die  Lebenstage, 

und  vorzeitig  grau  macht  die  Sorge. 
33, 13^.  Für  den  Fröhlichen  ist  der  Schlaf  wie  Leckerbissen, 
und  alles,  was  er  isst,  kommt  auf  ihn. 

34, 1.  Die  Hut  des  Reichtums  verzehrt  den  Körper, 
und  die  Sorge  um  ihn  stört  den  Schlaf. 
2.     Nahrungssorge  stört  den  Schlummer, 

und  mehr  als  schwere  Krankheit  verscheucht  sie  den  Schlaf. 
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3.     Der  l\eiche  pliigt  sich  und  Hammell  Vermögen, 

und  wenn  er  ausruht,  geniesst  er  Leckerbissen. 

1.     Der  Arme  plagt  sich  und  verbraucht  seine  Kraft, 
und  wenn  er  ausruht,  leidet  er  Mangel. 

5.     Wer  Gold  liebt,  bleibt  nicht  schuldlos, 

und  wer  dem  (Jelde  nachjagt,  geht  in  die  Irre. 

t).     Viele  haben  sich  am  Golde  gefangen, 

und  sind  [ins  Netz  geraten]  wiegen  Perlen. 

7.  Ein  Fangholz  ist  es  für  die  Toren, 

und  jeder  Einfältige  stösst  daran  an. 

8.  Selig  der  ^lann,  der  untadelig  befunden  wurde, 

und  sich  hinter  dem  ]\Iammon  nicht  verirrte! 

9.  Wer  ist  er?  damit  wir  ihn  selig  preisen, 

denn  Grosses  hat  er  in  seinem  Volke  vollbracht! 

10.  Wer  wurde  hierin  versucht  und  bliel)  unverletzt, 

und  es  soll  ihm  zum  Ruhme  gereichen! 
Wer  konnte  abfallen  und  liel  nicht  ab, 

und  böses  tun  dem  Nächsten  und  w^ollte  es  nicht! 

11.  Darum  wird  sein  Glück  fest  bestehen, 

und  seine  Gerechtigkeit  wird  preisen  die  Gemeinde. 

12.  Wenn  du  an  der  Tafel  eines  Grossen  sitzest, 

so  sperre  nicht  gegen  sie  den  Rachen  auf. 
Meine  nicht:  es  ist  reichlich  da; 

13.  bedenke,  wie  schlimm  ein  missgünstiges  Auge  ist. 
Böseres  als  das  Auge  hat  Gott  nicht  geschaffen, 

darum  muss  es  über  alles  Aveinen. 

15.  Ehre  den  Genossen  wie  dich  selbst, 

und  besinne  dich  auf  alles,  was  dir  zuwider  ist. 
li.     Wohin  er  sieht,  strecke  die  Hand  nicht  aus, 

und  greife  nicht  zugleich  mit  ihm  in  die  Schüssel. 

16.  Iss   wie  ein  Mann   etwas  das  vor  dir  liegt, 

und  fahre  nicht  darein,  damit  du  nicht  widerwärtig  wirst. 

17.  Höre  zuerst  auf  um  des  Auslandes  willen, 

und  sei  kein  Fresser,  damit  du  nicht  verabscheut  wirst. 

18.  Auch  wenn  du  inmitten  Vieler  sitzest, 

so  strecke  nicht  vor  dem  Genossen  die  Hand  aus. 
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19.       Fürwahr^  weniges  genügt  dem  versständigon  Mann, 

und  anf  seinem  Iktte  l)raucht  er  nicht  zu  stöhnen. 

'20.     Schmerzen  und  Schlaflosigkeit,  (^ual  und  Atemnot, 
und  Leibschneiden  hat  der  törichte  Mann. 
Gesunden  Schlaf  hat  ein  gut  verdauter  Magen, 
steht  er  morgens  auf,  so  ist  seine  Seele  bei  ihm. 

21.  Wenn  du  aber  auch  so  von  den  Leckerbissen  bedrückt  wirst, 

so  stehe  auf  und  speie,  damit  du  Ruhe  hast. 

22.  Höre,  mein  Sohn,  und  verachte  mich  nicht, 

dass  du  zu  spät  meine  Worte  verstehst. 
Bei  all  deinem  Tun  sei  massig, 

so  wird  kein  böser  Zufall  dich  treffen. 
2;^.     Den  tugendhaften  Gast  segnen  die  Lippen, 
das  Zeugnis  seiner  Tugend  steht  fest. 

24.  Der  böse  Gast  wird  in  der  Stadt  verlästert, 

das  Zeugnis  seiner  Bosheit  steht  fest. 

25.  Auch  beim  Weingelage  tue  dich  nicht  hervor, 

denn  viele  hat  umgebracht  der  Most. 

26.  Wie  der  Ofen,  der  das  Werk  des  Schmiedes  prüft, 

so  der  Wein  beim  Zank  der  Uebermütigen. 

27.  Wie  Lebenswasser  ist  der  Wein  für  den  Menschen, 

wenn  er  ihn  mit  Massen  trinkt.  . 
Was  ist  das  Leben  für  den,  der  den  Wein  entbehrt, 
da  er  doch  von  Anfang  für  die  Freude  bestimmt  ist! 

28.  Herzensfreude  und  Jubel  und  Wohlleben 

ist  Wein,    der  zu  rechter  Zeit    und  zur  Sättigung    ge- 
trunken wird. 

29.  Kopfschmerz  und  Schande  und  Schmach 

ist  Wein,  der  bei  Zank  und  Zorn  getrunken  wird. 

30.  Der  Wein  bringt  den  Toren  vielfach  zu  Fall, 

er  macht  gering  die  Kraft  und  viel  die  Wunden. 

31.  Beim  Weingelage  setze  den  Freund  nicht  zurecht, 

und  betrübe  ihn  nicht  in  seiner  Fröhlichkeit. 
Ein  schmähendes  Wort  sage  ihm  nicht 
und  zanke  nicht  mit  ihm  Aor  den  Leuten. 
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35,1.    Ilabon  sie  dich  zum  Zochineister  bestellt,  so  überhebe  dich 

nicht, 
sei  ihnen  wie  einer  von  ihnen. 

Sorge  für  sie  und  darnach  nimm  Platz, 
2.  stelle  ihren  Jicdarl'  bereit  und  dann  lass  dich  nieder, 

damit  du  ihretwegen  dich  freuest, 

und  um  deines  Anstandes  willen  Ehre  geniessest. 
l).     Rede.  Alter,  denn  es  steht  dir  zu, 

in  abgemessener  Einsicht,  aber  hindere  den  Gesang  nicht. 
L     Wo  man  singt,  lass  nicht  strömen  die  Kede, 
und  zei^e  deine  Weisheit  nicht  zur  Tnzeit. 

5.  Ein  Siegelstein  von  Karfunkel  zu  einer  goldenen  Halskette, 

ist  kunstgerechter  Gesang  zum  Weiugelage. 

6.  Goldene  Fassung  und  ein  Siegelstein  von  Smaragd, 

ist  Liederklang  bei  lieblichem  Wein. 

7.  Rede,  Jüngling,   wenn  du  durchaus  musst, 

wenn  man  zwei-,  dreimal  dich  fragt. 

8.  Fasse  dich  kurz,  und  sage  mit  wenigem  viell 

Sei  wie  einer,  der  etwas  weiss  und  schweigen  kann. 

9.  Inmitten  von  Fürsten  ninini  dir  nichts  heraus. 

und  Greise  behellige  nicht  mit  vielem  Fragen. 

10.  Dem  Hagel  eilt  der  Blitz  vorauf, 

und  dem  Bescheidenen  eilt  die  Gunst  vorauf. 

11.  Zur  Zeit,  da  man  fortgeht,  sei  nicht  der  Letzte. 

gehe  fort  nach  Hause  und  befriedige  die  Laune. 

12.  Und  dort  rede  was  dir  in  den  Sinn  kommt, 

in  der  Furcht  Gottes  und  nicht  in  Unverstand. 

13.  Und  zu  dem  allen  preise  deinen  Schöpfer, 

der  dich  gesättigt  hat  von  seinen  Gütern. 


14.  Wer  den  Herrn  sucht,  lernt  Zucht, 

und  die  nach  ihm  trachten,  erlangen  sein  Wohlgefallen. 

15.  Wer  das  Gesetz  erforscht,  wird  mit  ihm  erfüllt, 

aber  der  Heuchler  kommt  an  ihm  zu  Fall. 

16.  Die  den  Herrn  fürchten,  verstehen  das  Recht, 

und  lassen  Steuersignale  aus  dem  Dunkel  aufleuchten. 

17.  Der  ruchlose  Mann  lehnt  die  Zurechtweisung  ab, 

und  hinter  sein  Belieben  zerrt  er  das  Recht. 
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IS.     Ein  ratkundi^er  Mmdii  verbirgt  seine  Einsicht  nicht, 

aber  der  Uebermütige  und  der  Spötter  nimmt  die  Lehre 

nicht  an. 

19.  Ohne  Rat  tue  nichts^ 

damit  es  dich  nach  der  Tat  nicht  gereue! 

20.  Gehe  nicht  auf  unebenem  Wege, 

damit  du  nicht  zwiefältig  an  Klippen  strauchelst. 

21.  Sei  unterwegs  nicht  sorglos  vor  Ueberfall, 

22.  und  vor  einem  | umlauerten |  Wege  hüte  dich. 
2.'^.     Bei  allem  Tun  nimm  deiner  selbst  wahr, 

denn  wer  das  tut,  hält  das  Gebot. 
21.     Wer  das  Gesetz  beobachtet,  nimmt  seiner  selbst  wahr, 

und  wer  auf  den  Herrn  vertraut,  kommt  nicht  zu  Schaden. 
36,1.  Den  Gottesfürchtigen  trifft  kein  Uebel, 

ausser  in  der  Versuchung,  und  er  wird  wieder  gerettet. 

2.  Nie  wird  weise,  wer  das  Gesetz  hasst, 

und  er  wird  umhergeworfen  Avie  ein  Schiff  im  Sturm. 

3.  Ein  verständiger  Mann  versteht  das  Wort, 

und  das  Gesetz  ist  für  ihn  ein  Amulet,   eine  Binde  an 

der  Hand. 

4.  Bereite  deine  Worte  vor  und  dann  lass  sie  hören, 

dränge  die  Lehre  zusammen  und  dann  antworte! 

5.  Wie  ein  Rad  am  Wagen  ist  der  Verstand  des  Toren, 

und  wie  die  sich  drehende  Nabe  ist  sein  Denken. 

6.  Wie  ein  gesatteltes  Pferd  ist  die  Liebe  des  Toren, 

unter  jedem  Reiter  wiehert  er. 

7.  Warum  ist  mancher  Tag  im  Jahr  von  den  anderen  verschieden, 

da  doch  alles  Licht  der  Tage  des  Jahres  von  derselben 

Sonne  kommt? 

8.  Durch  die  [grosse]  Weisheit  Gottes  wurden  sie  verschieden, 

und  mannigfaltig  machte  er  die  Feste  und  Feiertage. 

9.  Die  einen  segnete  und  heiligte  er, 

und  andere  machte  er  zu  Alltagen. 

10.  Auch  alle  Menschen  sind  von  Ton  gemacht, 

und  aus  Erde  wurde  Adam  geschaffen. 

11.  In  seiner  grossen  Weisheit  machte  Gott  sie  verschieden, 

und  mannigfaltig  gestaltete  er  ihre  Schicksale. 
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\'2.     Die  einen  segnete  und  erhöhte  er, 

und  andere  heiligte  er  und  brachte  sie  nahe  zu  sich, 
und  andere  verlluchte  und  erniedrigte  er, 
und  stürzte  sie  von  ihrer  Stelle. 
LS.     \S"\e  der  Ton  in  der  Gewalt  des  Töpfers  ist, 

so  dass  er  ihn  gestaltet  nach  seinem  Belieben, 
so  ist  der  Mensch  in  der  Gewalt  seines  Schöpfers, 

so  dass  er  aus  ihm  etwas  macht  nach  seiner  Bestimmung. 

14.  Gegenüber  dem  Bösen  steht  das  Gute,  und  gegenüber  dem 

Tode  das  Leben, 
also  auch  gegenüber  dem  Gerechten  der  Gottlose. 

15.  Und  so  schaue  alle  Werke  Gottes  an: 

lauter  Gegensätze,  eins  das  Gegenteil  vom  andern. 

K)**.   Und  ich  bin  als  ein  Spätling  gekommen, 
30,25.    wie  einer  der  hinter  den  Traubenlesern  Nachlese  hält. 
Ich  stand  im  Segen  des  Herrn, 

und  wie  ein  Leser  füllte  ich  meine  Kelter. 

26.  Erkennet,    dass  ich  nicht  für  mich   allein  gearbeitet  habe, 

sondern  für  alle,  die  die  Weisheit  suchen! 

27.  Höret  auf  mich,  ihr  Häupter  des  Volkes. 

und  ihr  Fürsten  der  Gemeinde  merket  auf! 

28.  Dem  Sohne  oder  Weibe,  dem  Bruder  oder  Freunde. 

gib  keine  Gewalt  über  dich,  so  lange  du  lebst. 
Gib  keinem  anderen  dein  Gut, 

damit  du  nicht  hinterdrein  darum  bitten  musst. 

29.  So  lange  du  lebst  und  ein  Atem  in  dir  ist, 

gib  keiner  Kreatur  Gewalt  über  dich. 

30.  Denn  es  ist  besser,  dass  deine  Söhne  dich  bitten, 

als  dass  du  auf  die  Hände   deiner  Söhne   sehen  musst. 

31.  In  all  deinem  Tun  bleibe  obenauf, 

und  lass  keinen  Flecken  auf  deine  Ehre  kommen. 

32.  Wenn  deine  Lebenstage  vollendet  sind. 

am  Tage  deines  Todes,  übergib  das  Erbe. 

33.  Futter  und  Stock  tmd  Last  für  den  Esel, 

Brot  und  Züchtigung  und  Arbeit  für  den  Sklaven! 


l)H  Sir.  -M),  ;M-;5I,  9. 

,■)!.     Lass  dim  Sklaven  arbeiten,  so  verlangt  er  nach  Ruhe, 

lass  seine  Jlände  rasten,    so  verlangt  er  nach  Freiheit! 

35.     Joch  und  Stricke  beugen  den  Nacken, 

und  einem  schlechten  Sklaven  gebühren  Block  und  Schläge. 

.')().     Lass  den  Sklaven  arl)eiten,  damit  er  nicht  müssig  geht, 

87.  denn  viele  Bosheit  lehrt  der  Müssiggang. 

38.  Wie  ihm  gebührt,  stelle  ihn  an  in  deinem  Hause, 

wenn  er  aber  nicht  gehorcht,  so  lege  ihn  in  schwere  Ketten. 
Aber  überhebe  dich  gegen  keine  Kreatur, 
und  tue  nichts  gegen  das  Kecht. 

39.  Hast  du  nur  Einen  Sklaven,   so  halte  ihn  wie   dich  selbst, 

denn  wie  dich  selbst  würdest  du  ihn  vermissen. 
Hast  du  nur  Einen  Sklaven,  so  betrachte  ihn  wie  einen  Bruder, 
denn  den  Preis  deiner  selbst  ist  er  dir  wert. 

40.  Wenn  du  ihn  quälst  und  er  auf  und  davon  läuft, 

auf  welchem  Wege  willst  du  ihn  finden! 


31,1.  Wer  Nichtiges  sucht,  findet  Trug, 

und  Träume  versetzen  die  Toren  in  Aufregung. 

2.  Wie  einer,  der  nach  einem  Schatten  hascht  und  dem  Winde 

nachjagt, 
so  ist  der,  der  auf  Träume  vertraut. 

3.  Einander  gleichen  Spiegel  und  Traum: 

das  Bild  des  Angesichts  gegenüber  dem  Angesicht. 

4.  Was  ist  rein  am  Unreinen, 

und  was  ist  wahr  an  der  Lüge! 

5.  Wahrsagung  und  Zeichendeutung  und  Träume  sind  nichtig, 

und  was  du  hoffest,  sieht  dein  Herz. 

6.  Wenn  sie  nicht  von  Gott  gesandt  sind  zur  Heimsuchung, 

so  gib  nicht  auf  sie  Acht. 

7.  Denn  viele  gerieten  durch  Träume  auf  Irrwege, 

und  sind  gestrauchelt  wegen  ihrer  Hoffnung. 

8.  Trugios  erfüllt  sich  das  Gesetz, 

und  vollkommen  zuverlässig  ist  der  Spruch  der  Weisheit. 

9.  Ein  gereister  Mann  hat  vieles  erfahren, 

und  wer  vieles  kennen  gelernt  hat,    redet  einsichtsvoll. 


Sir.  ;u,  10— ;^(».  5<j 

10.  \\'er  niclils  kennen  gelernt  hat,  weiss  wenig, 

11.  wer  aber  gereist  ist,  hat  viel   Klugheit. 
IJ.     Viel  habe  ich  gesehen  auf  meinen  Keisen, 

und  vielerlei  ist  über  mich  hingegangen. 
i;>.     ort  bin  ich  dem  Tode  nahe  gewesen. 

ich  wurde  aber  diesetwegen  gerettet: 
14.     Der  (ieist  derer,  die  den  Herrn  fürchten,  bleibt  leben, 
1").  denn  ihi'e  llotl'nung  geht  auf  ihren  Helfer. 

16.  A\'er  den  Herrn  fürchtet,  erschrickt  nicht, 

und  verzagt  nicht,  weil  Er  seine  Hoffnung  ist. 

17.  Wer  den  Herrn  fürchtet        Heil  seiner  Seele! 

18.  Auf  wen  vertraut  er!  Und  wer  ist  sein  Beistand! 

19.  Die  Augen  des  Herrn  sehen  auf  die,  die  ihn  fürchten, 

ein  starker  Schild  und  ein  mächtiger  Hort, 
ein  Schirm    gegen    den  Ostwind    und    ein  Schatten    gegen 

den  ^littag, 
eineBewahrung  vorAnstoss  und  eine  Stütze  gegen  den  Fall, 

20.  ein  frohes  Herz  und  strahlende  Augen, 

Heilung  und  Leben  und  Segen! 


'21.     Ein  Brandopfer  von  ungerechtem  Gut  ist  eine  betleckte  Gabe, 

22.  und  nicht  sind  wohlgefällig  die  Darbringungen  der  Frevler. 

23.  Kein  (xefallen  hat  Gott  an  den  Gaben  der  Gottlosen, 

auch  für  viele  Opfer  vergibt  er  ihre  Sünden  nicht. 

24.  Den  Sohn  schlachtet  vor  den  Augen  des  Vaters, 

wer  ein  Opfer  bringt  vom  Gute  des  Armen. 

25.  Ein  kärgliches  Brot  ist  der  Unterhalt  des  Armen, 

wer  es  ihm  verweigert  ist  ein  Blutmensch. 

26.  Den  Nächsten  mordet,    wer  ihm  den  Unterhalt  vorenthält, 

27.  und  Blut  vergiesst,  wer  dem  Tagelöhner  den  Lohn  kürzt. 

28.  Einer  baut  und  ein  anderer  reisst  nieder, 

was  haben  sie  anders  als  leere  Mühe! 

29.  Einer  segnet  und  ein  anderer  tlucht, 


auf  wessen  Stimme  soll  der  Herr  hören! 
30.     Wer   sich    nach  Berührung    einer  Leiche   wäscht    und    sie 

wieder  berührt, 
was  hilft  ihm  die  Waschung! 


C){)  Sir.   ;n,:U— :}2,  20. 

31.     So  wer  ^egen  seiner  Sünden  fastet^ 
und  sie  dann  wieder  tut, 
wer  wird  sein  Gebet  hören, 

und  was  hilft  ihm  seine  Kasteiung! 

32jl.  Wer  das  (iesetz  hält^  bringt  ein  reichliches  Opfer, 

2.  ein  Friedensopfer  bringt  dar,  wer  das  Gebot  beobachtet. 

3.  Wer  sich  gütig  beweist,  bringt  ein  Speisopfer, 

4.  und  w^er  Mildtätigkeit  übt,  bringt  ein  Lobopfer  dar. 

5.  Dem  Herrn  wohlgefällige  Gabe  ist  es,  das  Böse  zu  meiden, 

und  Versöhnung,  vom  Unrecht  abzustehen. 

6.  Erscheine  vor  dem  Herrn  nicht  mit  leeren  Händen, 

7.  denn  alles  das  soll  geschehen,  weil  es  geboten  ist. 

8.  Das  Opfer  des  Gerechten  macht  den  Altar  fett, 

und  sein  Wohlgeruch  kommt  vor  den  Höchsten. 

9.  Das  Speisopfer  des  frommen  Mannes  ist  wohlgefällig, 

und  sein  Duft  wird  nicht  vergessen. 

10.  In  Freigebigkeit  ehre  den  Herrn, 

und  mache  nicht  klein  die  Hebe  deiner  Hand. 

11.  Bei  all  deinem  Tun  lass  leuchten  dein  Angesicht, 

und  mit  Jauchzen  heilige  den  Zehnten. 

12.  Gib  Gott  wie  er  dir  gab, 

in  Freigebigkeit  und  soviel  du  vermagst. 

13.  Denn  er  ist  ein  Gott  der  Vergeltung, 

und  siebenfach  wird  er  es  dir  erstatten. 

14.  Bestich  ihn  nicht,  denn  er  nimmt  nichts  an, 

15.  und  verlass  dich  auf  kein  Opfer  von  geraubtem  Gut. 
Denn  er  ist  ein  Gott  des  Rechts, 

und  bei  ihm  gibt  es  keine  Parteilichkeit. 

16.  Er  nimmt  nicht  Partei  gegen  den  Armen, 

und  die  Bitte  des  Bedrängten  hört  er. 

17.  Er  verschmäht  nicht  das  Geschrei  der  Waise, 

noch  die  Witwe,  wenn  sie  ihre  Klage  ausschüttet. 

18.  Fliesst  nicht  die  Träne  die  Wange  hinab, 

19.  mit  Seufzen  über  den,  der  sie  fliessen  macht? 

20.  Die  Klage  des  Gequälten  ist  ein  wohlgefälliges  Opfer, 

und  der  Hülferuf  erreicht  die  Wolken. 


Sir.  :V2,  21-38,  13;i.  HO,  1Gb.  Gl 

21.  Das  Wehgeschrei  des  Annen  dringt  durch  die  Wolken^ 

und  es  findet  keine  Ruhe,  bis  es  zuin  Ziel  gelangt. 
Es  weicht  von  da  nicht,  bis  Gott  daroinsieht 

22.  und  gerecht  richtet  und  Kecht  schaft't. 
Auch  der  Herr  wird  nicht  zögern, 

und  der  Gewaltige  wird  nicht  an  sich  halten, 
bis  er  die  Lenden  der  Unbarmherzigen  zerschmettert, 

23.  und  den  Uebermütigen  mit  Rache  vergilt, 
bis  er  das  Szepter  des  Hochmuts  zerbricht, 

und  den  Herrscherstab  des  Frevels  zerschlägt, 

24.  bis  er  den  Menschen  nach  ihrem  Tun  vergilt, 

und  den  Leuten  nach  ihren  Anschlägen  tut, 

25.  bis  er  die  Sache  seines  Volkes  führt, 

und  es  erfreut  mit  seiner  Hülfe. 

26.  Köstlich  ist  seine  Huld  in  der  Zeit  der  Not, 

wie  Regenwolken  zur  Zeit  der  Dürre. 

33,1.  Errette  uns,  du  allmächtiger  Gott, 

2.  und  wirf  deinen  Schrecken  auf  alle  Heiden. 

3.  Schwinge  deine  Hand  gegen  das  fremde  Volk, 

damit  man  deine  Macht  erkenne. 

4.  Wie  du  dich  vor  ihren  Augen  an  uns  geheiligt  hast, 

so  verherrliche  dich  vor  unseren  Augen  an  ihnen, 

5.  damit  sie  erkennen,  w^ie  wir  es  erkannt  haben, 

dass  kein  Gott  ist  ausser  dir. 

6.  Erneuere  die  Zeichen  und  wiederhole  die  Wunder, 

7.  verherrliche  die  Hand  und  den  rechten  Arm. 

8.  Wecke  auf  den  Zorn  und  schütte  aus  den  Grimm, 

9.  demütige  den  Bedränger,  stosse  nieder  den  Feind. 

10.  Beschleunige  das  Ende  und  bestelle  die  Zeit, 

denn  wer  darf  dir  sagen:  w^as  tust  du? 

11.  In  Feuersgiut  möge  das  Entronnene  verzehrt  werden, 

und  die  Quäler  deines  Volkes  mögen  den  Untergang  finden. 

12.  Vertilge  das  Haupt  der  Fürsten  des  Feindes, 

das  da  sagt:  es  ist  keiner  ausser  mir! 

13^.   Sammle  alle  Stämme  Jakobs, 

36,16^.  damit  sie  ihr  Erbe  einnehmen  wie  vorlängst. 


(32  Sir.  36,  17—31. 

17.  Erbarme  dich  des  Volkes,  das  nach  dir  genannt  ist, 

Israels,  dem  du  den  Beinamen  des  Erstgeborenen  gabst. 

18.  Erbarme  dich  über  deine  heilige  Stadt, 

Jerusalem,  die  Stätte  deiner  Wohnunj;'. 

19.  Erfülle  Zion  mit  deiner  ^lajestät, 

und  mit  deiner  Herrlichkeit  deinen  Tempel. 

20.  Bekenne  dich  zu  deinem  uranlanglichen  Werke, 

und  mache  wahr  die  Weissai^img,  die  in  deinem  Namen 

geredet  ward. 

21.  Gib  Lohn  denen,  die  auf  dich  harren, 

dass   deine  Propheten  als  zuverlässig  befunden  werden. 

22.  Du  wollest  hören  das  Gebet  deiner  Knechte, 

nach  deiner  Huld  gegen  dein  Volk, 
damit  die  Enden  der  Erde  erkennen, 
dass  du  bist  der  ewige  Gott. 


23.  Jede  Speise  isst  der  Bauch, 

aber  eine  Speise  ist  angenehmer  als  die  andere. 

24.  Der  Gaumen  beschmeckt  die  geschenkten  Leckerbissen, 

und  das  verständige  Herz  die  Leckerbissen  der  Lüge. 

25.  Ein  tückisches  Herz  bereitet  Kummer, 

aber  ein  kluger  Mann  wendet  ihn  auf  es  zurück. 

26.  Jeden  Mann  nimmt  das  Weib  an, 

aber  ein  Weib  ist  lieblicher  als  das  andere. 

27.  Die   Schönheit  des  Weibes  macht  leuchten  das  Angesicht, 

und  sie  übertrifft  alle  Augenlust. 

28.  Wenn  dann  noch  Gelindigkeit  der  Zunge  an  ihr  ist, 

so  ist  ihr  Mann  nicht  von  den  Menschenkindern. 

29.  Wer  ein  Weib  erwirbt,  erwirbt  den  besten  Besitz, 

eine  Hülfe,  die  für  ihn  taugt,  und  eine  Säule,  an  die  er 

sich  lehnt. 

30.  Ohne  Zaun  wird  der  Weinberg  abgeweidet, 

und  ohne  Weib  ist  man  unstät  und  flüchtig. 

31.  Wer  traut  der  Kriegerschaar, 

die  von  einer  Stadt  zur  anderen  eilt? 
So  dem  Manne,  der  kein  Nest  hat, 

und  zur  Ruhe  geht,  wo  ihm  der  Abend  kommt. 


Sir.  37,  1  —  12.  63 

37,1.  Jeder  Freund  sagt:  ich  bin  ein  Freund, 

aber  mancher  Freund  heisst  nur  Freund. 
•J.     Ist's  nicht  ein  Schmerz,  der  dem  Tode  nahe  kommt, 

ein  Herzensfreund,  der  sich  in  einen  Feind  verwandelt'.-^ 
[\.  0  böse  Sinnesart,  wozu   denn  bist  du  geschafVen, 
die  Erde  mit  Falschheit  zu  erfüllen! 

4.  Ein  Bösewicht  ist  der  Freund,  der  nach  dem  Tische  schaut, 

aber  zur  Zeit  der  Not  fern  tritt. 

5.  Ein  s^uter  Freund  kämpft  mit  dem  Fremden, 

und  gegen  den  Feind  hält  er  den  Schild. 
G.     Vergiss  den  Genossen  nicht  im  Kriege, 

aber  lass  ihn  nicht  faliren,  wenn  du  Beute  machst. 

7.  Jeder  Ratgeber  weist  mit  der  Hand, 

aber  mancher  rät  einen  Weg,  der  ihm  passt. 

8.  Vor  dem  Ratgeber  hüte  dich, 

und  erkunde  zuvor,  was  er  selbst  wünscht. 
Denn  er  denkt  auch  an  sich  selbst, 

wozu  soll  es  nach  seinem  Wunsch  gehen? 

9.  Dass  er  dir  sagt:  dein  W^eg  ist  gut, 

und  fern  tritt,   um  sich  an  deinem  Unglück  zu  weiden. 

10.  Berate  dich  nicht  mit  dem,  der  dir  missgünstig  ist, 

und  vor  dem  Eifersüchtigen  verbirg   deinen  Beschluss, 

11.  mit  dem  Weibe  wegen  einer  Doppelehe, 

und  vor  dem  Feinde  wegen  des  Krieges  gegen  ihn, 
mit  dem  Kaufmann  wegen  des  Kaufes, 

und  vor  dem  Käufer  wegen  des  Verkaufes, 
mit  dem  missgünstigen  Planne  wegen  Wohltuns, 

und    dem   Unbarmherzigen    wegen    des    Glückes    eines 

Menschen, 
dem  faulen  Arbeiter  wegen  seiner  Arbeit, 

und  dem  auf  ein  Jahr  Gemieteten  wegen  der  Aussaat, 
dem  trägen  Sklaven  wegen  grosser  Mühe  — 

verlass  dich  nicht  auf  sie  bei  irgendwelchem  Rat! 

12.  Vielmehr  mit  dem,  der  sich  immerdar  fürchtet, 

den  du  als  gesetzestreu  kennst, 
der  dasselbe  will  wie  du, 

und  wenn  du  zu  Fall  kommst,  um  dich  trauert. 


G4  Sir.  37,  18—30. 

13.  Aber  auch  auf  den  Rat  deines  Herzens  gib  Acht, 

denn  du  hast  Niemanden,  der  zuverlässiger  wäre. 

14.  Das  Herz  des  Mannes  kündet  ihm  besser  seine  Stunden 

als  sieben  Sternseher  auf  der  Warte. 

15.  Und  bei  alledem  flehe  zu  Gott, 

damit  er  in  Wahrheit  deinen  Schritt  lenke. 


16.  Der  Anfang  jedes  Tuns  ist  das  Wort, 

und  jedem  Handeln  geht  vorauf  das  Denken. 

17.  Die  Wurzeln  der  Ueberlegung  des  Herzens 

treiben  vier  Zweige  hervor: 

18.  Gutes  und  Böses^  und  Leben  und  Tod, 

aber  völlige  Gewalt  hat  über  sie  die  Zunge. 

19.  Mancher  Weise  bezeigt  sich  für  Viele  als  ein  Weiser, 

aber  für  sich  selbst  bezeigt  er  sich  als  ein  Tor. 

20.  Mancher  Weise  ist  wegen  seiner  Rede  verhasst, 

und  alles  Genusses  geht  er  verlustig. 

21.  Denn  nicht  ward  ihm  vom  Herrn  Anmut  verliehen, 

und  er  selbst  beraubt  sich  aller  Ehre. 

22.  Mancher  Weise  bezeigt  sich  für  sich  selbst  als  weise, 

und  die  Frucht  seiner  Einsicht  kommt  auf  seinen  Leib. 

23.  Mancher  Weise  bezeigt  sich  für  sein  Volk  als  weise, 

und  die  Frucht  seiner  Einsicht  ist  ewig. 

25.  Das  Leben  eines  Mannes  währt  zählbare  Tage, 

aber  das  Leben  Jesuruns  unzählbare  Tage. 

24.  Wer  für  sich  selbst  weise  ist,  wird  satt  von  Genüssen, 

und  es  preisen  ihn  glücklich  alle  die  ihn  sehen. 

26.  Wer  für  sein  Volk  weise  ist,  gewinnt  Ehre, 

und  sein  Name  bleibt  für  ein  ewiges  Leben. 

27.  Mein  Sohn,  so  lange  du  lebst,  erprobe  deine  Seele, 

und  siehe  zu^  was  ihr  schadet,  und  gib  es  ihr  nicht. 

28.  Denn  nicht  alles  ist  für  alle  zuträglich, 

und  nicht  jeder  Seele  behagt  jede  Art. 

29.  Sei  nicht  ausgelassen  bei  irgend  welchem  Vergnügen, 

und  sei  nicht  unmässig  bei  Leckerbissen. 

30.  Denn  in  viel  Nahrung  nistet  Krankheit, 

und  der  Ausgelassene  ist  der  Brechruhr  nahe. 


Sir.  37,  31—88,  IG.  65 

.'M       An  l'iiDiässigkeit  sind  viele  gestorben, 

wer  sich  aber  in  Acht  nimmt,  verlängert  sein  Leben. 

3S.  1.  Sei  Freund  dem  Arzl,  weil  man  seiner  bedarf, 
denn  auch  ihn  hat  Gott  eingesetzt. 

2.  Von  Gott  hat  der  Arzt  seine  Weisheit, 

und  vom  Könige  empfängt  er  Geschenke. 

3.  Das  Wissen  des  Arztes  erhöht  sein  Haupt, 

und  vor  die  Fürsten  darf  er  treten. 

4.  Gott  hat  aus  der  Erde  die  Heilmittel  geschaflfen, 

und  ein  verständiger  Mann  soll  sie  nicht  verabscheuen. 

5.  Wurde  nicht  vom  Holz  das  Wasser  süss, 

damit  er  allen  Menschen  kund  täte  seine  Macht? 
G.     Und  er  gab  auch  den  Menschen  N'erstand, 

damit  sie  sich  rühmten  seiner  Wunderkräfte. 

7.  Durch  sie  nur  lindert  der  Arzt  den  Schmerz, 

8.  und  nur  hierdurch  bereitet  der  Apotheker  die  Spezerei, 
damit  kein  Ende  habe  sein  Werk, 

und  von  ihm  geschatfenes  Heil  sei  auf  seiner  Erde. 

y.     Mein  Sohn,  in  Krankheit  sei  nicht  lässig, 
bete  zu  Gott,  denn  er  kann  heilen. 

10.  Weiche  vom  Frevel  und  reinige  deine  Hände, 

und  von  allen  Sünden  mache  rein  dein  Herz. 

11.  Gib  ein  Mehlopfer  und   Weihrauch  dazu, 

und  bringe  ein  fettes  Opfer,  soweit  du  vermagst. 

12.  Aber  aucli  dem  Arzt  gib  Raum, 

und  er  bleibe  dir  nicht  fern,  denn  auch  er  ist  nötig. 

13.  Zuweilen  ist  durch  ihn  zu  helfen, 
1-4.  weil  auch  er  zu  Gott  betet. 

dass  er  ihm  die  Deutung  der  Krankheit  gelingen  lasse, 
und  die  Behandlung  zur  Wiederherstellung. 

15.  Wer  vor  seinem  Schöpfer  sündigt. 

fällt  in  die  Hände  des  Arztes. 

16.  Mein  Sohn,  wegen  eines  Toten  lass  Thränen  fliessen, 

und  sei  betrübt  und  stimme  die  Totenklage  an. 
Und  wie  es  ihm  gebührt,   bestatte  seinen  Leib, 
und  entziehe  dich  nicht  bei  seinem  Abscheiden. 

Smend,   Jesus  Sirack  5 


6ö  Sir-  38,  17—28. 

17.  Lass  bitter  sein  das  Weinen  und  heiss  die  Klage, 

und  halte  die  Trauer,  wie  es  seiner  würdig  ist, 
einen  oder  zwei  Tage  wegen  der  Nachrede, 
und  tröste  dich  um  des  Kummers  willen. 

18.  Denn  aus  Kummer  kommt  der  Tod, 

und  Traurigkeit  beugt  die  Lebenskraft. 

19.  (Schlimmer)  als  der  Tod  ist  beständiger  Kummer, 

und  ein  unglückliches  Leben  wird  vom  Herzen  verflucht. 

20.  Lass  ihn  dir  nicht  weiter  im  Sinne  liegen, 

lass  sein  Andenken  fahren  und  denke  an  das  Ende. 

21.  Denke  nicht  an  ihn,  denn  er  hat  keine  Hoffnung; 

du  nützest  nichts  und  schadest  dir  selbst. 

22.  Denke  an  sein  Geschiclv,  denn  so  ist  auch  das  deine: 

gestern  ihm  und  heute  dir! 

23.  Ist  es  mit  dem  Toten  zu  Ende,   so  lass  sein  Andenken  zu 

Ende  sein, 
und  tröste  dich,  sobald  sein  Geist  ausgeht. 


24.  Die  Müsse  des  Schriftgelehrten  mehrt  seine  Weisheit, 

und  wer  kein  Geschäft  hat,  wird  weise. 

25.  Wie  kann  weise  werden,  wer  den  Rinderstachel  führt, 

und  einherstolziert  mit  dem  Ochsenspiess, 
der  Rinder  antreibt  und  mit  Gesang  lenkt, 

und  mit  den  Stieren  seine  Unterhaltung  führt. 

26.  Er  ist  bedacht  den  Saatstreifen  zu  eggen, 

und  seine  Sorge  geht  auf  die  Vollendung  der  Mast. 

27.  Arbeiten  muss  auch  jeder  Handwerker  und  Künstler, 

der  bei  Nacht  wie  bei  Tage  keine  Ruhe  hat, 
der  da  Siegelschrift  schneidet, 

und  auch  der,  dessen  [Kunst]  es  ist,  bunt  zu  weben. 
Er  ist  bedacht,  die  Zeichnung  ähnlich  zu  machen, 

und  seine  Sorge  geht  auf  die  Vollendung  des  Werkes. 

28.  So  auch  der  Meister,  der  am  Ofen  sitzt, 

und  das  gewichtige  Gerät  betrachtet. 
Die  Flamme  des  Feuers  reisst  auf  sein  Fleisch, 

und  von  der  Hitze  des  Ofens  erglüht  er. 
Dem  Schall  des  Hammers  neigt  er  sein  Ohr, 

und  auf  das  Muster  des  Geräts  richtet  er  seine  Augen. 
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Kl-  ist   l)e(lacht  auf  die  \\)lleiulun,i:;  des  Werkes, 

und  seine  Sor^e  .i::eht  auf  die  (j^enaue)  Abmossun;.;. 

29.  So  auch  der  Töpfer,  der  am  Ixade  sitzt, 

und  mit  seinen  Fusssohleu  das  Gefäss  dreht, 
der  immerfort  in  Unruhe  ist  über  seiner  Arbeit, 
und  nach  der  Zahl   ist  all  sein  Werk. 

30.  Seine  Arme  |reisstj  auf  [der]  Ton, 

und  ehe  er  |.ü;rau  istj,  ist  er  krumm  und  gebückt. 
Er  ist  bedacht  auf  die  Vollenduiii^  der  (ihisur, 
und  seine  Sorge  geht  auf  die  lleizuni;-  des  Ofens. 

31.  Alle  diese  sind  mit  ihren  Händen  i^eschickt, 

und  jeder  von  ihnen  ist  in  seinem  Handwerk  weise. 

32.  Ohne  sie  kann  keine  Stadt  bestehn, 

und  wo  sie  wohnen,  hungern  sie  nicht. 

33.  Aber  zur  Beratung  des  Volkes  werden  sie  nicht  befrai^t, 

und  in  der  Versammlung  haben  sie  keinen  Vorrang. 
Auf  dem  Stuhl  des  Richters  sitzen  sie  nicht^ 

und  Gesetz  und  Recht  überdenken  sie  nicht. 
Sie  tragen  nicht  einsichtsvolle  Lehre  vor, 

und  auf  die  Sprüche  der  Weisen  verstehen  sie  sich  nicht, 

34.  denn  sie  verstehen  sich  auf  das  Werk  [ihrer  Arbeit], 

und  ihr  Nachdenken  geht  auf  die  Ausübung  ihrer  Kunst. 

Anders,  wer  sich  der  Gottesfurcht  widmet, 

und  der  Erforschung  des  Gesetzes  des  Höchsten, 

39,  1.  der  die  Weisheit  aller  Altvordern  ergründet, 
und  an  die  alten  Prophetien  sich  wendet, 

2.  der  auf  die  Vorträge  berühmter  Männer  Acht  gibt, 

und  in  die  Wendungen  der  Sprüche  eindringt, 

3.  den  verborgenen  Sinn  der  Sprüchwörter  ergründet, 

und  die  Rätsel  der  Sprüche  erforscht, 

4.  der  inmitten  der  Herrscher  dient, 

und  vor  den  Fürsten  erscheint, 
der  die  Länder  der  Völker  durchwandert, 

Gutes  und  Böses  unter  den  Menschen  erprobt, 

5.  der  bedacht  ist,  zu  seinem  Schöpfer  zu  liehen, 

und  vor  dem  Höchsten  Erbarmen  erbittet, 
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der  seinen  Mund  mit  Gebet  aiiftut, 

und  wegen  seiner  Sünden  um  Gnade  fl(.'ht. 
().     Wenn  es  dem  höchsten  (iott  gefällt^ 

wird  er  mit  (k^m  Geiste  der  Einsiclit  erfüllt. 

Er  selbst  sprudelt  zwiefältig  von  weisen  Sprüchen^ 
und  gibt  dem  Herrn  Ikkenntnis  im  Gebet. 

7.  Er  selbst  lehrt  Rat  und  Weisheit, 

und  versteht  ihre  Geheimnisse. 

8.  Er  selbst  trägt  einsichtsvolle  Lehre  vor^ 

und  rühmt  sich  des  Gesetzes  des  Herrn. 

9.  Seine  Einsicht  loben  viele, 

und  nie  wird  ausgetilgt  sein  Name. 
Sein  Gedächtnis  hört  nicht  auf  in  Ewigkeit, 

und  sein  Name  lebt  von  Geschlecht  zu  Geschlecht. 

10.  Seine  Weisheit  preist  die  Gemeinde, 

und  sein  Lob  verkündet  die  Versammlung. 

11.  Bleibt  er  am  Leben,  so  wird  er  vor  Tausend  glücklich  gepriesen, 

und  nimmt  er  ein  Ende,  so  genügt  sein  Name. 

12.  Noch  einmal  will  id\  überlegen  und  meine  Lehre  [leuchten 

lassen] 

wie  der  Vollmond  am  zwölften  Tage. 

13.  Höret  auf  mich  ihr  Frommen,  und  euer  Fleisch  soll  gedeihen 

wie  die  Ceder,  die  gepflanzt  ist  an  Wasserbächen. 

14.  Wie  der  Libanon  soll  duften  euer  Wohlgeruch, 

und  Blüten  sollt  ihr  treiben  wie  die  Lilie. 
Erhebet  eure  Stimme  und  lobet  allzumal, 

und  preiset  den  Herrn  wegen  aller  seiner  Werke. 

15.  Gebt  seinem  Namen  Herrlichkeit, 

und  gebt  ihm  Bekenntnis  mit  Preis, 
mit  Liedern  zu  Harfen  und  Saitenspiel, 
und  also  saget  mit  Jauchzen: 

16.  Die  Werke  Gottes  sind  allzumal  gut 

und  jedem  Zweck  genügen  sie  zu  seiner  Zeit. 
17^.   Durch  sein  Wort  stellt  er  die  Leuchte  an  die  Himmelshöhe, 

und  durch  den  Spruch  seines  Mundes  in  seine  Kammer. 
18.     Auf  der  Stelle  kommt  sein  Belieben  zum  Ziel, 

und  es  gibt  kein  Hemmnis  für  seine  Hülfe. 
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\\K     Das  Tum  alles   FUmscIics  ist   iliiii  otVeiiltai*, 

und  nichts  ist   vor  seinen  vVuucn  vcrborj^en. 

*20.     Von  einer  K\vi*;keit  bis  zur  anderen   iciclit   sein   Hl  ick. 
und  nichts  ist  \uv  ihn  unhe^reillich  und  schwer. 

17-'.    ^lan  darf  nichl   sag(Mi:  wu/u   ist  das? 

denn  jedes  ist  für  seinen  Zweck  gescIialVen. 
21.     Man  darf  nicht  sagen:  dies  ist  schlechter  als  das, 

denn  jedes  ist  zn  seiner  Zeit  vortreftlich. 
'22.     Sein  Segen  tlutet  über  wie  der  Nil 

und  wie  der  Eufrat  tränkt  er  die  Welt. 

23.  Ebenso  trieb  sein  Zorn  die  Völker  aus, 

und  verwandelte  er  das  wasserreiche  Land  in  Salzwüste. 

24.  Seine  Wege  sind  für  die  Unschuldigen  eben, 

wiederum  sind  sie  für  die  Frevler  ungangbar. 

25.  Gutes  hat  er  für  die  Guten  von  Anfang  an  bestimmt, 

und  wiederum  für  die  Bösen  Gutes  und  Böses. 

26.  Die  wichtigsten  aller  Lebensbedürfnisse  des  ^lenschen 

sind  Wasser  und  Feuer  und  Eisen  und  Salz 
imd  das  Fett  des  Weizens  und  Milch  und  Honig 

und  das  Blut  der  Trauben  und  Oel  und  Kleidung. 
Alles  das  dient  den  Frommen  zum  Guten, 

ebenso  verwandelt  es  sich  für  die  Bösen  in  Böses. 


27 


28.  Es  gibt  Geister,  die  zur  Rache  geschatfen  sind, 

und  in  -ihrem  Wüten  verrücken  sie  Berge. 
Zur  Zeit  der  Vernichtung  schütten  sie  ihre  Macht  aus 
und  stillen  den  Grimm  ilu'es  Schöpfers. 

29.  Feuer  und  Hagel  und  Hunger  und  Pest, 

auch  diese  sind  für  das  Gericht  geschalten. 

30.  Beissende  Tiere  und  Scorpione  und  Schlangen 

und  das  Racheschwert  für  die  xlusrottung  der  Gottlosen. 
Alle  diese  sind  für  ihren  Zweck  geschaffen, 

und  in  der  Rüstkammer  werden  sie  für  ihreZeit  aufbewahrt. 

31.  Wenn  er  ihnen  Befehl  gibt,  so  jauchzen  sie, 

und  bei  ihrem  Auftrag  widerstreben  sie  seinem  Worte  nicht. 

32.  Darum  war  ich  von  Anfang  an  meiner  Sache  gewiss, 

und  ich  erwog  es  und  schrieb  es  nieder: 
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33.  Die  Werke  Gottes  sind  allzumal  gut, 

jedem  Zweck  genü<;eri  sie  zu  seiner  Zeit. 

34.  Man  darf*  niclit  sagen:  dies  ist  schlechter  als  das, 

denn  alles  ist  zu  seiner  Zeit  vortrefflich. 

35.  Und  nun  jub(dt  mit  vollem  Herzen  und  Munde 

und  preiset  den  Namen  des  Heiligen! 


40,  1 .  Grosse  Mühsal  hat  Gott  zugeteilt^ 

und  ein  schweres  Joch  liegt  auf  den  Menschenkindei'n, 
von  dem  Tage  an,   da  sie   aus  dem  Schosse  ihrer  Mutter 

hervorgehen, 
bis  zu  dem  Tage,  da  sie  in  die  Mutter  aller  Lebendigen 

zurückkehren : 

2.  Ueberlegungen  und  Sorgen  des  Herzens 

und  Angst  um  die  Zukunft  bis  an  den  Tag  ihres  Todes. 

3.  Von  dem  an,  der  hoch  auf  dem  Throne  sitzt, 

bis  zu  dem,  der  in  Staub  und  Asche  sitzt, 

4.  von  dem  an,  der  Mütze  und  Krone  trägt, 

bis  zu  dem,  der  ein  [härenes]  Kleid  trägt: 

5.  Zorn,  Eifersucht,  Sorge  und  Angst, 

Todesfurcht,  Streit  und  Zank. 
Und  wenn  er  auf  seinem  Lager  inilit, 

verdoppelt  der  nächtliche  Schlaf  sein  Unglück. 

6.  So  eben  hat  er  Müsse,  einen  Augenblick  Ruhe, 

und  dann  wird  er  durch  Träume  aufgeschreckt. 
Getäuscht  durch  das  Gesicht  seiner  Seele 

ist  er  wie  ein  Flüchtling,  der  vor  dem  Verfolger  flieht. 

7.  Noch  [des  Schlafes]  bedürftig  erwacht  er, 

und  blinder  Schrecken  hat  ihm  den  Schlummer  [geraubt]. 

8.  Alles  Fleisch  hat  Unruhe, 

aber  auf  den  Gottlosen  lastet  siebenfältiges  [der  Art]. 

9.  Pest  und  Blutvergiessen,  Kornbrand  und  Dürre, 

Zerstörung  und  Verwüstung,  Hungersnot  und  Plagen. 

10.  Für  den  Gottlosen  ist  erschaffen  das  Böse, 

und  um  seinetwillen  bleibt  [nicht]  aus  die  Vernichtung. 

11.  Alles  was  von  der  Erde  ist,  kehrt  zur  Erde  zurück, 

und  was  aus  der  Höhe  ist,  zur  Höhe. 
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12.     Alle  Untreue  und   rngereciitijj;keit  vergeht, 
aber  (ii<'  Treue  besteht  auf  e\vi*j;. 

l.K     Der  ungerechte  Keichtuni  ist  wie  ein  roissen(l(».r  Winterbaoh, 
und  wie  ein  gewaltiges  Ixinnsal  beim  (Jewitterregen. 

14.  ]\rit  seinem  Schwall  werden  Felsen  fortgerissen, 

aber  plötzlich  versiegt  er  völlig. 

15.  Das  (iewiichs  des  Frevels  hat  keinen  Trieb, 

und  die   verruchte  Wurzel  liegt  auf  einer  Felsenspitze. 
1().     Wie  Riedgras  auf  dem  Vorspruug  des  Bachtales, 
das  früher  als  alles  Grün  vertrocknet. 

17.  Aber  die  Frömmigkeit  hat  (ledeihen  wüe  Eden, 

und  die  Gerechtigkeit  besteht  auf  ewig. 

18.  Glücklich  lebt,  Aver  Ueberfluss  hat  und  wer  etwas  erwirbt, 

aber  glücklicher  als  beide,  wer  einen  Schatz  findet. 

19.  Kinder  und  Städtebau  erhalten  den  Namen, 

aber  besser  als  beide  ist  ein  hingebendes  Weib. 

20.  Wein  und  Most  machen  jauchzen  das  Herz, 

aber  mehr  als  beide  die  Liebe  von  Freunden. 

21.  Flöte  und  Harfe  machen  liebliche  Musik, 

aber  besser  als  beide  eine  lautere  Zunge. 

22.  Anmut  und  Schönheit  entzücken  das  Auge, 

aber  besser  als  beide  das  Gewächs  des  Feldes. 

23.  Freund  und  Genosse,   die  sich  zu  guter  Stunde  einstellen, 

aber  besser  als  beide  ein  verständiges  Weib. 

24.  Bruder  und  Gefährte,  auch  zur  Zeit  der  Not, 

aber  mehr  als  beide  rettet  die  Gerechtigkeit. 

25.  Gold  und  Silber  stellen  den  Fuss  fest, 

aber  vorzüglicher  als  beide  ist  Rat. 

26.  Macht  und  Stärke  machen  jubeln  das  Herz, 

aber  mehr  als  beide  die  Gottesfurcht. 
Die  Gottesfurcht  ist  das  vollkommene  Gut, 

und  neben  ihr  braucht  man  keine  Hülfe  zu  suchen. 

27.  Die  Gottesfurcht  hat  Gedeihen  wie  Eden, 

und  ihr  Baldachin  geht  über  alle  Herrlichkeit. 

28.  Mein  Sohn,  ein  Bettlerleben  führe  nicht, 

besser  umkommen  als  ein  Bettler  sein! 
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2t).     Ein  Mann,  der  nach  ciuoni  iVcmden  Tische  bli(;l^t, 
soin  l^elxm  kann  nicht  für  Leben  gellen. 
Belleckung  seiner  Seele  sind  die   geschenkten  Leckerbissen, 
und  für  den  verständigen  Mann  sind  sie  Leibesqual. 

30.     Im  ]\Iunde  des  Unverschämten  klingt  süss  die  Bettelei, 
aber  in  seinem  Inneren  brennt  sie  wie  Feuer. 

41,  L  Ach  Tod,  wie  bitter  ist  der  Gedanke  an  dich 

dem  Manne,  der  ungestört  auf  seiner  Stelle  lebt, 
dem  Marine,  der  guten  Frieden  und  überall  Glück  hat 
und  noch  imstande  ist,  zu  gemessen. 

2.  Ei  Tod,  wie  willkommen  ist  dein  Beschluss 

dem  Manne,  der  seufzt  und  kraftlos  ist, 
dem  Manne,  der  überall  strauchelt  und  anstösst, 

dem,  der  verzweifelt  und  die  Hoffnung  verloren  hat. 

3.  Fürchte  dich  nicht  vor  dem  Tode,  deinem  Geschick, 

bedenke,  dass  die  Ersten  und  die  Letzten  es  teilen! 

4.  Denn  dies  ist  von  Gott  allem  Fleisch  zugeteilt, 

und  was  widerstrebst  du  dem  Belieben  des  Höchsten! 
Ob  tausend,  hundert  oder  zehn  Jahre  — 

in  der  Hölle  wirft  man  sich  wegen  des  Lebens  nichts  vor. 

5.  Ein  vergft)scheuter  Schoss  ist  die  Brut  der  Bösen, 

und  ein  verfluchter  Spross  sind  die  Welpen  des  Gottlosen. 

6.  Dem  Sohne  des  Gottlosen  wird  die  Herrschaft  entrissen, 

und  bei  seinen  Nachkommen  weilt  immerdar  Mangel. 

7.  Den  gottlosen  Vater  verfluchen  die  Kinder, 

weil  sie  um  seinetwillen  [auf]   ewig  geschmäht  werden. 

8.  Wehe  euch,  ihr  gottlosen  Männer, 

die  ihr  das  Gesetz  des  Höchsten  verlassen  habt! 

9.  Wenn  ihr  euch  mehrt,  ist  es  für  den  Unfall, 

und  wenn  ihr  zeugt,  so  ist  es  für  den  Jammer. 
Wenn  ihr  zu  Fall  kommt,  so  ist  es  zu  ewiger  Freude, 
und  wenn  ihr  sterbt,  so  ist  es  zum  Fluch. 
10.     Alles  was  aus  der  Nichtigkeit  stammt,  kehrt  zu  ihr  zurück, 
also  der  Verruchte:  aus  dem  Nichts  zum  Nichts. 

IL     Nichtig  ist  der  Mensch  mit  seinem  Leibe, 

aber  der  fromme  Name  wird  nicht  ausgetilgt. 
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12.     Sei  besorgt  um  den  Namen,  denn  er  bleibt  dir  länger, 

als  tausend  kostbare  Schätze. 
l.i.     Pas  Gut  des  Lebens  währt  gezählte  Tage, 

das  Gut  des  Namens  ungezählte  Tage. 


11.    \  erborgene  Weisheit  und  vergrabener  Schatz, 
was  nützen  sie  beide! 

15.  Besser  ein  Mann,  der  seine  Torheit  verbirgt, 

als  ein  Mann,  der  seine  Weisheit  verbirgt. 

14'.   Höret  die  Lehre  von  der  Scham,  ihr  Söhne. 

16.  und  schämt  euch,  wie  ich  es  bestimme. 
Denn  nicht  jede  Scham  ist  wohlanständig. 

und  nicht  jede  Bescheidenheit  ist  wahrhaft  vortrefflich. 

17.  Schäme  dich  vor  Vater  und  ^lütter  der  Hurerei, 

vor  dem  Fürsten  und  dem  Obersten  der  Lüge, 

18.  vor  dem  Herrn  und  der  Gebieterin  der  Untreue, 

vor  der  Gemeinde  und  dem  Volke  der  Sünde, 
vor  dem  Gefährten  und  dem  Freunde  des  Verrats, 

19.  und  vor  dem  Orte,  wo  du  Schutzbürger  bist,  des  Hochmuts. 
Eid  und  Vertrag  zu  ändern. 

dich  beim  Gastmahl  auf  den  Ellbogen  zu  leiten, 
die  erbetene  Gabe  zu  verweigern, 
21  \         den  Volksgenossen  abzuweisen, 

die  Verteilung  von  Portionen  einzustellen. 

20.  gegen  den,  der  dich  grüsst,  zu  schweigen, 
eine  Hure  zu  betrachten, 

21-.         eine  verheiratete  Frau  anzusehen, 
22.     mit  einer  Jungfrau  (dich  abzugeben), 
und  ihr  Bett  zu  vergewaltigen, 
vor  dem  Freunde  wegen  schmähender  Worte, 
und  wenn  du  schenkst,  hinterdrein  zu  schelten, 
42,  1.  ein  Gerede,  das  du  hörst,  weiterzutragen 

und  ein  geheimes  Vorhaben  auszubringen.  — 
so  \\lrst  du  in  Wahrheit  schamhaft  sein 
und  in  Gunst  bei  allen.  Lebendigen. 

Aber  wegen  dieser  Dinge  schäme  dich  nicht 

und  nimm  auf  Niemanden  Rücksicht  dir  zur  Versündigung: 
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2.  Wegen  des  (iesctzes  und  der  Satzung  des  Höchsten^ 

wegen  des  l\echtes,  dass  du  dem  Schuldigen  Reclii  gäbest, 

3.  Gefährten  und  Reisende  auszuforschen, 

und  Erbe  und  Besitz  zu  vej'teilen, 

4.  Wage  und  Setzwage  zu  prüfen^ 

und  Mass  und  (jJewicht  zu  erproben^ 
viel  oder  wenig  zu  kaufen, 

5.  und  die  Ware  des  Kaufmanns  zu  schätzen, 
die  Kinder  oft  zu  züchtigen 

und  dem  schlechten  Sklaven  die  Lenden  wund  zu  schlagen. 

6.  Für  ein  böses  Weib  gehört  sich  ein  Schloss, 

und  wo  viele  Hände  sind,  ein  Schlüssel. 

7.  Für  das  Hinterlegte  gehört  sich  Zahl  und  Gewicht, 

und  Ausgabe  und  Einnahme,  alles  sei  schriftlich! 

8.  Wegen  der  Zurecht Aveisung  des  Unverständigen  und  Toren, 

und  des  hinfälligen  Alten,  der  wegen  Unzucht  verklagt 

wird,  — 
so  wirst  du  wahrhaft  gebildet  sein 

und  gesittet  nach  dem  Urteil  aller  Lebendigen. 


9.     Eine  Tochter  ist  für  den  Vater  ein  Schatz,  der  ihm  Unruhe 

macht, 
und  die  Sorge  um  sie  stört  ihm  den  Schlaf, 
in  ihrer  Jugend,  dass  sie  (die  Männer)  nicht  (anreize), 
und  verheiratet,  dass  sie  nicht  missliebig  werde, 
10^.   in  ihrer  Jungfrauschaft,  dass  sie  nicht  verführt  werde, 
"^         und  im  Hause  ihres  Eheherrn,  dass  sie  nicht  untreu  sei, 
^^    im  Hause  ihres  Vaters,  dass  sie  nicht  schwanger  werde, 
"^         und  im  Hause  ihres  Mannes,  dass  sie  nicht  kinderlos  bleibe. 

11.  Eine  schamlose  Tochter  halte  in  strenger  Hut, 

damit  sie  dich  nicht  zur  Schadenfreude  für  deine  Feinde 

mache: 
Gerede  in  der  Stadt  und  Auflauf  des  Volks, 

und  sie  macht  dich  zu  Schanden  im  Stadtgericht. 
Wo  sie  weilt,  sei  kein  Fenster, 

und  wo  sie  [übernachtet],  kein  Zugang  ringsum. 

12.  Vor  keinem  Mannsbild  lasse  sie  sich  sehen, 

und  unter  Weibern  soll  sie  nicht  vertraulich  verkehren. 
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\:\.     Denn  vom   Kloide  kommt  <iie  Motte  aus, 

und  vom  Weibe  ilie  Schleehtij^keit  des  Weibes. 

lt.     Die  Schlechtigkeit  des  Mannes  ist  besser  als  die  Tugend 

der  Frau, 
und  eine  schändliche  Tochter  lliesst  ül^er  von  Schande. 


lö.     Gedenken  will  ich  der  Werke  Gottes 

und  dessen,  was  ich  sah,  dass  ich  es  erzähle. 
Durch  das  Wort  (iottes  bestehen  seine  Werke, 

und    die  von  ihm  beliebte  Schöpfung    nach   seiner   Be- 
stimmung. 

16.  Die  aufgehende  Sonne  ist  überall  sichtbar, 

und  die  Herrlichkeit  des  Herrn  über  allen  seinen  Werken. 

17.  Ausser  Stande  sind  die  heiligen  Engel  Gottes, 

seine  wunderbarsten  Grosstaten  zu  erzählen. 
Kraft  muss  Gott  seinen  Heeren  geben, 
vor  seiner  Herrlichkeit  Stand  zu  halten. 

18.  Die  Hölle  und  die  Menschenherzen  erforscht  er. 

und  alle  ihre  Geheimnisse  durchschaut  er. 
Denn  der  Herr  hat  jedes  Wissen. 

und  sieht  voraus  was  in  Ewigkeit  kommt. 

19.  Er  offenbart  das  Vergangene  und  das  Künftige 

und  deckt  auf  den  Grund  der  Geheimnisse. 

20.  Ihm  entgeht  keine  Einsicht, 

und  ihm  entzieht  sich  kein  Ding. 

21.  Das  Wunderwerk  seiner  Weisheit  hat  er  abgemessen, 

es  ist  ein  und  dasselbe  von  Ewigkeit  her. 
Nichts  wurde  hinzugefügt  und  nichts  davon  getan, 
und  er  bedurfte  keines  Beraters. 

22.  All  sein  Werk  ist  wahrhaft  vortrefflich, 

und  wie  ( herrlich i  ist  es  anzuschauen! 

23.  Alles  lebt  und  besteht  in  Ewigkeit. 

und  für  jeden  Zweck  steht  alles  zu  Diensten. 

24.  Alles  ist  verschieden,  jedes  vom  andern, 

aber  nichts  (überflüssiges)  hat  er  gemacht. 

25.  Jedes  übertrifft  das  andere  mit  seiner  Vortrefflichkeit. 

und  wer  kann  sich  satt  sehen  an  der  Pracht! 
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43,  1.  Die  Pracht  der  IIölio  ist  das  klai'o  Finnaiiionl, 

uüd   das  Gewölbe  des  Himmels   ein  heiilicher  Anblick. 

2.  Die  Sonne  beim  Aufgang  stralilt  Wärme  ans, 

wie  wunderbar  ist  das  Werk  des  Herrn ! 

3.  Um  Mittag  bringt  sie  die  Welt  in  Glut^ 

AVer  kann  sich  halten  vor  ihrer  Hitze! 

4.  Ein  angeblasener  Ofen  lässt  ein  Gusswerk  erglühen^ 

der  Strahl  der  Sonne  setzt  die  Berge  in  ßranrl. 
Die  Zunge  der  Leuchte  verbrennt  das  Wolmland, 
und  der  Strahl  der  Lampe  versengt  das  Auge. 

5.  Denn  gross  ist  der  Herr,  der  sie  gemacht  hat, 

und  sein  Wort  lässt  dahineilen  seinen  gewaltigen  Diener. 

6.  Und  auch  der  Mond  [erstrahlt]  von  Zeit  zu  Zeit, 

in  immerwährender  Herrschaft  und  als  ewiges  Zeichen. 

7.  Von  ihm  kommen  die  Fristen  und  die  festen  Zeiten, 

von  der  lieblichen  Leuchte,  die  zuletzt  sich  verfinstert. 

8.  Der  Neumond  erneut  sich,  wie  sein  Name  sagt, 

wie  wunderbar  ist  er  in  seiner  Wiederkehr! 
Das  Feldzeichen  [der  Recken]  in  der  Höhe, 

das  das  Firmament  erglänzen  lässt  von  seinem  Strahl. 

9.  Die  Pracht  und  Zierde  des  Himmels  sind  die  Sterne, 

und  ein  strahlender  Schmuck  an  der  Gotteshöhe. 

10.  Auf  das  Wort  Gottes  treten  sie  auf  ihren  Platz, 

und  sie  schlafen  nicht  auf  ihren  Wachtposten. 

11.  Schau  den  Bogen  an  und  preise  seinen  Schöpfer! 

Denn  überaus  herrlich  ist  er  in  seiner  Pracht. 

12.  Das  Himmelsgewölbe  umzieht  er  mit  seiner  Pracht, 

und  die  Hand  Gottes  hat  ihn  ausgespannt  in  Allmacht. 
15.     Sein  Schelten  hetzt  den  Blitz, 

und  jagt  die  Brandpfeile  beim  Gericht. 

14.  Für  ihren  Zweck  hat  er  die  Rüstkammer  geschaffen, 

und  er  lässt  die  Wolken  hinausfliegen  wie  Vögel. 

15.  Seine  Allmacht  gibt  Tragkraft  seiner  Wetterwolke, 

und  er  schmettert  hinab  die  Hagelsteine. 
17^.   Seine  Donnerstimme  macht  seine  Erde  erzittern, 

16.  und  mit  seiner  Kraft  erschüttert  er  die  Berge. 
Sein  Schrecken  treibt  den  Südwind  an, 
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17'',         (l(Mi   Wirbelwind  des  Nordens,  Sturm  und   W'oUcr. 
Wie  \'().i::el8ch\viirnio  schiiltelt  er  seinen  Schnee  hin, 

und  wie  einl'aUende  Heuschrecken  kommt  er  herab. 
18.     Der  Anblick  des  Weiss  blendet  die  Augen, 

und  vor  seinem  Gestöber  bebt  das  Ilei-z. 
\\l     Auch  den  Keif  schüttet  er  wie  Salz  aus, 

und  er  strahlt  von  Krystalleu  wie  Saphir. 
'20.     Die  Kälte  des  Nordwinds  lässt  er  wehen, 

und  wie  mit  einer  (Kruste)  macht  der  den  Teich  gerinnen, 
lieber  jedes  Wasserbecken  zieht  er  eine  Decke, 

und  wie  in  einen  Panzer  htillt  er  seine  Quelle. 
•21.     Das  Gewächs  der  Berge  versengt  er  wie  die  Hitze, 

und  die  sprossende  Aue  wie  eine  Flamme. 
'22.     Heilung  für  alles  ist  das  Geträufel  der  Wolken, 

dei'  Tau,  der  schnell  das  Verbrannte  erquickt. 

23.  Seine  Ueberlegung  überwältigte  den  Drachen, 

und  er  gründete  die  Inseln  in  der  Flut. 

24.  Die  das  Meer  befahren  erzählen  von  seiner  Weite, 

wir  staunen  über  das  was  unser  Ohr  hört. 

25.  Da  sind  W^under,  die  erstaunlichsten  seiner  Werke, 

Getier  aller  Art  und  die  Ungeheuer  der  Walfische. 

26.  Für  seine  Aufgabe  ist  geschickt  der  Engel, 

und  durch  sein  AVort  vollführt  er  sein  Belieben. 

27.  Doppelt  soviel  —  und  wir  wären  nicht  zu  Ende, 

und  der  Rede  Schluss  ist:  Er  ist  Alles. 

28.  Nur  preisen  w^ollen  wir  ihn,  denn  wir  können  es  nicht  er- 

schöpfen, 
da  er  grösser  ist  als  alle  seine  Werke, 

29.  Wunderbar  ist  der  Herr  über  alle  Massen, 

unbegreiflich  sind  seine  Grosstaten. 

30.  Die  ihr  den  Herrn  preiset,  erhebet  eure  Stimme, 

so  viel  ihr  könnt,  denn  da  ist  noch  mehr! 
Die  ihr  ihn  erhebt,  bietet  immer  neue  Kraft  auf, 

und  werdet  nicht  müde,  denn  ihr  ergründet  es  nicht! 

31.  AVer  hat  ihn  gesehen  und  könnte  davon  erzählen, 

und  wer  kann  ihn  preisen,  wie  er  ist? 

32.  Viel  gibts,  was  unbegreiflicher  und  gewaltiger  ist  als  dieS; 

nur  wenig  sehe  ich  von  diesen  Werken. 
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33.     Alles  hat  dei*  Herr  gemacht, 

1111(1  den  Frommen  gab  er  Weisheit. 


44,1.  Preisen  will  ich  die  irommen  Männer, 
unsere  Väter  der  Reihe  nach. 

2.  Viel  Ehre  hat  Gott  ihnen  zugeteilt, 

und  gross  Avaren  sie  von  Urzeiten   her. 

3.  Weltherrscher  durch  Königswürde, 

Hochberühmte  durch  Heldentat, 
Ratgeber  durch  Einsicht, 

Allkündiger  durch  Weissagung, 

4.  Regierer  der  Heiden  durch  Klugheit, 

Fürsten  des  Volkes  durch  Scharfblick, 

Weise  Lehrer  durch  Schriftgelehrsamkeit, 

Spruchredner  durch  Ueberlieferertreue, 

5.  Erfinder  von  Psalmen  nach  der  Regel, 

Verfasser  von  Sprüchen  in  Büchern, 

6.  Tüchtige  Männer,  die  Vermögen  besassen, 

und  solche,  die  in  Frieden  auf  ihrer  Stelle  wohnten, 

7.  alle  diese  waren  zu  ihrer  Zeit  in  Ehren, 

und  so  lange  sie  lebten,  bestand  ihr  Ruhm. 

8.  Manche  von  ihnen  haben  einen  Namen  hinterlassen, 

damit  man  ihr  Lob  erzähle. 

9.  Und  andere  haben  kein  Gedächtnis, 

und  sie  endeten,  als  sie  endeten, 
und  sie  wurden,  als  wären  sie  nie  gewesen, 
und  so  ihre  Kinder  nach  ihnen. 

10.  Aber  dies  sind  die  frommen  Männer 

und  die,  deren  Glück  kein  Ende  hatte. 

11.  Bei  ihren  Nachkommen  hatte  Bestand  ihr  Gut, 

und  ihr  Erbe  bei  ihren  Kindeskindern. 

12.  In  ihrem  Bunde  blieben  ihre  Nachkommen, 

und  ihre  Kindeskinder  um  ihretwillen. 

13.  Auf  ewig  bleibt  ihr  Gedächtnis, 

und  ihre  Gerechtigkeit  wird  nie  ausgetilgt. 

14.  Ihre  Leiber  wurden  in  Frieden  begraben, 

und  ihr  Name  lebt  von  Geschlecht  zu  Geschlecht. 
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1').     Ihr«'  Wt'isheit  preist  die  ( JeiiiriDde, 

lind   ihr   Lol»  veikiiiidet   dir  Vrrsauimlun^. 

1(5.     Henoeli  verkehrte  mit  dem  Herrn, 

das  Wunder  des  Wissens  für  alle  Geschlechter. 

17.  Noa,  der  Gerechte,  wurde  untadeli*:  befunden, 

zur  Zeit  der  Vertilgung  wurde  er  ein  Xaciiwuciis. 
Um  seinetwillen  entstand  ein  Rest, 

und  durch  seinen  Hund  blieb  aus  die  Flut. 

18.  Ein  ewiger  Bund  wurde  mit  ihm  geschlossen. 

dass  er  nicht  vertilgen  wolle  alles  Fleisch. 

19.  Abraham,  der  Vater  einer  Menge  von  Vrdkern, 

brachte  auf  seine  Ehre  keinen  Flecken. 

20.  ¥a;  der  das  Gebot  des  Höchsten  hielt, 

und  in  einen  Bund  mit  ihm  trat. 
An  seinem  Fleische  schnitt  er  sich  das  Befohlene, 
und  in  der  Versuchung  wurde  er  treu  befunden. 

21.  Darum  verhiess  er  ihm  mit  einem  Eide, 

dass     mit     seinen     Xaclikommen     sich     se^^nen    sollten 

die  Heiden, 
dass  er  ihn  mehren  wolle  wie  den  Sand  am  Meer. 

und  seine  Nachkommen  machen  wie  die  Sterne, 
damit  er  ihnen  Besitz  gäbe  von  Meer  zu  Meer. 

und  vom  Eufrat  bis  zu  den  Enden  der  Erde. 

22.  Und  auch  dem  Isaak  verhiess  er  solches, 

um  Abraham' s,  seines  Vaters,  willen. 
Der  Bimd  aller  Vorfahren  wurde  gelegt. 

23.  und  ihr  Segen  ruhte  auf  dem  Haupte  Israels. 
Und  er  bevorzugte  ihn  im  Segen, 

und  gab  ihm  sein  Erbe, 
und  er  bestimmte  es  füi'  die  Stämme, 
zum  Erbteil  für  die  Zwölf. 

Und  abkommen  liess  er  von  ihm  einen  Manu, 
der  Gimst  fand  in  den  Augen  aller  Lebendigen. 
45,  1.  Geliebt  von  Gott  und  den  Menschen 

war  Mose,  den  man  zum  Guten  nennt. 
2.     Und  er  gab  ihm  den  Ehrennamen  eines  Gottes, 
und  gab  ihm  Macht  in  erstaunlichen  Wundern. 
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o.     Durch     (las    Wort     seines    Mundes    liess    er    eilends    die 

Zeichen  ges(;hehen 
und  er  niticlite  ihn  stark  Yor  dem  Köni<;e. 
Und  er  .<»ab  ihm  BefeJil  an  das  Volk 

und  liess  ihn  schauen  seine  Herrlichkeit. 

4.  Wegen  seiner  Treue  und  seiner  Demut 

erwählte  er  ihn  aus  allem  Fleisch. 

5.  Und  er  liess  ihn  seine  Stimme  hören 

und  liess  ihn  dem  Dunkel  sich  nahen^ 
und  er  gab  in  seine  Hand  das  Gebot, 

das  Gesetz  des  Lebens  und  der  Einsicht^ 
damit  er  in  Jakob  seine  Satzungen  lehrte 

und  seine  Rechte  Israel. 

6.  Und  er  erhöhte  ihn  gleich  einem  Heiligen, 

Aharon  vom  Stamme  Levi. 

7.  Und  er  bestellte  ihn  zu  einem  ewigen  Recht 

und  gab  ihm  seine  besondere  Hoheit. 
Und  er  machte  ihn  stark  durch  seine  Ehre 
und  umgürtete  ihn  mit  herrlicher  Pracht. 

8.  Und  er  kleidete  ihn  in  den  höchsten  Schmuck 

und  schmückte  ihn  mit  den  kostbarsten  Kleinoden. 
Die  Hosen,  der  Rock  und  der  Talar, 

9.  und  er  gab  ihm  ringsum  die  Schellen 
und  die  Granatäpfel,  ein  Geläut  ringsum, 

damit  er  mit  seinen  Schritten  Musik  machte, 
so  dass  er  im  Heiligsten  sich  hörbar  machte, 
ins  Gedächtnis  zu  bringen  seine  Volksgenossen. 

10.  Die  heiligen  Kleider,  Gold,  Purpur 

und  Scharlach,  das  Werk  des  Bimtstickers, 
Das  Brustschild   der  Entscheidung,   das   Schulterkleid   und 

der  Gurt, 

11.  Karmesinstoff,  das  Werli  des  Webers. 

Edelsteine,  mit  Inschrift  versehen, 

in  Goldfäden  gefasst,  das  Werk  des  Steinschneiders, 
zur  Erinnerung  mit  eingegrabener  Schrift, 

nach  der  Zahl  der  Stämme  Israels. 

12.  Die  goldene  Krone  über  der  Mütze, 

das  Diadem,  auf  dem  eingegraben  ist  die  heilige  Inschrift, 
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die  erhabenste  Herrlichkeit  und  der  stolzeste  Ruhm, 

die  Wonne  der  Augen  und  die  vollkoimnensto  Schönheit. 

13.  N'urher  gab  es  nichts  dem  gleich, 

und  ebenso  \vird  in  Ewigkeit  kein  Unheiliger  das  ti'agen. 
Einem  einzigen  seiner  Söhne  wurde  das  gestattet, 
und  so  dessen  Söhnen  in  ihren  Geschlechtern. 

14.  Sein  Mehlopfer  wird  ganz  verbrannt, 

alltäglich  als  ständiges  zweimal. 

15.  Und  es  weihte  Mose  ihn  ein 

und  salbte  ihn  mit  dem  heiligen  Oel. 
Und  das  wurde  für  ihn  ein  ewiger  Bund, 

und  für  seine  Nachkommen,  so  lange  der  Himmel  steht^ 
dass  er  ihn  bedienen  und  Priester  sein  solle, 

und  segnen  das  Volk  mit  seinem  Namen. 
IG.     Und  er  erwählte  ihn  aus  allen  Lebendigen, 

damit  er  Brandopfer  und  Fettstücke  darbrächte 
und  Wohlgeruch  und  Duft  räucherte 

und  Sühne  vollzöge  für  die  Söhne  Israels. 
17.     Und  er  gab  ihm  seine  Gebote 

und  gab  ihm  Gewalt  über  Satzung  und  Recht, 
damit  er  in  Jakob  seine  Zeugnisse  lehrte 

und  in  seinem  Gesetz  unterwiese  Israel. 
IS.     Und  es  erzürnten  sich  über  ihn  Unheilige 

und  ereiferten  sich  gegen  ihn  in  der  Wüste, 
die  Männer  Dathans  und  Abirams 

und  die  Rotte  Koras  in  gewaltigem  Zorn. 

19.  Und  es  sah  es  der  Herr  und  er  erzürnte 

und  vertilgte  sie  in  seines  Zornes  Glut. 
Und  er  schuf  ihnen  ein  Wunder 

und  frass  sie  mit  seiner  Feuerflamme. 

20.  Und  er  verdoppelte  Aharons  Ehre 

und  gab  ihm  sein  Erbe. 
Die  heiligen  Abgaben  gab  er  ihm  zur  Nahrung, 
21 '\         die  Feueropfer  des  Herrn  sollten  sie  essen. 
20 '^.    Und  er  bestimmte  die  Auslese  ihm  zum  Anteil, 
21  ^.         und  zum  Geschenk  für  ihn  und  seine  Nachkommen. 
22.     Nur  am  Lande  des  Volkes  sollte  er  nicht  erben, 

und  in  ihrer  Mitte  kein  Erbe  teilen, 

Smend,    Jesus  Sirach.  6 
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er,  dessen  Anteil  und  Erbe  der  Herr  ist 
inmitten  der  Söhne  Israels. 

23.     Und  auch  Pinehas^  der  Sohn  EJeazai's, 

durch  Tatkraft  war  er  herrlich  als  Dritter, 

da  er  für  den  allmächtigen  Gott  eiferte 
und  für  sein  Volk  in  die  Bresche  trat, 

weil  sein  Herz  ihn  antrieb, 

und  er  für  Israel  Sühne  schaffte. 

24.  Darum  setzte  er  auch  für  ihn  ein  Recht, 

einen  Friedensbund,  dass  er  das  Heiligtum  versorgen  sollte, 
dass  ihm  und  seinen  Nachkommen  gehören  sollte 
das  Hohepriestertum  in  Ewigkeit. 

25.  Auch  sein  Bund  mit  Da^dd, 

dem  Sohne  Isais  vom  Stamme  Juda, 
ist   das    Erbe    eines    Mannes    vor    dem    Angesicht    seiner 

Herrlichkeit, 
das  Erbe  Aharons  gehört  ihm  und  seinen  Nachkommen. 

26.  Und  nun  preiset  den  gütigen  Herrn, 

der  euch  mit  Ehre  gekrönt  hat! 
Und  er  gebe  euch  Weisheit  ins  Herz, 

zu  richten  sein  Volk  in  Gerechtigkeit, 
damit  euer  Glück  nie  aufhöre, 

und  eure  Herrschaft  auf  ewige  Geschlechter! 

46,1.  Ein  Kriegsheld  war  Josua,  der  Sohn  Nuns, 

der  Diener  Moses  im  Prophetenamt, 
der  geschaffen  war  zu  sein  wie  sein  Name 

eine  grosse  Hilfe  für  seine  Auserwählten, 
um  Rache  zu  nehmen  an  dem  Feinde, 

und  Israel  sein  Erbe  zu  geben. 

2.  Wie  herrlich  war  er,  als  er  die  Hand  ausstreckte, 

als  er  die  Lanze  schwang  gegen  die  Stadt! 

3.  Wer  hielt  jemals  vor  ihm  Stand, 

denn  die  Kriege  des  Herrn  kämpfte  er! 

4.  Wurde  nicht  durch  ihn  die  Sonne  stillgestellt, 

ein  Tag  wurde  wie  zwei? 

5.  Denn  er  rief  den  höchsten  Gott  an, 

als  seine  Feinde  ihn  rings  bedi-ängten. 
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und  es  erliörlo  ihn  der  höchste  (iott 

mit  llagolsteinen  und  Schlössen. 
(>.     Er  schnielterte  sie  auf  das  feindliche  Volk 

und  im  Passe  vertilgte  er  | Kanaan |, 
damit  das  ganze  Volk  des  Bannes  merkte, 

dass  der  Herr  ein  Auge  hatte  auf  den  Krieg  gegen  sie. 

Und  dann,  weil  er  völlig  zum  Herrn  hielt 

7.  und  in  den  Tagen  ]\Ioses  Frömmigkeit  bewies^ 
er  und  Kaleb,    der  Sohn  des  Jephunne, 

da  sie  auftraten,  als  die  Versammlung  sich  empörte^ 
um  den  Zorn  von  der  Gemeinde  abzuwenden 

und  dem  bösen  (Jerede  ein  Ende  zu  machen,  — 

8.  darum  wairden  sie  selbander  ausgenommen 

von  sechshunderttausend  Fussgängern, 
damit  er  sie  brächte  in  ihr  Erbteil, 

das  Land,  das  von  Milch  und  Honig  fliesst. 

9.  Und  er  gab  dem  Kaleb  Kraft, 

und  bis  ins  Greisenalter  blieb  sie  ihm, 
damit  er  ihn  treten  liesse  auf  die  Burgen  des  Landes, 
und  auch  seine  Nachkommen  bekamen  ein  Erbteil, 
10.     damit  alle  Nachkommen  Jakobs  einsähen, 

dass  es  gut  ist^  völlig  zum  Herrn  zu  halten. 


11.     Und  auch  die  Richter,  ein  jeder  mit  seinem  Namen, 
alle  die,  deren   Herz  nicht  betört  ward 
noch  auch  abwich  von  dem  Herrn, 


'; 


ihr  Andenken  sei  zum  Segen! 

12.  Mögen  ihre  Gebeine  Sprossen  treiben  an  ihrem  Ort, 

und  ihr  Name  ein  Nachwuchs  sein  für  ihre  Söhne! 

13.  Geehrt  von  seinem  Volke  und  geliebt  von  seinem  Schöpfer 

w^ar  der  von  Mutterleibe  an  dem  Herrn  geliehen  war, 
der  Verlobte  des  Herrn  im  Prophetenamt, 

Samuel^  der  als  Eichter  und  Priester  w^altete. 
Durch  das  Wort  Gottes  richtete  er  das  Königtum  auf 

und  salbte  er  Fürsten  über  das  Volk. 

14.  Mit  dem  Gebot  gebot  er  der  Gemeinde 

und  er  musterte  [die  Zelte]  Jakobs. 
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15.  Wegen    der   Zuverlässigkeit    seines    Mundes    befragte    man 

den  Propheten, 
und  in  seinem  Worte  befand  man  zuverlässig  den  Seher. 

16.  Und  auch  er  rief  zu  Gott, 

als  seine  Feinde  ihn  rings  bedrängten, 
indem  er  ein  Milchlamm  opferte 
(und  für  Israel  Fürbitte  tat). 

17.  Und  es  donnerte  vom  Himmel  der  Herr, 

in  gewaltigem  (jiedröhn  liess  er  seine  Stimme  hören 

18.  und  er  machte  zu  Schanden  die  Statthalter  des  Feindes 

und  vertilgte  alle  Fürsten  der  Philister. 

19.  Und  als  er  sich  auf  sein  Bett  legte, 

rief  er  den  Herrn  und  seinen  Gesalbten  zu  Zeugen  an: 
Von  wem  habe  ich  Bestechung,  auch  nur  ein  Paar  Schuhe, 

genommen? 
Und  kein  Mensch  klagte  ihn  an. 

20.  Und  auch  nach  seinem  Tode  liess  er  sich  befragen 

und  wies  er  dem  Könige  seinen  Weg 
und  er  erhob  aus  der  Erde  seine  Stimme, 

um  durch  die  Weissagung  auszutilgen  den  Frevel. 

47,  1.  Auch  Nathan  stand  nach  ihm  auf, 
um  zu  dienen  dem  David. 

2.  Denn  wie  das  Fett  ausgesondert  wird  vom  Schiachtopf  er, 

so  war  David  ausgesondert  aus  Israel. 

3.  Mit  Löwen  trieb  er  Spott  wie  mit  Ziegen 

und  mit  Bären  wie  mit  Schaf lämmern. 

4.  Als  Knabe  erschlug  er  den  Riesen 

und  nahm  vom  Volke  die  Schmach, 
als  er  seine  Hand  über  der  Schleuder  schwang, 
und  den  Hochmut  Goliaths  zerbrach. 

5.  Denn  er  rief  den  höchsten  Gott  an, 

und  er  gab  seiner  Rechten  Kraft, 
dass  er  den  kriegskundigen  Mann  niederstiess 
und  das  Hörn  seines  Volkes  erhöhte. 

6.  Darum  sangen  ihm  die  Weiber 

und  redeten  ihm  schmeichelnd  von  Zehntausend. 
Als  er  die  Krone  aufsetzte,  führte  er  Krieg 
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7.  und  dcmütij,'te  die  Feinde  ringsum. 

Und  er  machte  zu  Schanden  die  feindlichen  Philister, 
bis  auf  den  heutig(»n  Tag  zerbrach  er  ihr  Ilorn. 

8.  Bei  all  seinem  Tun  gab  er  Bekenntnis 

dem  höchsten  (Jott  in  herrlichen  Worten. 
Von  ganzem  Herzen  liebte  er  seinen  Schöpfer 
und  alle  Tage  lobsagte  er  in  ständigem  Opfer: 

9.  Saitenspiel  bestellte  er  vor  den  Altar 

und  Liederklang  passte  er  den  Harfen  an. 

10.  Und  er  verherrlichte  die  Festtage 

und  verschönte  sie  Jahr  aus  Jahr  ein, 
indem  er  seinen  heiligen  Namen  pries, 

vor  Tage  hallte  davon  wieder  das  Heiligtum. 

11.  Auch  der  Herr  vergab  ihm  seine  Sünde 

und  erhöhte  auf  ewig  sein  Hörn. 
Und  er  gab  ihm  das  Recht  des  Königtums 
und  seinen  Thron  stellte  er  fest  über  Israel. 

12.  Und  um  seinetwillen  stand  nach  ihm  auf 

ein  weiser  Sohn,  der  in  Sicherheit  wohnte. 

13.  Salomo  herrschte  in  Friedenszeiten, 

und  Gott  verschaffte  ihm  Ruhe  ringsum. 
Er,  der  ein  Haus  errichtete  für  seinen  Namen 
und  hinstellte  auf  ewig  ein  Heiligtum. 

14.  Wie  weise  warst  du  in  deiner  Jugend 

und  flössest  du  über  wie  der  Nil  von  Bildung! 

15.  Die  Erde  überdecktest  du  mit  deiner  Seele 

und  fasstest  in  dich  Lehrrede  [wie  das  Meer]. 

16.  Bis  zu  fernen  Küsten  gelangte  dein  Name, 

und  sie  lauschten  auf  die  Kunde  von  dir. 

17.  Durch  Lieder,  Sprüche,  Rätsel 

und  Scherzreden  setztest  du  die  Völker  in  Erstaunen. 

18.  Genannt  wurdest  du  nach  dem  herrlichen  Namen, 

der  über  Israel  genannt  ist. 

Und  dann  häuftest  du  Gold  auf  wie  Eisen 
und  Silber  in  Menge  wie  Blei, 

19.  und  du  gabst  den  Weibern  deine  Lenden 

und  gabst  ihnen  Gewalt  über  deinen  Leib 
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20.  und  brachtest  einen  Makel  auf  deine  Ehre 

und  entweihtest  dein  Bette, 
dass  du  Zorn  brachtest  über  deine  Nachkommen, 
und  man  seufzen  muss  über  dein  Lager, 

21.  dass  das  Volk  zu  zwei  Sceptern  wurde, 

und  aus  Ephraim  ein  frevelhaftes  Reich  hervorging. 

22.  Aber  Gott  wird  die  Gnade  nicht  von  sich  werfen 

und  keines  von  seinen  Worten  zu  13oden  fallen  lassen. 
Nicht  wird  er  austilgen  seiner  Auserwählten  Schoss 

noch  den  Spross  seiner  Freunde  vernichten 
und  er  wird  Jakob  einen  Rest  geben 

und  dem  Hause  Davids  einen  Sprössling  von  ihm. 

23.  Und  Salomo  entschlief  in  Verzweiflung, 

er  hinterliess  aber  einen  Uebermütigen. 
Voll  von  Torheit  und  baar  von  Verstand 

war  der,  der  durch  seinen  Entscheid  das  Volk  abwendig 

machte. 
Und  dann  stand  auf  —  kein  Gedächtnis  sei  ihm!  — 

der  da  sündigte  und  Israel  sündigen  machte. 
Und  er  gab  Ephraim  den  Anstoss  zum  Fall, 
24^.         dass  sie  Verstössen  wurden  aus  ihrem  Lande. 
24  ^   Und  ihre  Sünde  wurde  sehr  gross, 
25.  und  jeder  Bosheit  gaben  sie  sich  hin. 

48, 1.  Bis  dass  aufstand  ein  Prophet  wie  Feuer, 

und  sein  Wort  war  wie  ein  glühender  Ofen. 

2.  Und  er  zerbrach  ihnen  den  Stab  des  Brodes 

und  in  seinem  Eifer  verminderte  er  sie. 

3.  Durch  das  Wort  Gottes  verschloss  er  den  Himmel, 

und  ebenso  fiel  dreimal  Feuer  herab. 

4.  Wie  herrlich  warst  du,  Elia,  — 

und  wer  dir  gleich  ist  mag  sich  rühmen!  — 

5.  der  du  den  Abgeschiedenen  aus  dem  Tode  erwecktest 

und  aus  der  Hölle  nach  der  Huld  des  Herrn; 

6.  der  du  Könige  in  die  Grube  hinabstürztest 

und  Hochgeehrte  von  ihrem  Krankenbett. 

7.  Der  du  auf  dem  Sinai  die  Strafen  vernahmst 

und  die  Urteile  der  Rache  auf  dem  Horeb; 
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8.     der  «lii  die   Könige  der  Ver^eltun«;  salbtest 

und   einen    rntjdieten    /.um   Naclifolf^er  an  deiner  Statt; 
\K     der  du  im  (Jewiiler  zur  lliihe  entrückt  wurdest 
und  in  feurigen  Kriegerscharen  gen  Himmel. 
10.     Der  du  bereit  stehst  nach  der  Schrift  für  die  Zeit, 
um  zu  stillen  den  Zorn  (Jottes  vor  dem  (Jrimm, 
um  das  Her/  der  Väter  zu  den  Kindern  zu  bekehren 
und  aufzurichten  die  Stämme  Israels, 
lt.     Selig  wer  dich  sieht  und  stirbt, 

[aber  seliger  du  selbst |,  denn  |du]  lebst! 

12.  Als  Elia  in  der  himmlischen  Kammer  verschwand, 

w^urde  Elisa  mit  seinem  Geiste  erfüllt. 
Doppelt  so  viel  Zeichen  tat  er, 

und  lauter  Wunder  gingen  aus  seinem  Munde  hervor. 
Sein  Lebetage  wich  er  vor  Niemand, 

und  kein  Fleisch  hatte  Gewalt  über  seinen  Geist. 

13.  Kein  Ding  war  für  ihn  unmöglich, 

und  von  seinem  Orte   aus  wirkte  Prophetenwumder  sein 

Fleisch. 

14.  Im  Leben  vollbrachte  er  Wunder 

und  im  Tode  die  erstaunlichsten  Taten. 

15.  Bei  alledem  bekehrte  sich  das  Volk  nicht, 

und  nicht  Hessen  sie  ab  von  ihrer  Sünde, 
bis  dass  sie  weggerissen  wurden  aus  ihrem  Lande 
und  sie  sich  zerstreuten  über  die  ganze  Erde. 
.  Und  es  blieb  für  Juda  ein  Geringes, 

und  noch  hatte  das  Haus  Davids  einen  Fürsten. 

16.  Einige  aus  ihm  taten  was  dem  Herrn  gefiel, 

und  andere  übten  unerhörten  Frevel. 

17.  Ezechia  befestigte  seine  Stadt, 

indem  er  Wasser  in  sie  leitete 
und  mit  Erz  die  Felsen  durchschlug 
und  mit  Bergen  den  Teich  eindämmte. 

18.  In  seinen  Tagen  zog  herauf  Sennacherib 

und  sandte  den  Kabsake, 
und  der  streckte  seine  Hand  gegen  Sion  aus 
und  lästerte  Gott  in  seinem  Uebermut. 


88  Sir.  48,  10— JO,  G. 

19.  Da  verzagten  sie  in  ihrem  Hochmut 

und  sie  wanden  sich  wie  eine  Gebärende 

20.  und  sie  riefen  den  höchsten  Gott  an 

und  breiteten  zu  ihm  aus  die  Hände. 
Und  er  hörte  auf  ihr  Gebet 
und  rettete  sie  durch  Jesaja 

21.  und  schlug  das  Heer  Assurs 

und  vertilgte  sie  durch  die  Pest. 

22.  Denn  Ezechia  tat  was  dem  Herrn  gedel 

und  hielt  fest  an  den  Wegen  Davids, 
wie  ihm  befahl  Jesaja, 

gross  in  Weissagung  und  zuverlässig  in  Offenbarung. 

23.  Denn  [auch]  durch  ihn  wurde  die  Sonne  still  gestellt, 

und  wurde  das  Leben  des  Königs  verlängert. 

24.  In  gewaltigem  Geiste  schaute  er  die  Zukunft 

und  tröstete  die  Traurigen  Sions. 

25.  Bis  in  Ewigkeit  verkündete  er  das  Künftige 

und  das  Verborgene,  bevor  es  eintrat. 

49,1.  Der  Name  Josias  ist  wie  das  duftende  Räucherwerk, 
das  wohlgemischte,  das  Werk  des  Apothekers. 
Ihn  zu  nennen  ist  der  Kehle  wie  Honig  süss 
und  wie  ein  Lied  beim  Weingelage. 

2.  Denn  er  grämte  sich  über  unsere  Abtrünnigkeit 

und  machte  ein  Ende  den  nichtigen  Gräueln, 

3.  und  gänzlich  ergab  er  Gott  sein  Herz 

und  in  den  Tagen  des  Frevels  übte  er  Frömmigkeit. 

4.  Ausser  David,  Ezechia 

und  Josia  haben  sie  alle  gefrevelt 
und  verlassen  das  Gesetz  des  Höchsten, 
die  Könige  von  Juda  bis  zuletzt. 

5.  Und  sie  gaben  ihr  Hörn  Anderen 

und  ihre  Ehre  einem  fremden  Volke, 

6.  und  die  zündeten  die  heilige  Stadt  an, 

und  es  verödeten  die  Strassen  nach  ihr 
durch  das  Wort  Jeremias,  weil  sie  ihn  verfolgten, 
und  er  war  von  Mutterleibe  an  zum  Propheten  gemacht. 
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7.  auszurotten  und  zu  zerstören  und  zu  vertilgen, 

und  ebenso  zu  bauen,  zu  pllanzen  und  wiederzubringen. 

8.  Kzechiel  sali  (mu  (Jesjcht 

und  oft'enbarto  die  Wesen  am  Wagen. 

9.  Und  auch  Iliob  [nenne  ich  als  rro|dieten|, 

der  alle  We,i;e  der  Gerechtigkeit  erfüllte. 

10.  Und  auch  die  Zwölf  Pro ))  beten     - 

mögen  ihre  Gebeine  Sprossen  treiben  an  ihrem  Ort, 
sie,  die  Jakob  geheilt  haben 

und  ihn  gerettet  durch  gewisse  Hoffnung. 

11.  Wie  sollen  wir  den  Zerubbabel  ])reisen, 

und  er  war  wie  ein  Siegelring  an  der  rechten  Hand, 

12.  und  auch  den  Josua,  den  Sohn  Josadaks, 

die  in  ihren  Tagen  das  Gotteshaus  bauten, 
und  den  heiligen  Tempel  errichteten, 

der  bestimmt  ist  für  ewige  Herrlichkeit! 

13.  Nehemia  —  in  Ehren  sei  sein  Gedächtnis! 

Er,  der  unsere  Trümmer  aufrichtete, 
und  unsere  Ruinen  wieder  herstellte 
und  Türen  und  Riegel  setzte. 

14.  Wenig  wurden  auf  Erden  erschaffen  wie  Ilenoch, 

und  auch  er  wurde  leibhaftig  entrückt. 

15.  Wie  Joseph  wurde  wahrlich  kein  Mann  geboren, 

selbst  seine  Leiche  wurde  heimgesucht. 

16.  Sem  und  Seth  wurden  unter  den  Menschen  geschaffen, 

aber  alle  Wesen  übertrifft  die  Herrlichkeit  Adams. 


50, 1.  Das  Haupt  seiner  Brüder  und  der  Stolz  seines  Volkes 
war  Simon,  der  Sohn  Johanans,  der  Priester, 
zu  dessen  Zeit  das  Gotteshaus  ausgebessert 

und  in  dessen  Tagen  der  Tempel  befestigt  ward, 

2.  zu  dessen  Zeit  die  Mauer  gebaut  wurde, 

mit  Eckzinnen  wie  ein  Königspalast, 

3.  in  dessen  Tagen  der  Teich  gegraben  wurde, 

ein  Wasserbecken  wie  ein  Meer  mit  seiner  Fülle, 

4.  der  für  sein  Volk  sorgte  gegen  die  Räuberei 

und  seine  Stadt  befestigte  gegen  Belagerung. 
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5.  Wie  herrlicli  war  ev,  wenn  er  aus  der  Hütte  hervorschaute, 

wenn  er  hinter  dem  Voi'liang  heraustrat, 

6.  wie  der  Morgenstern  aus  den  Wolken 

und  wie  der  Vollmond  in  den  Festta}^en, 

7.  wie  die  Sonne,  (Vu)  auf  den  Tem|)el  Gottes  scheint, 

und  wie  der  Bo<;en,   der  in  den  Wolken   sichtbar  wird, 

8.  wie  die  lllütenzweigo  in  den  Tagen  dej*  Ähren 

und  wie  die  IJlien  an  den  Wasserbächen, 
wie  das  Gewächs  des  Libanon  in  den  Sommertagen 

9.  und  wie  das  Weihrauchfeuer  auf  der  Pfanne, 
wie  ein  goldenes  Kleinod,  das  (bunt)  ausgelegt, 

das  mit  allerlei  Edelsteinen  besetzt  ist, 

10.  wie  eine  grüne  Olive,  voll  von  Beeren, 

und  wie  ein  Ölbaum,  reich  an  Zweigen! 

11.  Wenn  er  die  Prachtgewänder  anlegte 

und  in  den  höchsten  Schmuck  sich  kleidete, 
wenn  er  den  herrlichen  Altar  bestieg 

und  den  Umgang  des  Heiligtums  [betrat], 

12.  wenn  er  die  0])ferstücke  aus  der  Hand  seiner  Brüder  hinnahm, 

während  er  bei  den  Holzstössen  stand, 
rings  um  ihn  der  Kranz  seiner  Söhne, 

wie  Cedernpflänzlinge  auf  dem  Libanon, 
und  wie  Bachweiden  ihn  umgaben 

13.  alle  Söhne  Aharons  in  ihrer  Pracht, 

die  Feueropfer  des  Herrn  in  ihren  Händen, 
vor  der  ganzen  Gemeinde  Israels. 

14.  Bis  dass  er  den  Dienst  am  Altar  vollendet 

und  die  Opfer  des  Höchsten  geschichtet  hatte, 

15.  und  nach  der  Kanne  die  Hand  ausstreckte, 

und  von  Traubenblut  die  Spende  goss, 
und  sie  ausschüttete  an  den  Fuss  des  Altars, 
zu  süssem  Geruch  für  den  höchsten  Gott,  — 

16.  da  posaunten  die  Söhne  Aharons, 

mit  den  Hörnern  von  getriebener  Arbeit, 
sie  posaunten  mit  gewaltigem  Schall, 

um  es  ins  Gedächtnis  zu  bringen  vor  dem  Höchsten. 
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17.     Alles  Fleisch  zusamt  beeilte  si<'h, 

und  sie  lieleii  auf  das  Anj;esiclil  vmv  Kidr, 
sich  niederzuwerfen  vor  dem  Höchsten, 

vor  dem  Heiligen  Israels. 
IS.     Tnd  die  Sänirer  Hessen  ihre  Stimme  vernelimen 

und  zur  Musik  lieblichen  Jubel  erklimren, 
l'J.     und  es   jubelte  das  ganze  I.aienvolk 

im  Gebet  vor  dem  Erbarraer. 

Bis  dass  er  den  Dienst  des  Herrn  vollendet 
und  seine  (iebühr  ihm  nahe  gebracht  hatte, 

20.  da  stieg  er  herab  und  erhob  seine  Hände 

über  die  ganze  Gemeinde  Israels, 
den  Segen  des  Herrn  auf  seinen  Lippen, 

und  mit  dem  Namen  des  Herrn  stand  er  herrlich  da. 

21.  Und  abermals  fielen  sie  nieder,  zu  empfangen 

die  [Rechtfertigung]  Gottes  durch  ihn. 

22.  Und  nun  preiset  den  allmächtigen  Gott, 

der  wunderbar  waltet  auf  Erden, 
der  den  ]\Ienschen  aufzieht  vom  Mutterleibe  an 
und  aus  ihm  etwas  macht  nach  seiner  Huld! 

23.  Er  gebe  etich  Weisheit  ins  Herz, 

und  möge  Friede  unter  euch  sein! 

24.  Möge  seine  Gnade  bei  Simon  bleiben, 

und  er  für  ihn  aufrecht  halten  den  Pinehasbund, 
dass  ihm  nie  ein  Nachfolger  fehle, 

noch  seinen  Nachkommen,  solaugre  der  Himmel  ist! 


27. 


'CJ' 


"25.     Zwei  Völker  verabscheut  meine  Seele, 

und  das  dritte  ist  ein  Unvolk: 
26.     die  Bewohner  von  Seir  und  Philistäa, 

und  das  verruchte  Volk,  das  in  Sichern  wohnt. 


Weise  Lehre  und  kunstgerechte  Sprüche 

von  Jesus,  dem  Sohne  Eleazars,  des  Sohnes  Siras, 
was  er  [Göttliches  verkündete]  in  der  Deutung  seines  Herzens, 
und  was  er  lehrte  in  Einsicht. 
28.     Selig  der  Mann,  der  über  diese  Worte  nachdenkt! 

und  wer  sie  zu  Herzen  nimmt,  wird  Aveise  werden, 
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2i).     und  wer  sie  tut,  wird  über  alles  erhaben  sein, 
denn  die  Furcht  des  Herrn  ist  ihr  Wesen. 


51,  1.  Ich  will  dir  Bekenntnis  j^eben,  o  Herr,  du  König, 
ich  will  dich  i)reisen,  du  mein  hülfreicher  Gott, 
ich  will  rühmen  deinen  Namen,    du  Hort  meines  Lebens, 

2.  weil  du  meine  Seele  vom  Tode  erlöstest. 
Du  bewahrtest  mein  Fleisch  vor  der  Grube, 

und  aus  der  Gewalt  der  Hölle  rissest  du  meinen  Fuss. 
Du  rettetest  mich  vor  der  Geissei  der  verläumderischen  Zunge 

und  vor  den  Lippen  der  lügnerischen  Verräter. 
Gegen  meine  Widersacher  standest  du  mir  bei 

3.  und  halfest  mir  nach  deiner  grossen  Güte 

aus  der  Schlinge  derer,  die  auf  [meinen  FallJ  lauerten, 
und  aus  der  Gewalt    derer,    die  mir   nach  dem   Leben 

trachteten, 
aus  vielen  Nöten,  die  mich  trafen, 

4.  aus  der  Bedrängnis  der  Flamme,  die  mich  umringte, 
aus  der  Glut  eines  Feuers,  das  nicht  angeblasen, 

5.  aus  dem  Schosse  einer  Flut,  [die  kein  Wasser  war], 
vor  den  ruchlosen  Lippen  und  den  Lügenzettlern 

6.  und  den  Pfeilen  der  trugvollen  Zunge. 

Nahe  an  das  Totenreich  kam  meine  Seele, 
und  mein  Leben  an  die  unterste  Hölle. 

7.  Ich  w^andte  mich  nach  allen  Seiten  und  da  war  kein  Helfer  — 

und  ich  schaute  aus  nach  Beistand   und  da  war  keiner. 

8.  Ich  gedachte  aber  an  die  Barmherzigkeit  des  Herrn 

und  an  seine  Güte,  die  von  Ewigkeit  her  ist, 
der  da  rettete,  die  zu  ihm  flüchteten, 
und  sie  befreite  aus  allem  Übel. 

9.  Und  ich  erhob  von  der  Erde  meine  Stimme, 

und  von  den  Toren  der  Hölle  rief  ich  um  Hülfe, 
10.     und  ich  rief:  Herr,  mein  Vater  bist  du, 

[mein  Gott  und]  mein  hülfreicher  Held. 
Gib  mich  nicht  preis  zur  Zeit  der  Not, 
am  Tage  von  Sturz  und  Einsturz. 
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11.     So  will  ich  deinen  Namen  preisen  immerdar 
lind  dir  lobsin^en  im  Gebet. 
Da  hörte  der  Herr  aul*  meine  Stimme 
und  merkte  auf  mein  Flehen, 
iL?,     und  er  befreite  mieli  aus  allem  Übel 
und  rettete  mich  am  Ta.^e  der  Not. 
Darum  i^ebe  ich  Bekenntnis  und  will  ]»reisen 
und  benedeien  den  Namen  des  Herrn: 

(1.)     Gebt  Bekenntnis   dem  Herrn,   denn   er  ist  gütig, 

denn  ewig  währt  seine  Gnade. 
(2.)     Gebt  Bekenntnis  dem  Gott  der  Lob|)reisungen, 

denn  ewig  währt  seine  Gnade. 
(3.)     Gebt  Bekenntnis  dem  Hüter  Israels, 

denn  ewig  währt  seine  Gnade. 
(4.)     Gebt  Bekenntnis  dem  Schöpfer  des  Alls, 

denn  ewig  währt  seine  Gnade. 
(5.)     Gebt  Bekenntnis  dem  Erlöser  Israels, 

denn  ewig  währt  seine  Gnade. 

(6.)     Gebt  Bekenntnis  dem,  der  die  Zerstreuten  Israels 

sammelt, 
denn  ewig  währt  seine  Gnade. 

(7.)     Gebt  Bekenntnis  dem,   der  seine  Stadt  und  sein 

Heiligtum  baut, 
denn  ewig  währt  seine  Gnade. 
(8.)     Gebt  Bekenntnis  dem,  der  dem  Hause  Davids  ein 

Hörn  sprossen  lässt., 
denn  ewig  währt  seine  Gnade. 
(9.)     Gebt  Bekenntnis  dem,    der  die  Söhne  Sadoks  er- 
wählt hat,   Priester  zu  sein, 
denn  ewig  währt  seine  Gnade. 
(10.)     Gebt  Bekenntnis  dem  Schilde  Abrahams, 

denn  ewig  währt  seine  Gnade. 
(11.)     Gebt  Bekenntnis  dem  Felsen  Isaaks, 

denn  ewig  währt  seine  Gnade. 
(12.)     Gebt  Bekenntnis  dem  Starken  Jakobs, 

denn  ewig  währt  seine  Gnade. 
(13.)     Gebt  Bekenntnis  dem,  der  Zion  erwählt  hat. 
denn  ewig  währt  seine  Gnade. 
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(14.)     (jlobt  P>ekenntnis  dem  König  der  Könige  der  Könige, 

denn  ewig  währt  seine  Gnade. 
(15.)     Und  er  hat  erhöht  ein  Ilorn  seinem  Volke, 

zum  Kiihme  für  alle  seine  Frommen, 
(IG.)     l'tir  die  Söhne  Israels,  das  Volk,  das  ihm  nahe  ist,  — 

llallelijja! 


13.  N*     Als  ich  jung  war  imd  bevor  ich  auf  Reisen  ging, 

hatte  ich  Gefallen  an  ihr  und  suchte  sie. 

14.  3    In  meiner  Jugend  bat  ich  im  Gebet, 

und  bis  zum  Ende  will  ich  ihr  nachtrachten. 

15.  J     Sie  gedieh  wie  eine  reifende  Traube, 

mein  Herz  freute  sich  an  ihr. 
n    Es  trat  mein  Fuss  in  ihre  [Fährte], 

von  Jugend  auf  spürte  ich  ihr  nach. 

16.  n    Ich  neigte  ein  wenig  mein  Ohr  und  lernte, 

und  viel  Erkenntnis  erlangte  ich. 

17.  1     Und  ihr  Joch  trug  mir  Ehre  ein, 

und  ich  gebe  Bekenntnis   dem,   der  mich  anstachelte. 

18.  i     Ich  war  bedacht,  sie  wohl  (zu  erforschen), 

und  ich  wurde  nicht  zu  Schanden,  sondern  ich  fand  sie. 

19.  n     Meine  Seele  hing  ihr  an, 

und  mein  Angesicht  wandte  ich  nicht  von  ihr  ab. 
•ü     (Ich  liess  mich  nieder  bei  ihrem.  Hause) 

und  in  Ewigkeit  werde  ich  von  ihr  nicht  weichen. 
^     Meine  Hand  öffnete  ihre  Pforte, 

und  ich  trat  ein  zu  ihr  und  betrachtete  [sie]. 
20  ^.  2     Ich  richtete  meinen  Sinn,  ihr  nachzufolgen, 
"^  und  unverfälscht  fand  ich  sie. 

^  h    Verstand  gewann  ich  mir  durch  ihre  [Lenkung], 
"^  darum  werde  ich  nie  von  ihr  lassen. 

21.  12    Mein  Inneres  wogte,  sie  auszukundschaften, 

darum  gewann  ich  sie  zu  gutem  Besitz. 

22.  }    Es  gab  mir  der  Herr  den  Erfolg  meiner  Lippen, 

und  mit  meiner  Zunge  preise  ich  ihn. 

23.  D    Kehrt  ein  bei  mir,  ihr  Unverständigen, 

und  verweilet  in  meinem  Lehrhause. 


Sir.  51,L>4v-8a  95 

24.  V     Wie  lange  wollt   ilii-  dies  und  das  enlbeliren, 

und  soll  enn'  Seele  so  durstig  sein"."' 
'J'k  c     Ich  tue  meinen  Mund  auf  und  rede  von  jln-, 

erwerbt  euili  Weisheit  umsonst! 
2(3.  v     l'ringt  euern  Hals  in  ihr  Joch, 

und  möire  eure  Seele  ihre  Last  tragen! 
p     Nahe  ist  sie  denen,  die  sie  suchen, 

und  wer  sich  daran  hin*^Ml)t,  lindet  sie. 

27.  n     Sehet  mit  euern  Augen,  dass  ich  mich  wenig  <:emülit 

und  viel  Ruhe  gefunden  habe. 

28.  K*     Höret  meine  Ij-hre.  wenig  an  Zahl. 

und  viel  Silber  und  Gold  sollt  ihr  mit  ihr  erwerben. 

29.  r     Möge  meine  Seele  sich  freuen  an  meinem  Ilörcrkieis, 

und    ihr  sollt   nicht  zu   Schanden    werden,    wenn  ihr 

mein  Lob  singt. 

30.  Tut  euer  Werk  vor  der  Zeit, 

so   wird  Er  euch   den  Lohn  geben  zur  rechten  Zeit. 

Gepiiesen  sei  der  Herr  in  Ewigkeit,  und  gelobt  sei  sein  Name  in  alle  Zukunft! 
Die  Weisheit  des  Jesus  des  Sohnes  Eleazars  des  Sohnes  Siras. 
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fji'p  Hithpael  Keue  haben  35,  19.  —  [io^p  Kummer   30,  23, 

'^p  Hithpael  ungeduldig  sein  7,  10. 


inx— pr.  TT) 

pVö?  43,  8. 

ptt^V  s.  pü\\ 

ptt»y  ül)orwältig(Mi(?)  ^43,  23. 

ii^V  llithpael  nach  Reichtum  streIxMi   11.18. 

D^?intt^X  Voi'inut linken,  philosophische  Spekulationen  3.  24. 

cnsc  Stat.  const.  \n«5)  Fürsten  33^  12. 

HD.  —  ^c  Sv  verursacht  durch    13,  24.  —  Wc  IMund  ""30.  18. 

Jic  Piel  trösten,  erquicken  30,  23. 

inc  c.  a.  fürchten  7,29;  mit  hv  lür  etwas  Sorge  traj^en 
41,  12.  —  Ilithpael  furchtsam  sein  t^^4,  30. 

mc  Hitil  übermütig;-  machen  8,  2.  19, 2.  —  Hithpael  über- 
mütig: auftreten  (?)  ^'^4,  30.  —  rrie  fem.  nrnc  unzüchtig  ^^"42,  11.  — 
me  Unzucht  ^Hl,  17. 

noD.  —  iBp^?  Entlassung,  Fortgehen  (der  Gäste)  t '^'^;  ^^^ 

hhc  Piel  beten  (?)  ^^38,9. 

«Sc.  —  Part.  Hofal  i^Sci?:  ausserordentlich  "^3,  21. 

c"*:©.  —  D'':c  nph:  er  wurde  leibhaftig  entrückt  49,  14. 

SvD.  —  Sv.l2  Arbeiter,  Tagelöhner  19,  1.  37,  11.  —  Sjjcö 
Sing.  Werk  15,  19.  Plural  d^Svcö  16,  12. 

ipc  Nifal  heimgesucht  werden  (in  gutem  Sinne)  49,  15.  — 
1^  np.pp  Depositum  42,  7. 

Vp.5  Gedröhn  46,  17. 

rc'  Hifil  schwinden  machen  ^''34,  1.  ""34,  2. 

yic  etw^as  schnell  tun  43,  22;  etwas  fahren  lassen  38.  20; 
sich  empören  46,  7.  —  yne  zuchtlos  10,  3.  —  Hitil  beunruhigen, 
stören  (den  Schlaf)  34,  1.  2.  42,  9;  abwendig  machen,  zur 
Empörung  reizen  47,  23. 

nj^p  Diagnose  38,  14. 

D|^B  2't^n  Antwort  geben  auf  vorgelegte  Fragen  5,  11.  8,  9. 

nnc  Hithpael  sich  betören  lassen  *^42,  10. 

"ilnf  Deutung  (?)  50,  27. 

VJ3V  Hyäne  13,  18. 

np-v:  Mildtätigkeit,    Almosen    3,  30.  7.  10  (vgl.  12,  3.  29,  8. 
12).  —  nK  npiv  das  Wohlverhalten  gegen  den  Vater  3,  14. 
2.11'  Hifil  verspotten  10,  10. 
TO'  Hifil  zur  Mittagszeit  etr^v^as  tun  43^  3. 
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yiv  mit  h  Jeiii.  geAvähren  lassen  3,  13. 

?l"'ji:  HDV  eine  Krone  tra^^en   11,  r>.  40,4.  47,6. 

nyrc  yv  Gut<;ünstiKkeit,  Freigebigkeit  ^•'^H,  10.  Vgl.  2r.  — 
nV")  rv  ]\Iissgiinst,  Habgier,  Gier  f  14,  10.  34,  13. 

nsy  Nifal  mit  n  sich  um  Jem.  betrüben  37,  12. 

h'^vbv.  Sturmwind  43,  17. 

vhv  nhv  lS:s^  seine  Nahrung  schlägt  bei  ihm  an  33,  13c.  — 
2h  hv  rhv  in  den  Sinn  kommen   y  ^h  ^-  35,  12. 

üh)V  Welt  *'"3,  18. 

fSv  Hifil  erfreuen  40,  20. 

n^j?  aufstehen  (von  Propheten  und  Königen)  47,  1.  12.  — 
wr:  löv.ö  Teich  43,  20. 

HJj;  Hithpael  wie  ein  Armer  leben  11,  18.  —  n^iOljV.  De- 
mut t'H5,  4. 

n^Vö  Zw^eck,  mit  Suffix  li^öS  43,  14.  ^'26. 

?)3V^,  Plural  ü'z:v,  Zweige  14,26.  50,8. 

t^^lV,  Plural  ü'^yiVy  Busse,  Strafe  9,  5. 

pPV.  Geschäft  3,22,  {p^v  dasselbe  11-10);  Handarbeit  38,24; 
Mühsal  7,25.  40,  1. 

ncv  sich  verfinstern  ^43,  7. 

^oiy  Sing.  Laub  14,  26. 

nnifV  Kummer  (?)  ^ni,  9.  ^"38,  18. 

nifj;  Nifal  kämpfen  (?)  4,  28. 

Dm  Körper  30,  14.  16. 

nsfj;  Nifal  unfruchtbar  sein  "^42,  10.   ' 

n^pv  (=  riSp.Xt)  S^-  constr.  Kennzeichen  13,26;  Plural  r\)2pv 
Spur  oder  Standort  10,  16. 

n^^^V,  Ende,  Zukunft  16,  3. 

yv,  Plural  st.  constr.  nii|?5?.,  Wurzeln  37,  17. 

UV-  —  i^nj^nn  arm  Averden  19,  1. 

21V  am  Abend  irgendwo  sein  36,  31. 

21V  Hifil  angenehm  machen  40,  21.  f  50,  18. 

J\V  opfern  «30,  19.  —  f\V  al.  "|rv  (=  -^inv.?)  Opfergabe 
38, 11.  —  njnv.Q,  Plural  m^nvö,  die  Holzstösse  auf  dem  Altar  50;  12; 
alles  was  auf  den  Altar  kommt  50,  14. 

ciy.  —  D''$'n5?ö  Geheimnisse  42,  18. 

^15?.ö  Geträufel  43,  22. 

p5?  Hifil  Jem.  überlisten  (?)  13,  7. 
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niD  (Piel?)  ordnen  50,  14.  --  Part,  l^ass.  Tnc  geordnet  (vom 
Staat)  t  10,  1  (Hs.  n^iD'^). 

IT  schwatzen  (^)  7, 14.  —  T\icn  (42, 12  r^^zn,  U  rrcn)  mit  cy 
sich  mit  Jem.  beraten  8,17.  P,  14,  mit  Jem.  vertraulich  verkehren 
9,4.  42,  12.  —  TiD  vertraulicher  Verkehr,  Gespräch  (?)  9,  15. 

np^p   Schatz    40,18  R.    41.  14  R.    —  no^D  (hö^d '.•^)  dasselbe 

41,  12  R.  —   Der  Text  hat  überall  i::iK. 

f]1D  (Kai  oder  Hitil?)  zu  Ende  komnion.  etwas  vollenden 
t  43,  27.  —  pId  mit  Suffix  iciD  ih^  er  -wird  zuletzt  etwas  daraus 
machen  8,  18. 

no  =  2t^  Greis  35,  3  R. 

n:D  Nifal  schweigen  13,  23. 

SSc.  —  hh)nür]  ungangbar  sein  (^}   39,  24,  betteln  (?)  40,  28. 

siSd  Piel  etw^as  verkehren,  verderben  (?)  ^'^^11,34;  etwas  für 
falsch  erklären  11,  7. 

1VD  (vgl.  i^t^  im  Kanon)  Hifil  in  Staunen  versetzen  47,  17. 

njjp^  Sturm  36,  2. 

pcD  genügen,  ausreichen  15,  18.  39,  33.  —  Piel  viel  machen 
34,  30.  —  Hifil  im  Stande  sein,  zu  etwas  (mit  h  und  dem  Infinit.) 

42,  17;  ausreichen  ^^39,  16.  —  pcD  {=  p^ep^)  Ueberfluss  34,  12. 

nr\Ziü,  R  nicDö,  Stat.  constr.  nncD,  R  nncDö,  Buchgelehrsam- 
keit 44,  4. 

310  Piel  (?)  widersprechen  4,25.  —  Die  missmutig  (?)  41,2. 

nno  stinkend  ^M2,  11  R. 

nc  (=  nip  oder  nnp?)  stinkend,  Gestank  (':^)  '^"^42.  11. 

nnc  Hofal(?)  verborgen  sein  41,  14.  —  inpö  Geheimnis  4,18. 

n2V  mit  j  sich  etwas  entgehen  lassen  14, 14.  —  Hithpael 
zaudern,  sorglos,  lässig  sein  5,7.  7,10.  16.  38,9;  übermütig  sein 
16,  8;  gegen  Jem.  (mit  d)  13,  7.  —  fii^j?  Zorn  fl,  16.  —  i^3V. 
c.  imperf.  damit  3,  8 ;  S  "nsv^  c.  inf.  damit  38,  5. 

^)1V  leg.  [nv.  Wonne  34,  28. 

TV  Hifil  Tyn  mit  h  Jemanden  eindringlich  ermahnen  4,  11. 

^)V  Hifiil  ausfliegen  lassen  43,  14. 

yiV  —  ijj,  Plural  ü^y;,  Feinde  37,  5.  47,  7. 

t:;  üv  Hifil  n::^  ivn  gegen  Jem.  leidenschaftlich  auftreten 
8,  16.  —  r)j^ü  frech,  übermütig  10, 12.  —  rv,,  n:v  t^c:  wilde  Be- 
gierde 6,  4.  19,  3., —  P]K  miv  grimmiger  Zorn  10^  18, 

1 ' 
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HDi  leicht  (?)  11/21. 
13:  Piel  entfremden  11/H. 

^IDJ  Versuchung  (von  Seiten  Gottes)  3(5,  1.  44,20.  —  [V^j 
Erprobung,  Versuchung  6,  7.  '"'13,  11;  Plur.  m:rc:  4,  17. 

po:  8.  p^y 

üv:  Hifil  schön  machen  0047^9.  __  ^p,y^  Wohllaut  45,  9. 

mVJ  (=  niiv^  oder  n^^u')  -lugend  25,3.  30,12.  51,14.  ""28. 

nci  —  llifil  'D  t^cj  n^cn  Jemanden  quälen  4,2.  —  ti^c3  ngo 
Kummer  30,  12. 

Sc:.  —  rSy  Sc:  (seil.  S"n:n?)  es  geht  nach  seinem 
Wunsche  (?)  37,  8. 

fljt?  Funke  11,32. 

n:;:  (Kai  oder  Nifal?)  streiten  8,  3. 

nif:  eilen  35,  10.  —  Piel  dahineilen  lassen  43,  5.  13. 

Dp:  Kache,  Plural  ü'^p:  46,  1 . 

t^pj  stossen  13,2,  anstossen  41,2.  —  Hofal  (oder  Nifal?) 
trpr  zu  Fall  kommen,  gefangen  werden  9,  5.  34, 7.  35,  15.  — 
^p)Q  (—  :j?pio  oder  lypja?)  Anstoss,  Fall  34,  30;  Plural  n1it^p;iö  35,20. 

st^l  —  1t^^?-o  Kt^^i  das  Haupt  Jemandes  erhöhen  11,  13.  — 
^Tö  ^j;  Ktr:  grosssprecherisch  reden  f  9,  18.  —  Hilil  Jemandem 
etwas  eintragen  4,21.  — n«it^  Einnahme  ""42,7.  —  D'ie  «its^o  Par- 
teilichkeit 32, 15. 

JtJ^i  Hifil  erlangen,  erfahren  12,5;  verstehen  12,12.  34,22. 
—  T  (nrt^n)  r\^fn  Können,  Vermögen.  14,  13.  32,  12. 

pt^:  Hifil  verbrennen  43,  21,  in  Glut  versetzen  43,  4  (p'D'^). 

«i5^'i  Nifal  betört  werden  46,  11. 

|ni  —  Partie,  nwö  jm:  freigebig  3, 17.  —  '"•j:«  jn:  sich  grausam 
bezeigen  (?)  13,12.  —  h  üipr:  jn:  Jemandem  x\nlass  geben  4,5; 
Jemanden  (zu  einer  Tätigkeit)  zulassen  38,  12  (vgl.  ü)pd).  —  jni 
I^d:  sich  hingeben  7,  20.  51,  26.  —  njnn  (?)  Ausgabe  ""42,  7.  — 
}nö  das  Geben  (=^  das  Wiedererstatten?)  ""4,  31.  —  n^ö  Ausgabe 
42,  7.  —  n^iö  n.  verb.  das  Geben  32,  12  (al.  mnö)  und  41,  22. 

DDD  an  der  Tafel  liegen  beim  Weingelage  9,  9,  an  ihr  Platz 
nehmen  35,  1.  —  Hifil  zu  Tisch  sitzen  beim  Gastmahl  ""34,  16. 

ir  Peel  (?)  (Nahrung)  aufnehmen  (?)  ""36,  23.  —  Hithpoel 
Jemandem  ausgeliefert  werden  38^  15, 


)2  )2h  sS^  X'criraurii  zu  JcinaiKh'in  lassen  1.  27.  —  ni«^"?? 
Goldfassuiig  35,  6. 

ctSo  tSo  "|So  l^ezeirlinung  Gottes  51,  12  ^^ 

[iop  (=  p^u-ö)  Gold  34,  8. 

p  mit  Suftix  ^3p  ^42,  20.  —  «^p  deshalb,  dadurch  7,  35. 
8,  8.  9. 

p:p  übtM'mütig  *'47.  23. 

üyo  V\v\  klein  mach(Mi  3.  18;  etwas  kurz  ausdrücken  35,8. — 
D^lp^yp  Geringes  19,  1. 

■no. — Hifil  '23"i!2n  bitterlich  weinen  SS.  17. — in.':nn  (al.  •ii2n?2r.n) 
sich  betrüben  38,  16.  — rm  n©  verzweifelt  4,  1.  6;  Verzweiflung 
7.11.  —  er  "Tio  (Singular  oder  Plural?)  unglücklich  11,4. 

-lon  S»?  3.  23. 

S^iö  Spruch<lichtung  (?)  50.  27. 

prr  Hithpael  sich  freundlich  stellen  t  1-;  16- 

nw,  ms:  s.  .-nj^. 

»2:  Nifal  Wunder  tun  t  48.  13. 

1:2:  Hithpael  sich  umsehen  I?)  t  9.  7.  —  •1:^2.^.  1:^2^'::  (1.  '^2y:) 
Anblick  f  43.  1. 

S2:  Hithpael  ^^'^9,  7. 

tt:  Unruhe  (?)  ^^34,  19. 

m:  Hithpael  sich  entfernen  ^'^6.  11. 

:n:  Nifal  mit  2  auf  etwas  stossen,  ihm  begegnen  3,  26 ; 
absol.  eintreifen  40,  23. 

2TJ,  T}  Halskette  (?)  "35.  5. 

m:  Hithpael  s.  n\v. 

TO.  —  1^  nn:  er  hat  Ruhe  '"'34.  4.  —Hifil  2n:2  n^^n  etwas 
niederschreiben  39,32;  Inf.  nmn  =  Darbringung  von  nn'':  nn  32/20. 

—  nm:  Ruhe  30.  17. 

^p  Hifil  hinschütteln  (Schnee)  43,  17;    mit  T,  Geberde  des 
Hohns  13, 12,  Geberde  des  Wegweisers  37, 7.  —  ncw  Opfer  30, 18. 
p^i  schelten,  tadeln  11,  7(?). 
nn:.  —  nm$  "[Sn  in  Demut  (?)  einhergehen  12.  11. 
n»:  Inf.  n^9  Aufstützen  (vom  Ellnbogen)  41,  19. 
ye:  feststellen,  gründen  t43,  23.  —  Nifal  feststehen  3,  14. 

—  v;?3  BauAverk  (?)  f»f^  40,  19. 

nj;  Art(?)  0036/23', 
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^3  80  «^US,  17.  ^35,  .5.  0^37,  13. 

hi2  Piel  (eine  Rede)  kurz  zusammenfassen  '6b,  8.  —  S'^Sj 
adv.  vollständig  37,  18.  45,  14. 

S3^  ^*^3  Feuerzeichen,  das  dem  Heere  vorangetragen  wird  43,8. 

r^nD  Halskette  (?)  «035^  5. 

D''3?  Ungeziefer  (?)  10,  11. 

ViD  Nifal  sich  schämen  4,  25. 

••0555  so  weit  es  reicht  38,  11. 

"ip.  —  n55.l3tj  hässlich  11,  2.  13,  22. 

Sti^D  Hifir  töten  30,21.  34,25.  —  hp)3  alt  41,2.  42,8.  — 
|iS^5  Zusammenbrechen  25,  23.  —  ^it^rö  Sünde  4,  22. 

itttj  tauglich  sein  13,  4. 

dS  s.  s'?». 

n:nS  (=  n35^?)  weisse  Farbe  43, 18. 

"IDIT  t^nS  die  (bösen)  Eigenschaften  Jemandes  zu  fühlen  be- 
kommen f  13, 1.  —  Hithpael    sich  mit    etwas  bekleiden  50,11. 

r\rh.  —  rhrhnn  heucheln  (?)  35, 15. 

pS.  —  p*?b  Beamter  10,  2. 

irih  Piel  anstacheln  51,  17.  -—  n^aS  Lehre  51,  28.  —  155^0 
Ochsenstachel  38,  25. 

nö^  s.  nö. 

r^ph.  —  wpl^  Strafe  ^09^  3. 

nph  Einnahme  42,  7. 

nö  excl.  n^isö  wie  gut!  37,  9.  —  HD  ==  «S  38,  21  (?);  rtö  =  Sk 
13,  2.  35,  4.  —  HöS  =  h^  11, 10.  —  noS  =  |ß  8, 1.  11,  33,  12,5. 
12.  30, 12. 

im  Nifal  sich  beeilen  50,  17. 

aio  Hithpolel  schwanken  36,  2. 

llö.  —  n^ö^  anstatt  3, 14.  4,  10. 

u^Tö  fern  sein,  fern  bleiben  38,  12;  ausbleiben  (?)  40,  10. 

nm  Hifil  prüfen,  Inf.  n)mr\  oder  Nomen  nin^ö  f  42,  4. 

iniD  Hifil  eine  Ware  auf  ihren  Preis  schätzen,  um  sie 
feilschen  (?),  Inf.  l'^nün  oder  Nomen  td^S  t  42,  5.  —  rm  Geld 
7, 18.  34,  5. 

n^5  vom  Schneefall  43,  18. 

^  •'ö  derjenige,  welcher  ^oie,  3.  30,19. 

^ö  demütig,  bescheiden  12,  5. 


ZV"  Hitil  lestsetzeD,  bestiiiiinen  U,  23.  -  Hitfapael  seiner 
Sache  «gewiss  sein  39,  32. 

:r  Ilot';(l  hingostcUi  werden  30,  18. 

pT  Ilofal  liingestt'llt  werden  15,  16. 

-i^".  freier  Wille  15,  14;  Sinnesart  27,  G.  37,3. 

t^'p\  —  trp^'s  s.  ^'py 

wST  llithpael  furchtsam  sein  4,30;  sich  in  Acht  nehmen  12, 1 1. 

IT.  -     it'?  (=  inS)  neiihebräische  Tinfmitivbildung  ^'"30,17. 

ti'T  Nifal  ausgetrieben  werden  f  1^?  1^-  ^^i^i'  T.-")  be- 
kommen 6,  1. 

\i'*^  manclier,  manche  (IMur.)  39,  28;  ^^)  —  ^^  der  eine  — 
der  andere,  die  einen  die  anderen  4,  21.  6,  8 — 10.  20,  5.  6. 
44,8.  9.  u.  ö.  —  Uf'  Vermögen,  Gut  13,5.  25,21.  42,3. 

2ti*\  —  n^'^'i:  Wohnland  43,  4.  —  nypl  Zuhörerschaft  des 
Lehrers  51,  29. 

^1^'  Hifil  ausstrecken  7,  32.  34,  14.  18.  —  Hofal  4,  31. 

p^Ji'"  s.  p:tr. 

1'^'  schlafen  Impf,  pti^''  <"'43,  10.  —  n:^  Schlaf  st.  constr. 
nrtr  40,  5. 

]^'  Hithpael  alt  werden  "^  11 ,  20. 

n^v  Kunstwerk  '^  9,  17. 

jn\  —  fn^s  stark  fliessend.  Tallauf  40,  13. 

in\  —  Partie,  "in"'  vornehm  8,  13:  nn?  Ueberfluss  habend 
40,18,  c.  gen.  10,27.  11,  12. 

3K3  krank  sein  j  7,  35;  'h  2«:  Verlust  erleiden  13,5.  —  n^^: 
Krankheit  30,  17. 

rs:  Hifil  beugen  4,  7  (s.  ^^2). 

22:.  —  .122  Plur.  ^22  Flamme  (?)  51,  4. 

T2:  Hithpael  geehrt  werden  ^^lo,  31. 

|nr.  —  rh)!:  m^r\3  das  Holiepriestertum  45,  24. 

m:  (Kai,  Fiel  oder  Ilifil?)  versengen  43,4. 

h)z.  —  S:S:  (einen  Weg)  einhalten  6,  20.  49,  9.  —  S:^:rn 
an  sich  halten  12,  15;  Stand  halten  43,3. 

p:.  —  miD^  Wohnstätte  41, 1.  44,  6.  —  p  s.  2. 

?p2  Fiel  beugen  30,  12. 

2'2  Fiel  Treulosigkeit  üben  16,  21. 

trn:.  ~  i^njo  geizig  25,  2. 
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cpln  Scb.lo8S  42,  6. 

rf)^  Ueberfall  (?)  35,  21.  50,  4. 

pjnin  ?  '^''  15, 14. 

pv  D^i5  Willigkeit  zum  Geben  32,  12  (s.  ]'v).  —  nn^is  Wohltat 
12,  1.  —  DitDö  =  M  no  37,  9. 

dSid  bedrücken  f  10,  6. 

Djpo^  verschütten  10,  16. 

njö^PO  st.  constr.  Schatz  ^^42,9. 

V13IDVÖ  leg.  VJ3Vt3^  =  Piilpal  oder  Ilithpalpel  von  VV^  bezw. 
V^ts  =  n3?t3  irren?  40,6. 

D!gÖ  wohlschmeckende  Nahrung  **10,  28.  —  oyis  N^3  unwill- 
kürlich 25, 18. 

n^^ö  Amulet  36,  3. 

a^Ssip  töricht  ^^42,  6. 

niü  mit  Fragen  behelligen  35,  9. 

hii''  Nifal  sich  als  Tor  bezeigen  37,  19. 

a^*«Vö  verzweifelt  ^47,  23. 
.  ^Ti:  r]T  ein  Los  werfen  14, 15. 

HT.  Inf.  Hifil  nmi  }n:  Bekenntnis  geben  47,8;  n^nin  [W 
dasselbe  51, 17. 

^r.  —  nVT  Verstand  3, 25.  ^040,  5.  —  V^fi  Verstand  3, 13.  13, 8. 

hy.  —  TIS  S2V  ''O  wer  kann  mir  etwas  anhaben!  5,  3. 

nS''  etwas  (aus  etwas)  machen  8,  18.  —  Hifil  etwas  tun 
11,  33.  —  Nifal  erwachsen,  entstehen  30, 12. 

vS"  (?)  schlingen,  fressen  34,  17. 

np^"^  (?)  Trieb  40, 15. 

1D^  Fiel  feststellen  3,  9. 

i!iD^  Plage,  Schmerz  40,  29  (s.  D^niDK). 

nr.  —  ^V^  ^'^V  Stadtgemeinde  7,7;  ihre  Versammlung  42,11. 

V.  —  nj?^jn  (rhvn)  Nutzen  30,  23.  41, 14. 

r^\  —  r\)s>v)n  Pracht  (?)  45,  7. 

nsi'  Hifil  für  schön  erklären  13,  22. 

VC**  Hifil  seine  wahre  Gesinnung  zu  erkennen  geben  12,  5. 

Kif  Hifil  (eine  Tochter)  verheiraten  7,  25.  —  I3  Ksti'-S 
wie  ihm  gebührt  10,  28.  38,  17.  —  v^t  «rä  das  Aussäen  des 
Getreides  37, 11, 


pB'n— SSn.  6g 

SSn  Hithpoel  ?  «^»3,  27. 

S^n  ('.■')  Nifal  (?)  sich  betrüben  W),  2. 

«Sn  Hifil  rosten  12,  10. 

cSn  Hifil  gedeihen  machen  15,  20,  heilen  49,  10. 

?]Sn  miJ  hy  übertreften(V)  42,25;  mit  p  (al.  c.  a.)  Jem.  ent- 
gehen 42,  20.  —  nio^*?q  Vergangenes  42,  19.  —  fj^Sqo  Ersatz, 
Nachwuchs,  Nachfolger  44,  17.  46,  12.  48,8. 

pSn  schaffen  34,  13. 

phn  bestellen  38,  1.  —  n^phr^^  Verteilung  41,21.  42,3. 
Don  Hifil  heiös  machen,  erhitzen  ']' SS,  17.  t  43,  4. 
i^n  Hifil  (die  Augen)    begehren    machen    f  40,  22.  —  i^on 
Begehren  14,  14.  —  nii^an  Begierde  5,  2. 

non  c.  a.  Jem.  missgünstig  sein  (?)  37,  10. 

lon  Hifil  in  Erregung  versetzen  4,  2. 

::n  Hithpael  mit  Sn  über  etwas  gierig  herfallen  (?)^^  37,  29. 

nn  sich  niederlassen,  wohnen  4,  13.  15.  14,  24. 

non  Piel  beschimpfen,  schmähen  f  14,  2.  —  non  Schimpf 
Ml,  22. 

nun  c.  d.  a.  etwas  mit  etwas  eindämmen  48,  17. 

?)cn  s.  r,t^n. 

TDn  Piel  vermindern  34,4.  30.  —  zh  iDn  Unverstand  t35, 12. 

J*cn  wollen  7,  13. 

*k:^cn  sicher  sein  13,  11.  —  »^^in  Freilassung  7,21. 

3i:n  dui'chgrabeu  48,  17. 

pin  Metrum  (?)  44,  5. 

"ipn  scandieren  (?)  44,5;  erschöpfend  darlegen  43,28.  — 
nnpjpie  Untersuchungskunst,  Klugheit  44,  4. 

innn  Kornbrand  40,  9. 

njrjci  Streit  34,  29.  40,  5. 

T^^n  Piel  antreiben,  hetzen  (?)  43,  16. 

ti^in  (Ä^"in  oder  t^in)  mit  hy  gegen  Jem.  vorgehen  8,  2. 

D^;?^nn  oder  D^^s^nn  Furchen  f  1^3. 

■]U^n  Nifal  beherrscht  w^erden  (?)  9,  17. 

^^n  enthüllen  (in  übertragenem  Sinne)  6,9;  ebenso  ?jDn  42,1. 

\^pr\  Ausforschung  27,  5.  6.  42,  3. 

rr^'n(?)  32,  20. 

p;pn^  anhänglich,  hingebend  (?)  40,  19. 


67  D3h— fin. 

F)1t  Fiel  mr  falsch  erklären  11,  7  (?). 

V)l  vor  Jem.  weichen  48^  12.  —  Hifil  hastig  bei  der  Arbeit 
sein  ^38,27;  unmässig  beim  Essen  sein  f  37, 29.  37,30;  er- 
schüttern t  43,  16. 

Vll  (Kai  oder  Hifil)  feucht  sein  (?)  <^<^34,  13. 

"ili  (Polel  oder  Hifil?)  fremd  machen  y  11,34.  —  -inö  ver- 
ächtlich (?)  4,  30. 

yr  Halskette  35,  5. 

njpr,  Plural  nr^:,  Rechtfertigung  ^50,  21. 

■n^jQ  (weltliches)  Lied  35,  4.  6.  49,  1. 

fr  Art  37,  28;  Plural  d^  Mischgestalten  (^)  49,  8. 

nipn  (al.  D''p.7),  Brandpfeile,  Blitze  43,  13. 

jp:  Hifil  alt  machen  30, 24.  —  mpi  {=  nispr  oder  n^wr) 
Alter  025,  3. 

«-ir  Brechruhr  37,  30.  ^039  27. 

TT  '  ' 

ni  Piel  bewaffnen,  stark  machen  °^33,  7. 
VIT,  nm  (?)  0037,  29. 

2nn  Piel  lieben  «07^  21.  —  nsn  Liebe  t  H;  15. 

ann  ausschütten  (vom  Gebet)  32,  17,  herabschleudern  ^46,  6. 

nSpn  Strick  t  6,25.  6,29.  —  Snn  in  der  Schlinge  fangen  34,6. 

m^iznn  Lenkung  37,  17,  Steuersignal  (?)  35,  16. 

inn  mit  Sk  mit  Jem.  Gemeinschaft  pflegen  12,  14.  13,  1.  — 
Pual  dasselbe  13,  16.  17.  —  Piel  zur  Ehe  geben  «07,  25.  —  -)3in 
Gefährte  42,  3.  —  jnSti^  -i:in  Tischgenosse  6,  10. 

iDin  Schlangenbeschwörer  12, 13. 

"inn  mit  b  zu  Jem.  hineingehen  ^51, 19;  c.  a.  betreten  f  50, 11. 

yin  Piel 'schuldig  sprechen  ^11,  18.  —  yn  schuldig  8,5. 

mn  Piel  mit  ^3;  über  etwas  Aufschluss  geben  *|*11, 27. 
t  27,  6;  c.  a.  etwas  offenbaren  42,  19.  f  44,  3. 

Sin  Hifil  in  Angst  versetzen  43,  17. 

pm  Regen  32,  26.  40,  13. 

pin  Pual  befestigt  werden  50,  1.  —  p|n3  durchaus  35,  7. 

^n  gesund  30,14.  —  c^'^n  Gesundheit  (?)  30,15;  Lebens- 
unterhalt 4,  1.  39,  26.  —  ]^   n^n   reissende  Tiere  12,  13.  39,  30. 

D2n  Nifal  sich  weise  bezeigen  37,  19.  22.  23.  —  Hithpael 
weise  werden  6,  32.  38,  24.  25 ;  sich  weise  bezeigen,  seine  Weis- 
heit auskramen  10,  26.  35,  4. 


mt— nn.  (jö 

[11  Kummer,  Traurigkeit  14,  1.  30,21.  23.  37,2.  t38,  17. 
38,  18.     In  don  Handschriften  steht  überall  p. 

"in  ^vohnen  50,  26. 

yn  Lebenszeit,  Kegierungszeit  50,  1.  3. 

n.  —  |5  n?  um  so  mehr  11,  11.  13,9. 

rji^np  zerschlagen  'j'  4,  4. 

spi  bescheiden  '^^^35,  10. 

n^^l  Armut  10,  31. 

ni:v!pT  Phantasien  3,  24. 

y2i  'schlafen  009^  4. 

ym  Hiül  Tränen  vergiessen  12,  IG. 

"|>n  Nifal  verdorren  (von  Pflanzen)  40,  16. 

"pT  Hifil  erlangen  15,  1.  7. 

is^nnp  n'2  Lehrhaus  51,  23. 

pi  Piel  pflegen,  erquicken  26.2.  43,22.  —  Nifal  (oder 
Hithpael)  sich  pflegen  14,  11. 

ni^n  s.  n«. 

m  blenden  (?)  H3, 18. 

im  Nifal  herrlich  sein  «43, 11.  H5,  23.  46,2.  50,5. 
h  m  wehe  du  41,  1. 

pm  m  fern  treten  13,9.  —  ni\7:  Zukünftiges  42,19.  48,25. 
S^n  Piel    oder  Hifil  leuchten   machen    36,  27.  —  Hithpolel 
übermütig  sein  y  3,  27. 

rjSqe  Erfolg  (?),  Streben  C:^)  11,12. 

znn  vernichten  48,  21. 

fian  Geläut  45,  9;  Saitenklang  50,  18. 

niiano  Gruben  12, 16. 

r\:in  Nifal  gemessen  30,  19. 

m:iDn  ü':^?  34,20.  —  mDisn  c-ya  Leibschneiden  t34  20. 

p^ini  klug  36,  25. 

i\:ij  vorsichtig  13,13;  gebildet,  wohlerzogen  (?)  42,8. 

ny^  Glanz  43,  8. 

yil  Hifil  fliessen  lassen  38,  16. 

nr(?)  Uebermut(?)  Hl,  19. 

m.  sich  ereifern  8,  11. 


6B  "»an— ;»3. 

S^c^  oiDiiial  —  ein  anderes  Mal  42,4.  -  n^3  zwischen  ^*^42, 12. 

?|K  ^y2  zornmütig  8,  lO.  niS^Dii  Syn  Vergelter  ""32,13.  — 
Dn^  hv2  Tisch<;enosse  9,  1().  --  i)ü  hv2  Vertrauter  6,  6.  —  DTiti^  ^yn 
zweizüngig  5,  14.  6,  1 . 

ip  Pual  abgeweidet  werden  36,  30. 

12:3  Nifal  mit  p  von  etwas  ausgeschlossen  werden,  es  ent- 
behren müssen  37,  20. 

,T")3,  Plural  nin?  Geschöpf  10,  1(). 

n^j  Mensch  37,  11.  —  ni)  "lU^n  Menschen  14,  18. 

[n53  hochfahrend  4,  29. 

j;i:  nSnj  Saatfeld,  Saatstreifen  "38,  26. 

-\2:  vortrefflich  sein  36,  27,  39,  21.  "34.  --  Hifil  dasselbe 
"39,  34.  —  nnwji  Wunderwerk  42,  21,  Plural  38,  6.  42,  17.  ""21. 
43,  25.  29.     '  * 

«32;  in:  Soldat  (Sing.  ?)  36,  31. 

nn:  blenden  (?)  "43, 18. 

^1:3  Eingeweide,  Bauch  10,  9. 

V.ii  tot  8,  7.  48,  5.    —  nv;i3  das  Sterben  38,  16. 

Dm:o  Aufenthaltsort  16,  8. 

"ilJ  mit  p  sich  vor  Jem.  hüten  11,  33. 

S^j  Polel  erfreuen  40,  26. 

SSj  Hithpael  sich  besudeln  12,  14.  —  S^^-i  Sing.  Götzenbild 
30,  18. 

nS:  Piel  blank  putzen  12,  11. 

iDn  tvh^tpi  Wohltätigkeit,  Wohltat  "37,11.  —  'nS^ö^^  dasselbe 
"37,  11.  ' 

1ÖJ  Piel  (?)  verbrennen  43,  4. 

y^n  pfui!  13,22. 

Sj;:  Nifal  (?)  widerwärtig  werden  34,  16.  —  h)i)tp  Be- 
fleckung 40,  29. 

no:  constr.  n^i  Uferrand  40,  16. 

Di:  (Peel  oder  Poal)?  "42,  9. 

■n:  Peel  heranziehen  (oder  Poal  herangezogen  worden?) 
«42,  9.  —  p|i5  Fresser  ""34,  16.  —  n^^^  Sing.  Schlund  0036,23. 

3sn  Hifil  schmachten  lassen  4,  1. 

:ki  mit  b  für  Jem.  sorgen  35,  1.  50,  4. 

131  Brut  (?)  41,  5. 
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n:s  Hithpael  seufzen  12,  12.  25,  18.  30,20. 

l:s  Nilal  j;«'l>la.i;t  werden  .'vi.  'J\.  D:.i«  CJewalltäli*;keit, 
Zwang  -A),  1. 

c'CN*  —  ü':z  in  c^cs  2'^'n  41,  19. 

JVJ'S  U'W  Schreilials  8,  3.  9,  18.  —  |V^»S  rrK  "25,  20. 

Ä»3i«   rn-iüclv   11,  "12.  "24. 

|1D^  tot  lieber  Unfall,    plölzlicLer  Tod  34,22.  38.18.  41,9. 

rfs*  begraben  38,  16. 

rrrK  Ziicbligung  4.  17  (s.  "iiD^). 

D^iox  nietriscbe  Form  (?)  50,  27. 

Sl\s  Nifal  mit  h  sieb  an  Jem.  auscbliessen  13,  17;  von 
etwas  weggenommen  werden  42,  21 ;  ausgesondert  werden  40,  8. 

-^  S^V«  Kllnbogen  t  ^^  '^-  -^h  1^- 

"i"S  Aufentbaltsort  der  Sonne  während  der  Nacht  39,  17; 
lUistkanimer  für  die  göttlichen  Strafgerichte  39,30.  43,14; 
Aufenthaltsort  des  Elia  48,  12. 

'z*ü  l^Iur.  ni'^K  Feuer  48,  3. 

";«^'iS  Fiel  geradeaus  gehen  4,  18  (?) 

-^m  Fiel  stark  machen  4,  18  (?).  25,  2S.  j  45,  7. 

"IK^K  Sing,  zu  ^^^i^?  48,  11. 

2.  —  [53,  ;:2l,  p3T  darauf  13,  7.  35,  2.  t  40,  6.  —  ]2Zr2  von 
da  ab  y  40,  6. 

Ä^«2  schlimm  sein  3,  26. 

••T  ■' 

n:2  mannbar  werden  "^42,9. 

nnz  sich  entfernen  12,  9.  —  m2  ein  einziger  ^45,  13. 

7  TT  O  ' 

pi2  Nifal  erprobt  werden  ^^4,  10;  ausgebessert  werden 
(von  einem  Gebäude)  t50,  1. 

rnT^2  by  yMn  Jem.  Gewalt  über  sieb  geben  9,  2. 

y^j  mit  2  über  etwas  frohlocken  16,  2.  —  j;2V2i"in  mit  2 
dasselbe  14,  4. 

^)2  Fiel  beschämen  S,6.  —  e^is  schamhaft,  bescheiden  35, 10. 
42,  1.  —  'z^)2  dasselbe  (?)  ^035^  10. 

n2  übernachten  t  42,  11. 

nn2  erproben  4,  17.  f  27,  5. 

X'ir-c,  ni::2,  .112^2  Rede  (oder  Mund?)  5,  13.  9,  17. 

r'L:2  Hifil  c.  a.  Jem.  Holfnungen  machen  13,  6. 

p  meinen  (?)  16,  23 ;  Hithpael  weise  sein  wollen  7.  5. 


Wörterverzeichnis*). 

■n^^  Nifal  verherrlicht  werden  49,  13. 

3.1«  lieben,  Impt.  3in«  7,21.  30.  —  it^cj  rn^sn  sich  beliebt 
machen  4,  7.  20,  13. 

m«,  Nifal  nx:  schön  sein  15,9.  —  n^i  schön  ^32, 26;  an- 
gemessen 0035^  6.  41,16  (vgl.  mxi  '^^^10,18'.  14,  3).  —  Hithpael 
nmn  gross  tun  13,  3. 

11«  strahlend  13,  26.  50,  6. 

h  mn  ei  du!  41,  2. 

in«  Hithpael  zurückbleiben  11,11.  35,11;  sich  entziehen 
^^38,  16  (leg.  in«nn);  mit  ]d  sich  Jemandem  entziehen  7,34.  — 
n'^in«  Kinder  16,  3. 

S^'t:«  eine  Art  von  Emaillierung?  ^50,  9. 

]^«  mit  h  und  dem  Infinitiv  =:  man  darf  nicht  10,23.  39,21.  34. 

?):«,  Inf.  no3i^  bedrängen  46,5.  °16. 

h^n  M^«  33,*  1.  t45,  23.  fbO  22. 

^v'\«;  ^v>^«  dieses  und  jenes  51,  24. 

T  S«  Können,  Vermögen  14,11. 

S^S«  nichtig  11,  3. 

p«  Hofal  zu  etwas  ermächtigt  werden  °45,  13.  —  [p«  zu- 
verlässig 7,  22.  —  pa«  treu,  zuverlässig  37,  13.  —  p«3  Eunuch 
20,  4. 

l?3«  Nifal  ausgesprochen  werden  15,  10.  —  iö«o  Wort  3,  8. 
37,  16.  —  nilö«  Herrschaft  (?)  H5,  26. 

D^ij«  Traurigkeit  41,  2. 

di«  traurig  sein  f  14,  1. 


*)  Ein  0  bedeutet,  dass  die  Lesung  des  betreffenden  Wortes  nicht  ganz 
sicher  ist,  oder  dass  neben  ihm  eine  Variante  in  Betracht  kommt,  ein  "o^ 
dass  es  falsch,  ein  f,  dass  es  durch  Emendation  hergestellt  ist.  —  Die 
Vokalisation  der  Wörter  rührt  fast  überall  von  mir  her.  Aus  den  Hand- 
schriften stammt  sie  nur  da,  wo  ich  es  ausdrücklich  bemerkt  habe. 


Sir.  :.l,  'JG     :{0.  02 

:nnK  xiriö  itrc:  |m:i            n^irpsoS  N^n  nnnp  ^^6 

:  nnuö  ^nKi:o  nmm    'rhcy  |t:p  ^d  cD^r:;n  ik'i  '^'^ 

:n  upn  nnn  ?]dd  nni              ncDön  niöb  i^o*l:'  ^h 

:  mpn  DDiDti^  im:  Kim           ny  k'^d  )\:;y  DS^ir^o  30 

n-n  mS  löu^  niit^cT  cSiyS  •^^'^  -rs 

:  «n^D  p  1lv'?^^  p  V*i^^  p  pV'^ti'  n^:n 


26  DanKWi.  —  27  nm:f3  —  ]up]  n<n»s?2i  n2  »mov^  »n^n  |isp.  —  28  v;t2v] 
praem.  n^nn.  —  cjod  nni  •".ccQi]  e]D3i  <nny:n.  —  \2]  '2.  —  30  ny  «Sa]  npiü^.  — 
1^3]  add.  ü2h.  —  i:!"i  ina]  die  vier  Zeilen  sind  in  gleich  grosser  Schrift  und 
ohne  Zwischenraum  an  den  Text  angeschlossen. 
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Sir.  T)!,  12  :'!^— 25. 


n 


D^D^ö  '•d'^o  '^^o':'  mn    ^^^^ 


:  n^ni^Dni  nn  ^n^^sni 


:  ^mö^  Höon  nijjö 

[:n:]b[o]  iitDK  «*?  G^niri  ni::bi 
[:]  iTTiKSfo  nnntoni « 

*  B  19  V  (Cambr.). 


'D'^^n  ny:  •'^^^   i3 

topsi  '':m  topo  ^n"'t:n]   le 

n''to\n^  '»nooT   is 
nn  ^iTBj  npii^n  ^19 

nnyt:^  rinne  n*»  «19 

nnnx  ^tre:  TiJiO  »20 

nrhnno  '^b  Ti^^p  d^  ^20 

nn  tD^nn^  n^  -TiinD  löir»  ^5?0*  21 

^niDött^  n^tr  "»^  •'^^  |n:  22 

D"'^3D  ^^K  niD     23 

i^^Ni  i^^^K  p  inonn  ^no  ^y   24 
nn  ^niiii  •»nnns  ^D   25 


12  Cö)  und  'i''i  stehen  in  einer  Zeile.  —  13  Die  Anfangsbuchstaben 
sind  in  der  Handschrift  nicht  hervorgehoben.  —  >n"n]  lies  »n»yn  maa  oder 
^myn  »aeS.  — 14  a  steht  an  Stelle  des  von  ihm  verdrängten  16  a,  und  zwar  in 
der  Gestalt  'nnyan  nSen  SSßn«i.  —  15  nnoK2  steht  vor  nsm.  Ich  vermute 
nitt'xn.  —  m:;:o]  praem.  '»hh.  —  '•moSj  ich  vermute  'mpn.  —  17  n'jy.  — 
18  >nooT]  »n2B>n.  —  Hinter  n^ü^nS  ist  etwa  mpn  einzusetzen.  —  len«]  ich 
vermute  len«  oder  ti'n«. —  i^hso«. —  19  An  Stelle  von  c  steht  20  a. —  Das  zweite 
0  ist  kaum  zweifelhaft.  —  In  "nns  sind  die  Horizontalen  von  m  grösstenteils 
zerstört,  aber  die  Abstände  der  Vertikalen  lassen  n  als  kaum  zweifelhaft  er- 
scheinen. —  20  'tre:  'niii^l  ^nn:  ^b»B3.  —  Die  Stichen  c,  b,  d  stehen  in  einer 
Zeile.  —  aSi.  —  n*?.  —  Ich  vermute  nnSanno.  —  21  na  ü'an'?  nh  iiina]  lies 
nh  npnS?  ■—  23  niD]  i3ß. 


Sir.  M,-J''     12(»-A 


[:  ü']c  s^  DiCnn]  cmo  & 
:  nvnnn  '^ixc^^  ^n^m 

i''^''  Dir  DK  nonDKi 


00 

»'3 
«13 

»^6 


>  6 

7 

«8 

c8 

9 


'^t:  n)üh  r:inr 

nnx  "»DK  ^^^  xnpxi  ^lo 

"•^^  •''^ip  :;ö:r  TK    ^11 
jn  ^Dö  ':iD''i  ^  12 


ninntrnn '?«'?  nin 

'^Dn  ns^vb  Hin 
^Niu?^  S>^i;^  lEiin] 

pD^  pHif  ^:nn  -inin'?  mn 


:  non  D^^:?'?  ^2 
:  non  üh)yh  ^d 
:nDn  d^iy^  -»D 
:  non  D^iyb  'D 

*  B  18  V  (Cambr.K     *  B  19  r  (Cambr.). 


(1) 

12) 
(3) 
(4) 
(5) 
(6) 
(") 
C^) 

(10) 


pr^::'  nii*'?  mn  (") 
np5^  n^DK^  nin  (i^) 


3  Für  y'rD  vermutet  Schechter  »ySs.  —  Für  ':r.VK'in  vermute  ich  ':u'rn. 
—  4  nncj  nh]  nnc  \^nh.  —  7  ''^  ist  wohl  zu  streichen.  —  8  hsrz]  lies  ^2:2.  — 
10  HipHi]  D011H1.  —  nu;i  >*?«]  in;  nr.n  ^2.  —  12  -poTKi]  -iirtHi. 
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B 


Sir.  äO,    1'.).  29;    .".1,  1— 2 ->. 

nntö  nnt:?^  ini'^D  "i?    «^  19 


:f^-iNn  Dir;?'?  «'»^ßön  h:in  \n^«  nx  k3  iDnn  nnv    ^22 

:dd'':''2  üi':'U^  \T'1  sn^  narn  dd'?  jn'»     23 

:DnrB  nnn  i*?  op'»!  non  |i;;otr  dj  jck^  ^24 


m^  ninßn  «n^j  ntri<  «27 
rum*»  n^Nn  tr^x  ntr«  28 

29 


•♦••tfi^ßj  niöö  n^'^TB  ^^  2 

*  B  18  r  (Cambr.). 


nntrö  ntra  n^irn     ^2 
ptj^*?  nm  tDiiro  '•iJT'srß  «2 


19  nsTo]  lies  h\ü  oder  «»  n«. —  21  n«B>^]  n»:«'. —  V3,  namentlich  v,  sind  kaum 
zweifelhaft;  von  n  ist  anscheinend  der  linke  Fuss  erhalten.  Zwischen  h  und 
ö  stand  schwerlich  noch  ein  v  —  22  h»'w>  »n*?«  »^»  nx.  —  n^boh  scheint  in 
«^*?Bon  korrigiert  zu  sein.  —  23  niStra.  —  24  lynT'?^  ist  zu  c  gezogen.  — 
25  n^tr'Strnv  —  27  Ich  vermute  »Siroi.  —  yw'?]  yw»  ]3  iiyotrS.  —  yn^j.  — 
p^.  —  nwwna.  —  29b  steht  mit  51,  Iba  in  einer  Zeile.  —  Ich  vermute  Dipn.  — 
51,  1  a  steht  hinter  b,  —  "jSön  >«J  :^n«  ^nS«.  —  2  ^in^^ic]  add.  oy  n^io. 


Sir.  50,  2—18. 


:ii:ö  IT?  prnoi 
:pjn  nriNi:  ntrp::i 

•.Pjjj;  n)^o  |ötr  f*j;Di 
:ni3npo  hy  si::  «im 


Tp  n:ni  von  -iä^k 
p]nno  )oyb  min 

hnt^ö  in^jitrnn  -nnj  no 
D^y  pö  mx  n::i3D 

pp  ^ö^n  pin*?  n-iL3 
mj  k'^o  p?i  nn2 
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2 
4 

6 

6 

7 

a8 
c8 
b9 

10 


mn  n::To  bv  im^pn  <^ii 


:|v^?  DDijo  r\üh)         nsTö  nnt:?'?  ini^D  i? 


14 


:ntrpo  nnrsfnn 
tnifix  Dn^:B  ^j?  i^b'»') 

*  B  17  V  (Cambr.). 


alo 

elö 

prK  ^:3  ij?n^  rx    ^iß 


18 


2  S3»n2  pyo.  —  4  Ich  vermute  ihdq.  —  5  in«5?ai.  —  6  kSo]  add.  |»30.  —  7  praem. 
1.  —  l'^an]  lies  Sx,  p'S:,*  oder  '»».  —  8  Lies  n'B3y  *3V:3.  —  ivw]  lies  a»2K.  — 
9  nn:?3n.  —  nS^cn  erscheint  als  ziemlich  sicher,  obwohl  nur  die  untere 
Hälfte  der  Buchstaben,  von  fi  auch  der  horizontale  Mittelstrich  (schwach)  und 
von  h  auch  die  obere  Spitze  erhalten  ist.  Von  a  ist  nur  der  linke  Rand 
da,  möglich  wäre  auch  d,  sonst  höchstens  t,  wovor  für  i,  ',  3  Raum  wäre.  — 
hy]  lies  h2  oder  h22.  —  10  Lies  n^iD.  —  11  S'Ss]  n;;2.  —  Ich  vermute 
mnn.  --  16  jinx  »an]  add.  n^insn.  —  18  i^nyn.  —  na]  lies  nan  oder  ]ai. 


57  Sir.  49,4—15;    50,1.  3. 


:Dn[nn  niniiß  cnoifp  \-in 
[:nöK  nipnin  irnjir-'i 

:d^ij  nn^*?  piDön 
:nnni  D^n^i  nn 


l^^:?  n-nn  nt?^i  «=4 

nn«^  D:-ip  un"»!  & 

trip  nnp  iJT'ifi  =^  6 

in w  ''3  '^  in^on'»  T^n  « 6 


«^[nli  nvK  nx  n'isrK  d:ii    9 

D^K^njn  nii^j?  d^ji:^  d:ii  ^  lo 

Dp?''  Di«  lö^^nn  lu^K  «10 

[pniTV  p  ];iii^>  DN  DJ1]  ^12 

nDT  -)"iK>  n>ön:    *i3 
'i:^nDnn  nx  Nßn^i  «13 


:mpt:^  wi:i  D:n  «15  "0:1  ih):  dn  p]D1^d  *i6 

:DnK  nnNßn  ^n  ^D  ^yi  npßj  iri^Kn  niri  du^  le 


qn^n  pnr  p  pjou^  1  so 
:^D\-i  prn  w^2) 

*  B  17  r  (Cambr.). 


r\^2n  pin:  nnn  nir«     n 
niDü  niDi  nnn  -ik^x    3 


49,  5  ]n^v  —  ninsS.  —  n33]  praem.  'jna.  —  7  i^n»n'?i]  add.  Din^.  — 
B*  80  gut  wie  sicher  (y  unmöglich),  :n  schwach  auf  der  Photogr.  —  9  n»3Tn. — 
Von  i  der  Fuss,  n  schattenhaft,  an  der  Stelle  von  2  Spuren  von  b»,  der  Buch- 
stabe scheint  korrigiert   zu    sein.  —  10  'jniyB'M  ist    anscheinend  korrigiert   in 

imaytyn.  —   Hinter  £  ist  die  rechte  obere  Ecke  eines  Buchstabens  wie  n  oder 
T,  n,  n,  n,  o,  erhalten,  üebrigens  ist  die  Zeile  zerstört.  —  12  ab.  Die  Zeile 

ist  völlig  zerstört.  —  14  n!?i:]  i  seheint  nachgetragen  zu  sein.  —  y^nz.  — 
16  DB^i.  —  B'ia«!.  —  Mps2]  lies  iKiaa  oder  dgl.  —  50,  1  pi^:]  npßi.  — 
2.  3  Wahrscheinlich  ist  v.  8  hinter  v.  2  zu  stellen,  aber  nna  und  vo»3 
müssen  dabei  an  ihrem  Platze  bleiben.  —  3  Vermutlich  mtr«.  —  d»3]  d2. 

Smead,    Jesus  Sirach.  o 


B 


Sir.  48,*12c— 2r);  4lM— 3. 

:ntt?D  KD:  vnnnoi 
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nz^a  r\)hi<  [ü':W  't  «^  i'^ 

i:co  i<ht:  i6  nm  '^d   i:^ 


:  npir  m  DK  n^^iT""! 


D2;-iKo  ino:  -itr«  n;;  ^  15 

-ie?v  itr^;  DHo  tr*»   1« 
it:;  prn  inpin"»    ^  n 

|ri'  hv  n^  to^i  ^  iö 
Dn^  |ix:n  "i:ic[:  tk]      19 

-iiirx  n:n[ü  dk  "[li  21 


nn  "»D-iin  ptnn'  [niiton  n«  m'^pcrn^  nir?  ^2] 


a22 


:p^i:  '•'^DX  Dnyi 
:|xin  '':&^  nnnD:"! 

:npn  .Tkr;;ü  n^con 
ncn  ntr?  Don  "»ö^ni 

*  B  16  r  (Oxford).    *  B  16  v  (Oxford) 


nnnx  nrn  nin:  nnn*  24 
nm^  r:n  uhr;  -tp  25 

r,rr  pTic''  u^ms  inn  ^1 
nS  ':'x  '^x  DD^i    3 


13  «123.  —  15  asiKO]  lies  entweder  cran«o,  oder  nr2iKn  für  pxn.  — 
17  ncn«.  —  18.  19  Entweder  i:i«;n  oder  ]1k;2  ist  verderbt;  lies  für  letzteres 
naja.  —  20  Die  Anfänge  von  v.  20  ac  21a  sind  in  der  Hs.  erhalten,  fehlen 
aber  auf  dem  Facs.  und  Photogr.  —  22 cd  23  sind  zerstört. 


55  Sir.  47,23"— 24;  48,1—12' 


:  miTK  i^^ib  [HT]  D j 

:  Dp:  "»bötro  nmnm 
:^*[K  |nn  ^]i£)^  P]K  n^ntrn^ 


tTKD  n^d:  Dp  -itrx  ^y    1  48 
Dnb  ni:o  dh^  nsc^^i    ^^ 

nb^o  nn:;DS  np^in 

D^jn  ^y  nns*  nb  y^rib  « lo 
noi  -[Nn  iirx  11 


3 
4 
6 
6 
7 
8 
9 
"10 


::;[tt^1^[K  inn  ki'^Lö:]     nriDCD  nifixn]-^  [inibM    ^^i-^ 


Davor  ist  für  |a  (so  ich  früher)  kein  Raum.  —  cynn'i]  lies  ntr«  (Sehlögl).  — 
Dpn]  np  iB^N  ny.  —  nst]  add.  üsa  ]n  nym^  (del.  Schlatter).  —  24  in«tan.  — 
"läonn. —  48,1  Lies  nm? —  3  nJ]  so  gut  wie  sicher,  dahinter  für  ni^  Raum. 
—  4  ntrxij  1  auf  der  Photogr.  —  5  ji^id]  s  wahrscheinlicher  als  3.  —  6  ha] 
hy.  —  7  steht  hinter  8.  —  y^DB'm.  —  8  ^^hü]  »hü.  —  9  [D^otr]]  Spuren  von 
Dtr  auf  der  Photogr.,  von  d  (nicht  n)  auf  dem  Facs.;  für  no>otr  reicht  auch 
der  Raum  nicht. —  10  h[a  p"in]]  ]  auf  der  Photogr.  (auf  einem  falsch  gelegten 
Fetzen),  b  auf  der  Photogr.  —  11  ib'«]  lies  nc^K?  —  na]  bei  n  beginnt  ein 
Loch,  an  dessen  Stelle  ausser  n    übrigens   höchstens  zwei  Buchstaben  Raum 

gehabt  hätten.  —  '][nt5'«i]]  ich  las  früher  nach  der  Photographie  ■i[tt'ein]B'«["i]. 
Aber  die  von  mir  auf  ^a  gedeuteten  Spuren  erweisen  sich  nach  dem  Facsi- 
mile  als  trügerisch,  übrigens  wäre  dahinter  für  B'BJ  n  kein  Raum.  Dagegen 
führen  die  Buchstabenreste,  nach  denen  ich  B>sa  n  annahm,  auf  b»ki.  Von  i 
nur  der  Sehweif,  der  höchstens  noch  einem  t]  angehören  könnte.  —  12  Hinter 

[ih'J'jM  anscheinend  Spitzen  von  ^  (Photogr.).  —  iriD[3]]  die  unteren  Spitzen 
von  nno  (Photogr.).  —  [«]'?[Q3]]  Spuren  von  o  (Facs.),  und  schwache  von  3 
(Photogr.). 


J 


Sir.    W,  11—23 


5! 


:  noi-t:  -iK^r  nirni 


v-inx  na;'  nfDpni 
)ü^'h  nn  j^rn  t^^s 

ybü^  ü'^:b  jnni 


12 

•'  l;{ 

-■  1 8 

11 

15 

ir, 

17 

'18 

18 

19 

a20 

c20 

21 

a22 

c22 
e22 


:D^  [in]i;?n  i^^-'.Bn  D>*2n-^.  nrn  noni  n^ix  ::m*  ^23 

*  B  15  r  (Oxford).      *  B  15  v  (Oxford). 


für  1,  nicht  für  c—  jn']  i  sicher  (Photogr.).  —  c^npfs  zwischen  den  Zeilen  über 
üBB*c,  das  in  der  Zeile  steht.—  11  [c];J  l  auf  der  Photogr.  —  hn-^.v^]  zhviV.  — 
15  •]C'[Bi]2]  tr,  aber  auch  obere  Spitzen  wie  von  b:  auf  dem  Facs.  Rand  .  .  .2. 

—  üSpni]  u   sehr  wahrscheinlich  (Photogr.),  ebenso  unwahrscheinlich  ist  c.  — 

nn'tt«  n>  lor]  m^K»  cn?2ä —  IT  ni:''r?2ij  ist  zu  a  gezogen. —  18  h'^22]  lies  'r^-isr. 

—  21  Spuren    von  cv  (Facs.).    —     22  [dS^njJ    k    wahrscheinlich  iFacs.).     — 

i[n\ia'7]]  von  n  der  obere  Rand.    —    izyi  ist  zu  c  gezogen.    —    Vor  v2[mN] 

ein  Loch.  —  [n^isc]]  von  s,  1  und  n  Spuren.  —  23  ckvs]  an  Stelle  von  s 
scheint  auf  der  Photogr.  ein  j,*  zu  stehen,  aber  das  war  dann  aus  m,  das  auf 
dem  Facs.  deutlich  erscheint,  korrigiert.    Für    tr    reicht  der  Raum  nicht.    — 

pi!2]    von  ^:a    die  unteren  Ränder,    die  kaum  eine   andere    Lesung   zulassen. 


53 
B 


Sir.  46,  16  c— 20.  47,  1—10. 

lir  •»n''^::  :;j3^i  is 
insiro  bv  im:  n:?i*    ^^10 

trm:  imo  nns*  djii  ^20 

iblp  pKO  «tr'-l  ''SO 


:  in  ^:^b  :2Tmb 

:  üv  bvü  n^in  "iD^i 
:r\^b:i  n-i[«a]n  nntt^^i 

noj;  pp  Di«  nnnSi 

[:Dj]np  nntr  Dvn  i:?i 

:  n^lon  bbn^  ü)V>  ^^di 
qp^n  D'^^bii'?"  [-iiörid  ^ipi 

inM'z  njit^] 

:  iripo  jn^  npn  •'is^ 

*  B  14  V  (Oxford). 


ir"ipö  omo  n^HD  "»D    2 

D^n;D  pnir?  on^SD^      3 

in:  nsn  imj?jn  ='4 

vbp  b'i  n^  ')B'':)nn  •^^ 

Xih"^  b^  ^K  «np  •'2     ■''  5 

m:n  ^b  ij?  p  Sy  ^e 
■ ^  [jw]    ^10 


oberen  Ränder  (Photogr.). —  inSya. —  17  a  steht  mit  16  c,  und  17  b  mit  18  ab 
in  einer  Zeile,  der   Soph  Pasuk    hinter   <».    —   19  nSy:i.    —   Die  4  Stichen 
stehen  in  einer  Zeile,    ein  Soph  Pasuk  nur  hinter  u.    Dann  folgt   ny  ny  dji 
:  <n  '^s  >i»yni    >"  »3»yn  x^öi  ps3  wp.    —    20  v^n.    —    Die  4  Stichen   in  einer 
Zeile ;  ein  Soph  Pasuk  hinter  nnin^,  weiteres  fehlt.  —  47,  3  n;i3.  —  iB'^]  lies 

]NX  oder  D^tP^D.  —  4  ny  ^j?o  riB'in]  DS[i]i?  riB[in].  —  7  Der  2.  Stichus  ist  ver- 
derbt. —  8  Sds]  Rand  praem.  n^i.  —  am«.  —  ^^[ön]]  i  sehr  wahrscheinlich. 

—  9  ]>^r\  schaltet  der  Rand  ein.  —  Text  vielleicht  iiOTOi.  —  d>S'[23]S"]  von 
a3  Spuren.  Rand  'ras,  aber  für  blosses  whii  ist  die  Lücke  im  Text  zu  gross. 
rr-  Ausserdem  hat  der  Rand  :  D»V3n  niDTö  ^ip.  —  10  [ijSSna]  der  Raum  reicht 


Sir.  4ß,  B— IG«' 

:rP::j|':lN*i  Tili  '•:rsn 

':]y[:2  n^2KrT  n-iciii 


5-J 


:nDn  ntrjr  ^l^*c  ^t2^2'l     " 
:  irmi  2^n  nnr  f^-^.s 


|vS:r  '^s  Sn  x*p  'z     »f> 
il;\s*  c>M  hiv  cum]  -'i 


'^xnns  x'rc  ^r  lc]3i*      «ß 
i'^i.'N:  D^:rn  c-  DJ  p':?      '^ 


:  ür\^:zb  ^'hnn  oöri    [cnnn  mn-^.E  cnci*?  Mn]   12 


:zpT  ^'^'nx  ipB^i 

:  nxn  px:  r.mn  c:! 

n^SDo  vn^^cx  )]b  tr]£rx[r] 

*  B  14  r  (Oxford). 


nr^öO  J^DH  ^X  iL^llS      « 13 

^Lx]  'rcx  xn,-:)  xi]ri  d:i    ^»i^ 


0  'i2»2  ist  zu  c  gezogen.  —  6  [c'^^n]]  '.:  und  der  obere  Rand  von  c 
wahrscheinlich  (Photo?r.).  —  i;'[32]]  y  kaum  zweifelhaft  (Photogr.).  —  8  ]2h] 
c^S.  —  d  ist  nicht  von  c  getrennt.  —  0  crn":n'?.  —  11  c  d  und  12  b  stehen 
in  einer  Zeile,  12  a  fehlt.  —  13  i22i]  zmx. —  lav]  leg.  c>r:«?  —  2*.n«\]  'ixr,. 
—  'jKWan.  —  14  [msojs]  auf  i  folgte  anscheinend  a  (Photogr.).  —  "'rns  emend. 
J.  Levi,  die  Handschr.  hat  ^nhn.  —  15  Von  vß  die  obere  Hälfte  (Photogr.),  für 
vi:iaK2    wäre    übrigens    der  Raum    zu    irross.     Von  s  der    rechte  obere  Arm 

(Photogr.).    —    S"n3  steht  nicht  da.    —    nyn.    —    16  [n]£Sx[r]]  von  er«  die 
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Sir.  46,  20c_26;  46,1—4. 


:int^")  "h  -jDs:')  ^'^i  )pbri  [n^t:^«n  p^i]  «^so 

:nbm  p'^n''  x'?  oDinm        ^n:"»  n^  dl;;  pK2]  •]«    ="22 

:  bni^^  V:2  -[iroj       MnJ^ln:i  ip]b[n  'V^  irr«  ^  22 


:10J  p&n  IDJ?^'! 

:irnpö  ^D^s'?  Qi^ir  nnn 

:üb)y  n)'^)ib  DDrrnoi^ 

:  y)^  bv  |n^D  lö^jnn 
[:Dn]^3  ''^^  r\)ür\bo  ^d 

*  B  13  V  (Oxford). 


nrr^K  |[n]  dh^ö  d:ii    "23 

b'Dn  'nbi6  l^5:pn*  ^23 

nS  mj  ntrx  «23 

pn  d^pn  1^  0:1  pb    '»24 

nn  üv  irrnn  Djn  ^20 

m^D  ^:^b  t^^N  nbn:  «25 

mion  ^^''  DK  k:  15-q  nnyi    «26 

nb  DöDn  dd'?  |n^i  ^26 

DinitD  nntr^  n^  |po^  «26 

]):  p  :;trin^  ^-»n  p  -iinji    1 46 

vj:''S  nmb  -12:1:  -iitk  « 1 

n^is*  ^op:  Dpjn'?  «1 

n^  inito:n  mn:  hö      2 

tröirn  nor  n^n  K^n    4 


oberen  Spitzen.  —  [^'tJ'«"']]  Spuren  von  n.B>K. .  —  22  irr«]  ^^a.  —  Das  Ende 
von  c  und  der  Anfang  von  d  sind  zerstört.     Von  »:n  sind  die  oberen  Spitzen 

erhalten.  —  [n]n:]  2  ist  so  gut  wie  sicher,  für  n  wäre  auch  n  möglich.  Aber  es 
folgte  schwerlich  ein  h,  und  für  »B'^Sb'  1)22  hn:i  reicht  der  Raum  nicht.  —  23  m^hnh 
h2,  wobei  ^  über  der  Zeile  nachgetragen  ist.  —  25  tr»«]  e^k.  —  Vor  nSna  2° 
ein  Schmutzfleck,  unter  dem  möulicher  Weise  ein  kurzes  Wort  stand.  —  )h 
lynT^^]  ^;?1T  ^aS.  —  26  Die  Stichen  a  c  d  in  einer  Zeile,  b  ist  ausgefallen.  — 

nntt»^]  n2^\ —  ormi'äK]  das  Facs.  lässt  kaum  eine  andere  Lesung  zu.  Als  ziemlich 
sicher   erscheinen  «    und  i,    als    unmöglich   nsmn^n  (Cowley-Neubauer)    und 

DDn*i«Bni  (so  ich  früher).  Lies  '?2«i? —  46,  1  v?2^3]  lies  idb's? —  4  [D»:]tr[D]]  ^ 
auf  der  Photogr. 


Sir.   46,  »''— 20''. 
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:sc»n  ni:^:;D  pjinNi 
:jnis  nu^j^D  nySin  ^:tr   u 

;  hi^iW  ^clitb  nSDc'? 
:t:^np  cLmn  nnnj  p^:; 

:  -IT  iDirnS^  n]^  d^i^E'?]  "p 
:  iripn  piro  inntrc^i 

:  t:airöi  pinn  nb"'i:»ü''i 

:-ini.::n  n  iK:p^i 

:  DBN  nr^n  nnp  nr;) 

:  IBS*  p-inn  dSd''"! 

:  irhn:  )h  ]m 

*  B  18  r  (Oxford). 


nnn  nnrn  jnrr'?  «^n 

][D  HM  K]'?  [D]H:B]^     13 

nb  r:n^  [nn]  pxn  '  i3 

-it:pn  ^^^r  innL:c]  *      i4 

IT  DN  niTö  i<hf2V)]  ^'15 

d':'!:;  nnn  i'?  nm  ^i^ 
iS  jnn^T  mir':'  «i« 

.-nrtkSi  nn^:  nn  Tt:pnbi  '^^ 

pn  loj;  nx  ic^^i  ^  n 
Dnr  n  nn^i    =*i« 

mx  ünh  xnri  ^'  ly 


msns. —  10  pjinKi  ist  in  der  Handschrift  zu  a  gezogen. —  11  »aci.  —  'f»En] 
add.  ]vnn  h*;.  —  onin  Mins  ist  zu  c  gezogen.  —  [pK  B'in  nK'yo]  fehlt.  — 
;n2T^]  praem.  mp»  J3«  h^.  —  12  n£53V?2T  S'vo.  —  r^v  —  n[mn  r,nn]]  von  in 
die  unteren  Spitzen,  auf  der  Photogr.  von  c  die  linke  untere  Ecke  und  die 
Grundlinie.  —  SSdoi]  von  2  der  obere  Rand,  auf  der  Photogr.  von  hh  an- 
scheinend die  oberen  Spitzen.  —  13  Von  n.as  die  oberen  Ränder.  —  [ctrsS']] 
von  h  anscheinend  die  obere  Spitze  (Photogr.),  von  n  die  untere  linke  Ecke. 
—  ]OKnJ  0  ist  klein,  aber  kaum  zu  bezweifeln  (Facs.).  —  ["n^]]  von  2  der 
untere  Rand,  von  m  die  Fussspitzen  (Facs.).  —  14  h22]  S^i.  —  17  Ich  ver- 
mute hn^v»  nn  nmnS  im^n  vnny  2p):'h  iM.  —  19  n2>^.  —  20  Von  [nas»']  die 


49 


Sir.  44,22—23.  45,  1— SK 


B  :  Vis  DH-Qx  nn^n 


ijDj  |')l^'«-l  ^2  nnn    «22 
D^iDnir^b  nn''2;^i  ^23 


iy\s  iji::»  ^^Mi:[v•l]     '"23 

D^'irJNI  DM^rX  nnlN  1  45 

i^ip  nx  inr^^u^^i*     '5 


*  B  12  V  (Oxford). 


D^ij;  pnb  ino^ii?''!  =^7 


22  Rand  ]3,  Text  p.  —  lani]  Rand  [[na].  —  23  Text  nsiaa  inajio'i, 
Rand  niiDsa  in:3>i.  —  Text  inn^if^i,  der  Rand  las  anders  (Photogr.).  —  Text 
D^iB»,  der  Rand  aber  '^^  (Photogr.).  —  b»>nJ  add.  non?  —    «:iiJ3]   Rand  nsoi. 

—  45,  1  c»K':ni]  anders  vielleicht  der  Rand  (Photogr.).  —  2  D'n':K[n  inas»!]] 
am  Rande  '"  o»i.  Die  Stellung  des  Ringes  beweist,  dass  vor  n»nS«  eine  Praep. 
praef.  stand.  Von  3  ist  der  obere  Rand  erhalten  (Photogr.).  Vorher  ist  nur 
für  ein  Wort  wie  inaDM  Raum.  —  Rand  n^xnan,  Text  n'Dnoa.  —  3  Rand  nmn 

[^J'E  (Photogr.).  Für  inm  wäre  die  Lücke  im  Text  zu  gross.  —  [nyn]  ]  für  loj? 
wäre  die  Lücke  zu  gross.  —  4  Rand  iniamjym.  —  5  db'^'i]  Rand  ;n>v  —  Text 
3pj?»2,  Rand  "h.  —  6  7  In  einer  Zeile  stehen  6 ab.  7a;  es  folgen  7bc;  7d 
und  ein  unechter  Stichus.  —  6  [^mQ3]  fehlt.  —  7  Rand  mn  \h,  Text  nin  vSy. 

—  imB»x<i]  innnB'M.  —  nusn]  Rand  nsnaa.  —  Rand  i«in,  Text  nxi.  Es  folgt 
D^aiöye  'jnD>:i'?'i,  zu  letzterem  Wort  am  Rande  die  Variante  nsiyn.  —  8  Rand 
innKsn.  —  Am  Rande  steht  ma  it«  «n  naoia  \>»  d.  h.  diese  Handschrift  ist 
(reicht)  bis  hierher  (Andreas).    Dabei  ist  «n  über  der  Zeile  nachgetragen.  — 

Smend,  Jesus  Sirach.  7 


Sir.  44,  5 

:  cnSnnn  mrnu^n^ 

nnnir»  -iirx2  iriDtt?"") 

:  Dnnnxo  on^jm 

:nLnrr)]  nh  onipm 

:i:[ri^:n  ^iln'?  on'^n:! 

[:nnon  slS  DnpTi:i 


-•^1-  48 

pin  ^y  mcro  npin  5 

Dir  in^:n  ono  v'  » 

rn  vn  n*?  nrxr  ^y 

"Ton  ^ir:s  n^N  q':51K'i  lo 

DmiD  |ün:  d;?-it  dj;  i^ 

12 

Dirr  Tor^  D^^ir  i?  ^^ 

my  n:irn  gdodh  i^ 


D^on  X2:ö:  pn^:  n[:]*   ^iv 

nnxir  hm  mn:;n  ^i^ 

iö;?  n-i3:  obi!;  nnn  i» 

iv'^p  m::o  no;r  -itrx  ^20 
pn  1^  niD  ntrns  '  20 

c21 

7  n222  schaltet  der  Rand  ein.  — 
Rand  Dn^fS'm,  Text  nn^D'Oi. —  8  Rand  mvfiB'n'?  und  n'\:;vr,b,  Text  n^y;r,v^^h.  — 
DnSnna]  DnSn:2.  —    10  Statt    nneri  könnte  auch  man    angenommen    werden, 

schwerlich  aber  rmcTi.  —  13  nnpisi]  so  das  Facs.  —  Am  Schluss  untere 
Spitzen  wie  von  nn,  ein  n  stand  schwerlich  da  (Facs.).  Die  untere  Spitze 
eines  h,  die  mir  nach  der  Photogr.  früher  als  sicher  erschien,  ist  auf  dem  Facs. 
nicht  vorhanden,  üebrigens  wäre  davor  für  ein  Yerbum  kein  Raum.  —  lö  steht 

nur  am  Rande. —  16  a  lautet  nphl^  »»  □;♦  i^nnni  c^dd  K^ää  i^sn. —  17  Text  r\vh, 
Rand  a.  —  18  nns]  msn.  —  Rand  m^.  —  ♦n'rnS]  Rand  unlesbar.  —  19  mo] 
Rand  'sn.  —  20  nnaa]  scheint  aus  nnnaa  korrigiert  zu  sein  (Photogr.).  — 
21  lyiTa]  der  Rand  las  vielleicht  anders. 


:  -im  nn^  nv^  mx 
:  ?|^^nn  n\n  nh::  npn 

:  -iirn  h^  n^nirn  Ti^nS 

:  Dia  )l):i^2  JDJ  N^ 

:  |öSJ  Ni:D:  ^iD^:m 


:p«  ^DBN*  tri  "injci 

*  B  12  r  (Oxford). 


5  Rand  ii^n.  —    »kb»13. 


6  'D01D1. 
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6 


Sir.  4a,  24—33;  44,  1— B. 


:^Dn  «in  nnn  f^pi 
:rirjo  ^Do  '?n:  .sim 

[:  ilipnn  i6  ^j  ik^d  '^i^i 


in2;p  nBD^  w^n  niv  24 

mpnj  kS  '•d  ^^v  rhli^ll  28 
^ip  lonn  r^''  '']'?Mio    '^Bo 

31 


:D^iy  mnx  nna^* 


tDnnpnon  D^:n-n 

*  B  11  V  (Oxford). 


jr^j;  DH^  p'^n  TO3  i-i 


2 

a3 
c3 

a4 

c4 


vielleicht  p'ttnnnnirno.  Lies  pitryn? —  nnn. —  üm. —  d««]  Rand  nvix. —  24yoB''7] 
Der  Rand  las  anders  (Photogr.).  —  26  Rand  vtryo.  —  n;nj  nsn.  —  26  Text 
layoS,  Rand  iniyo'?  und  lya'?. —  inmm. —  ^jysj»]  der  Rand  las  anders  (Photogr.). 
—  27  c]Di:  »h.  —  28  Von  ij  die  oberen  Spitzen,  Rand  n'rj:.  —  29  Von  o  »" 
Spuren.  —  Rand  imia;;,    Text   mm.  —  30  Die  4  Stichen   in  einer  Zeile.  — 

Text  le^'jnn  D^ono,  Rand  iB»Snn  'vDonö. —  Rand  [ijipnn,  bei  i  endet  das  Papier. 

Text:  f).  —  32  [«]'7[e]3]  Text  S  . .  a,  aber  ein  Ring  verweist  auf  eine  Variante, 
von  der  am  Rande  .  ^  .  .  zu  erkennen  ist  (Photogr.).  —  Im  Text  Spuren  von 
Tni.—  44, 1  nx  schaltet  der  Rand  ein. —  2  Text  p>Sy  p'jn;  der  Rand  hat  nn'?, 
anscheinend  als  Variante  zu  jvSj?,  aber  die  Stellung  des  Ringes  lässt  zur  Noth 
auch  die  Einschaltung  von  □n'?  zu.  Für  ]vb':^  vermute  ich  hu.  —  3  Rand  nn, 
Text  ^111.  —  Rand  Din;;2.  —  Text  D^^iyvn,  Rand  'v.  —  mnv  —  4  leg.  »ann 
d:^?  —  Text  DDieoa,  Rand  'Döa  (so). 


Sir.   ia,  8<"     2;i. 


k; 


I^ 


I 


:Dnnou'XD  i:tr^  kSi 

[:  n-ini jn  nnt::  ^k  i^i 
[:  iDt;Mon  mpn  ni::m 
:D[nißi:2]  ü['2]y  ^y') 

\ü^in  D^'^r  innm  ^'16 

:nnrD1  HBID  pci  ^Ij'??  ''17 

nrm  ]i3tr^  nn-isn 

:mpö  s^Dp''  DpiDi 
:mpö  u^::S^  jn^n 

•.nnir  |t:>n'7  yiis  '^i: 

*  B  U  r  (Oxford). 


•'S 
0 

10 
11 
l'J 
U 


ano  '''^si  k::v  ^Sd 
D313  -nm  D^or  -iKin 
pn  noj^  Sk  -imn 

n^**:ny  -j-im  ntrp  nsn 

pnn  mnn  innj;; 

in^lön]  [[::;  prnn  innnj]  i^ 
i^n«  '^^n''  lo;?"!  bp  ^'i" 
]o^n  pj-inn  ino"'K    '^  le 

D'^r?  nn:'  n:2h  nKin   is 
■jBtt^''  n^ör  mB2  dji   i'j 

cnp*"  D^o  fö^o  Sr  S:;  «20 
p^tr^  nnnD  cnn  '^ir 


21 
22 

23 


Raumes  wegen  neben  7  steht.  —  »Ssa]  lies  nnj.  —  sj^iiD]  Rand  |>*iyo.  —  Für 
die  letzten  Worte  las  der  Rand  vielleicht  anders.  Lies'nn. —  9  Lies  n^n^iD? — 
Rand  p^^^r^  nyi,  Text  i^nTfD  msi.  —  Rand  (<f2nf3)2.  —  10  noy».  —  Rand  ]ic», 
Text  nv\ —  11  Rand  ntriy. —  Rand  nMm. —  12  Text  pin,  Rand  nn. —  Rand 
m333.  —  S»]  Rand  nh  (so).  —  Von  nn  die  oberen  Ränder.  —  13  Rand  ^nny:«, 

Text  innu:!.  —  Rand  npn.  —  Rand  nitm  und  ns3,  wovor  ein  Loch.  —  Rand 
D»pn  und  mp.  —  [üSB'Jon]  im  Text  bis  auf  Spuren  von  B'fan  zerstört,  Rand 
':22.  —  14  Rand  layoS,  Text  lyraS.  —  15  Von  inn;  Spuren,  von  ;  die  untere 
Spitze.  Vor  S,  das  ziemlich  sicher  ist,  anscheinend  d  (Facs.),  nachher  i  "»n 
(Photogr.). —  16  17  Im  Text  fehlt  16,  am  Rande  steht  er  zwischen  17  a  und 

17b,    die  dabei  wiederholt  werden.  —  Rand  hTi"»  i?2j,n,    Text  S"in[']  iäy["i].  — 

Ich  vermute  yn^  (n'j?T'  =  yn^  -|-  c^^'t).  —  Text  pc^  nicyST,  der  Rand  hat  nur 
'jiySy.  —  Text  Äiß'i[2],  Rand  '1D,  —  Uebrigens  hatte  der  Rand  nach  der  Pho- 
tographie auch  eine  Variante  zu  c]>3\  — ^  Text  inn,  Rand  m.  —  18  Rand 
n^nv  —  19  Rand  ^Bir^,  Text  ^nK'V  —  20  ap"i2^]  lies  cnp^i  oder  y'pnDi.  — 
Rand  mpfs,  Text  mpo.  —  mp?:]  -*.p?3.  -  21  cnn  ist  über  der  Zeile  nachge- 
tragen. —  mii]  Rand  m^i.  —  22  S'j  ist  im  Text  zn  a,  am  Rande  zu  b  gezo- 
gen.   —    ::"ir]  Rand  rü^.    —    28  Rand  inniB»©.     Im  Text   stand  ursprünglich 


45 
B 


Sir.  42,  2ic— 25;    43,1—8''. 


:pott^:  ^'5n  ^ni'i  ^d'?"! 

■TK[t^]^tr  DHU  nc';;  nSi 

nsin  iD''nrT^  v^^''  ^üi 


22 

nrcD  nr  w:)^  d^^d  *     24 
imiD  Pj^n  nr  ^:;  nr  26 


DTin  iD"'nnö  D^otr  D::ri 
:  Dnn  p"'t:?^  irotr  nSitr 

nnsipra  nsriv  \^^t:  -1: 
nmjnirnn  .sm:  no 

*  B  10  V  (Oxford). 


nnio  ppn  Dnc  -ij^in   1 43 

'^nn  n^DT  nMi:nn  3 

pinü  cno  msj  -id  ^'4 

nni^n:  nojn  "iiKo  ptr^  ^4 

inrrip  ^^^  hm  ^2  & 

ny  n:;  ht  ht  d:i  6 

pin  "»jöti  *i:?io  ijoo  7 


Raum  nicht,  und  f]  ist  nicht  ausgeschlossen.  —  Rand  11^.  —  23 — 43,  1  Im 
Text  folgen:  23a  25a;  25b.  43,  la;  431b.  42,  23b;  24.  43,2;  aber  am 
Rande  ist  23  b  hinter  23  a,  und  25.  48,1  hinter  24  nachgetragen.  —  23  »in] 
lies  S^n  oder  ^h2.  —  i[o"iyi]]  Rand  n^pi.  —  [ij?]S]  von  ny  deutliche  Spuren, 
es  füllt  ein  Loch  genau  aus.  —  Rand  yoB'i  S^n  in:?  h^h.  Der  Text  hat 
yöirv  —  24  TTs[ti']»ty]  so  nach  der  Photogr. —  25  Rand  nia.  Aber  3  stösst  an 
den  Rand  des  Papiers,  das  hier  vielleicht  beschnitten  ist.  —  Rand  ^0%  Text 
»o»v  Das  Folgende  ist  im  Text  bis  auf  h  .  aB»'  zerstört.  —  43,  1  inta  j;»i5'i] 
Rand  inu  hy  ypi;  im  Text  ist  a  bis  auf  irniä  h  zerstört.  —  Rand  t3»ae;  ich 
vermute  uno.  —  n-in]  Rand  mnj;  lies  *nn.  —  2  Text  ini^^n  i*>20,  Rand  v^b^?3 
"iDN^s^n.  —  >tryo.  —  4  ono.  —  Rand  p^Jio,  Text  pi^fn.  —  Rand  n\h^.  —  Text 
p'>hv,  Rand  p>D>. —  Rand  ptrS,  Text  pKB'S. —  n'n3?2i]  ausgefallen  ist  vor  'io  ein 
Wort  wie  „Strahl".  —  5  Rand  SnJ,  Text  h^i^.  —  intrij?  >"]  Rand  ntry  iv'jy.  — 
inm. —  Rand  n:?iv— Text  vi»2«,  Rand...  2«  (Phot.).  —  6  nv  2°]  ich  vermute 
ni?.—  Rand  ni?  ny  und  n^;  i)},  Text  maB'  mny. —  7  12^20]  Text  na,  Rand  n. — 
^ion]  Rand  laooi. —  fsjn  1:]  ä  schattenhaft,  m  vollkommen  deutlich  auf  demFacs.; 
übrigens  sind  die  beiden  Wörter  wie  eines  geschrieben.  —  Am  Rande  yn, 
wohl  zu  nsij?  gehörig;  vorher  Raum  für  2 — 3,  nachher  für  1  Buchstaben.  — 
8  Rand  lötJ'a,  Text  wnna.  —  Rand  «inv  —  ini^nifna]  Rand  innwna,  was  des 


Sir.  4J,  11     21''. 
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B   [:  y)]^b  rnnclr  [irl^n  Lpt  -ic*j'c  pimnr:j'7n;;nJi'7:p'^Ji     'H 


:  n^3D  K130  i:^3o  n^m 


nc'K  31120  tr^K  jrn  diis   i4 


:  ipn'?  i:ii:-i  h^iti 
:ni2r  '':b'?  prnnn^ 
:nnnD:  -ipn  nS:^i 

*  B  10  r  (Oxford). 


vir:?o  DM^N  -icisn    <=io 
nn^j:  ^d  hv  n[n]-nr  tr^c^   le 

VXni:  D\-I^K  f^O''K  <^  17 

C18 
19 
20 

;,21 


nvnji  mD^Sn  nino 


11  a — d  sind  am  Rande  wiederholt  (=  Rand  ').  —  ln]'?[i:?  njä  hy  ^ää] 
Rand  '  nur  'n  'j;  '«;  übrigens  hat  der  Rand  (s.  o.)  nrnD  [ntrjN.  Im  Text 
könnte  natürlich  statt  nSij?  auch  nSa:  angenommen  werden.  —  Text  p[Tnn] 
["iJÖB'iQ,  Rand  ^  noK'D  ptnn.  —  b  ist  oben  nach  Rand  ^  gegeben  —  nS"  'O  'yn  'c. 

Aber  'O  ist  Fehler  für  'V  =  nnr2^\  Denn  der  Text  hat  niD  cc  [itryn]  J"[e], 
wozu  am  Rande  nno  notiert  ist.  —  In  c  hat  der  Text  wie  oben.  Von  n 
deutliche  Spuren,  die  S  ausschliessen.     Rand  ^  7  'p  7  n2i.  —  Text  inaß'im, 

Rand  ^  nB>2m,  Rand  wie  oben.  —  ^ib^]]  Rand  ^  mys.  —  ni;jn]  Rand  Sß'fn]. 
—  u<2a]  ich  vermute  man.  —  n'so]  Rand  vermutlich  a»2D0.  —  12  nai]  Rand 

[D]nDTiD. —  n^m]  lies  |'2i.—  Text  Tinon  Rand,  isnon. —  14  ist  am  Rande  wieder- 
holt.—  Text  i*n  2iuf2,  Rand  ;n  avj. —  Rand  mao,  Text  a^tso.—  Text  und  Rand 
nenno  n»2i,  Rand  ^  niEjna. —  Rand  nejin,  Text  nc»». —  15  In  der  Ha.  eine  Zeile 

freigelassen.  —  Rand  vtyy»,  Text  mn.  —  ipn'?]  Text  inpS,  Rand  npS.  — 
17  Rand  vnma::,  Text  <>>.  —  Rand  foi«.  —  Rand  pnnn'?.  —  18  ipn.  — 
19  Rand  nvn:i,  Text  nvn:.  —  20  is^n]  Rand  mü  e\hn.  —  21  Rand  nnn;,    der 

Text  hatte  wohl  mi2;.  —  Rand  nSiyno.  —  s\[D^2  k]S]  ein  unterer  Schaft,  der 
eher  ein  p  als  ein  ^   vermuten  lässt,    aber  für  npia  (so  ich  früher)  reicht  der 


43  ^'r.  42,  a— 10. 


:  DnD2  ^^n  np^i  nnoi        -nBon  n^  ipßo  oipo  h^    7 
:  nijrn  nii^^ 'i'ir^n  nu^i  ^^d^i  nm&  noiö '^^^  =»8 

:'^n  ^D  •»:b^  :;i:s:  tr^xi  dokd  Tnr  rr'Mi     ^s 

:hD]ü^  rLilBfi  nn:Km  npu?  n^öioo  n^^b  nn     »9 

i  9.  10.  B.  Sanh.  100b.      Nissim  36.  37.      Alfab.  B.  Sira  II  la— 3. 


3  nain]  vorher  ein  durchgestrichenes  2;  Rand  finiiy.  —  nixi  steht  über 
der  Zeile,  in  der  Zeile  ]nKl.  —  Rand  iB'n.  —  4  Sj^  1"]  Syi.  —  ninon]  Rand 
miDD;  lies  ninörT  oder  vielleicht  H^nöff.  —  ]a«i  ne*«]  Rand  nem  ne«.  —  n:po] 

Rand  psirn.  —  6  n>non]  lies  VnüH  oder  THün.  Rand  *idiq,  das  aber  zu 
dem  mit  oc  ausgefallenen  5  b  gehört.  —  6  nyn]  Rand  n,  Rand^  ne'eto.  —  Im 
Text   steht  non  Dfnn,    dazwischen  ein   Soph  Pasuk;    der  Rand  hat  nur  nmn. 

—  Text  msi,  Rand  i.  —  Text  und  Rand  nnen.  —  7  Text  npen,  Rand  ipBD. 

—  niBon]  Rand  nwnn.  —  Ich  vermute  hpvm  iddo  n>  ipco  h):.  —  nph^  nnoi] 
Rand  nnm  HKitr»!.  —  Sidiq]  Rand  mTiD.  —  b  steht  wie  oben  am  Rande 
(nur  n^ivi);  dagegen  hat  der  Text  ni3T2  nij;?  Saiii  ti>^B»>i  ats»!,  wobei  unter  '^Diii 
noch  'jNWi  steht.  —  9  10  Talm. 

•D>BK'3  HK^^^n  «S  «OB'  n:»pTn 
9  Im  Text  ist  eine  Zeile  freigelassen.  —  Rand   pouo.  —  npB>.  —  Text  n.5Kn, 

Rand  nnJKm.    —    BD  auf  dem  Facs.,  B»  V*  auf  der  Photogr.    —   niun,    aber 

•1  (oder  D?)  ist  durchgestrichen.  —  n^^rinnm.  —  10  Im  Text  stehen  die  Stichen 
in  der  obigen  Reihenfolge,    der  Rand   ordnet   sie :    b  c  a  d  (=  Rand  ^).    — 

Text  nmsn,  Rand  und  Rand  ^  nnBnn.  —  [nj'jfyn]  |  Rand  i  'ya.  —  [«]S]  lies 
|B  (=  Rand?}.  —  n[:3B'n]]  von  u  vielleicht  die  linke  untere  Ecke  (Photogr.); 
Rand  ^  riB'jn.  —  [ninn]]  empfehlen  Spuren ;  Rand  unlesbar,  Rand  ^  zerstört 
(Raum  für  'n).  Uebrigens  steht  am  Rande  nmB  x  mit  b»  über  «,  was  zu  IIa 
gehört. —  d  im  Text  wie  oben;  Rand  ^  isyn  'B  m  '551.  Dabei  steht  n  über  s. 


Sir.  41,  IG— 22;    42,  1—2. 


42 


:  nnn:  noxD  D':'rn  h'D  i<b) 
:  trn^  ^^^  ntri  K"'tr:o 

:  on^  by  ':'^i:s  ntDOO 
:i5?n  ^£K  nirriü   21 

c21 

:[nn5iro]  '^c:?  Döi]pnnöT 
:  Nt2n^  D^iB  Kirn  ^ni 

*  B  9  V  (Oxford). 


-1D10 


D'':n  lyotr  niTD  idio  ■'  n 
-lot:^^  nxj  Dtt^n  ^d  k'?  ''><^ 
m:T  hv  üi<)  DKD  trin     i' 

'^jo  Sy  r"ii  ["i3]nö  '  1^ 
nnm  n^[K  m:]ir)2  ''i*>^ 
n^i<tr  nno  yi:oo  ''^^ 
n:)o  np'^nEo  n^niirno  ^21 
[nnri  ntr«  6]k  t:"'nno  »^^o 
n-,[?:]  «22 

nein  n[m]  ^y  sni«o  «^22 

trnn  ^K  n'^K  ^p  -jk     ^'  1 
pim  jv'??  n-nn  ^y      2 


14  a  Vor  der  üebersehrift  in  derselben  Zeile  OB'  n»3  idid.  —  a  steht 
vor  16.  —  16  Rand  iusb'D.  —  nJ3«2  fehlt.  —  17  Text  mar  S«,  Rand  tne  S^.  — 

Rand  hy  itri,  Text  ':'n  nß'r.  —  18  [i2]nö]  nö  auf  der  Photogr.,  von  ns  Spuren 
auf  dem  Facs.,    Rand  «imtra  und  mpao.  —  19  nwn]  Rand    n^Jii.  —   it]  Rand 

IT  oder    eher   noch  v.    —    [m^jirö]  von  ^    der  rechte  Arm,    von  :  die  Fuss- 

spitze  (Photogr.).   —  Sy  2^]  Sk.  —  'üf  nno  yiiao]  Text  'm h,  Rand 

'V  nno  jFüoo.  Aber  uinoo,  das  ich  nach  der  Photogr.  früher  las,  steht 
schwerlich  da.  —  21  a  und  b  stehen  im  Text  und  am  Rande  vor  20. —  »sx  atme] 
Rand  (zweimal)  <B  ytrn  »Q.  —  Rand  i»yn.  —  Rand  nuB>no.    —   Rand  mpSno. 

—  20  Text  >S«^:yö,  wobei  »  als  nachgetragen  erscheint,  Rand  Sikb'O  und  Sx^tra. 

—  {rnnno]  n  über  der  Zeile  nachgetragen.  —  Rand  iB>nn«D.  —  20  b  und 
22  b  in  einer  Zeile,  21c  und  22  a  fehlen.  —  nir«  hat  der  Rand,  im  Text  ist 
ein  ebenso  langes  Wort  zerstört.  —  Von  niT  die  oberen  Ränder.  —  22  Von 
nasB'O  die  oberen  Ränder,  dazu  am  Rande  die  Variante  m[y3|.  —  nenn  nm] 

Rand  non  im.  —  Am  Rande  neben  d  T\hü^,  das  wohl  hinter  nno  einge- 
schaltet werden  sollte.  —  42,  1  no  h^]  Rand  "no  '?>♦•  —  nsj?]  dass  noch  etwas 
folgte,  wie  ich  früher  annahm,  ist  wegen  der  Gestalt  des  n  unwahrscheinlich. — 
Sy]  Rand 'tn. —  Nüm. —  2  Sy]  Rand  S«.  —  Rand  tsBiro,  wofür  der  Text  pnvo. 


41  Sir.    41,  2—15. 

B        :  noifj;  -lom  d''jjx  t^\sS 
:  nipn  1DN1  niD 

V.]\vhv  nmnn  dxod  noi 


[•Jir/sn  ipnt  DJ?]  tt^ni 

[:  pönn^  il'^^üD]  ^5 

:  ])Vb)i  n-iin  ^nn?] 

:nn:KSiT^i[n  dn]i 

:  mn  ^K  inriö  P|jn  p 

:mon  nn2:iK  ^s'^xo 
:  -iSDü  i^K  ^0^  ü^  nmiDi 


7P"in  moo  nnon  ^k       3 

n^V^  HKO  D^Ji:^  P]^K^        "^ 


i'?p  nnp^  ytr^i  dk 
pDK  "»T  '^r  nsn  DK 

mir^  DBX  bx  D£Kö  ^^D 

in''i:Q  DTK  '^nn 
-|iS''  Kn  ^D  Dir  bv  nnß   12 


6 

6 

7 

8 

^  9 

1  9 

lü 

11 


:  Dn^ntt»n' n'^j^in  no    nnoio  12^1x1  n^ioi:  noDn    ^14 

B  9  r  (Oxford). 


2  »3]  ich  vermute  na.  —  Rand  pin,  pm  irnd  ipin.  —  d^jsn]  so  und  nicht 
D'3i«  steht  da.  —  Text  t^pa»  Stria,  Rand  (zweimal)  B^piai  'jB'is,  ausserdem  trpij 
Siyioi.  —  niD]  Rand  (zweimal)  n^non  db«.  —  4  mina]  lies  myi2?  —  Rand 
1%  Text  B"K.— Lies  'n'n'trn'«? — 5  pa]  Rand  »d  und  p.  —  im]  Rand  nm. — 
üeber   D»yi    und  am  Rande  steht  ony.  —    6  Rand  Snj;  ]>no.  —  ymSß'Ool  lies 

y*ipn  nStroo.  —  B'I"»]  Rand  (rechts)  ntrn.  —  7  [psin*]]  erhalten  ist  die  untere 
Spitze  eines  ]  oder  dergl.,  möglicher  Weise  folgten  darauf  noch  2 — 3  Buch- 
staben. —  8  Von  'IK  die  oberen  Spitzen.  —  Auf  h  folgten  noch  7 — 8  Buch- 
staben, aber  zunächst  nicht  etwa  D3,  sondern  eher  :[»].  —  9  Rand  (zweimal) 
nen,  Text  etwa  innen.  —  Text  n>  .  .,  Rand  i»  Sjr.  —  Rand  itSio  dni.  — 
Rand  nnhhph.  —  10  db«  hu  dbwq]  Rand  d:ix  'j«  naixo  und  d»31«  *?»  n^:i«o.  — 
]2  ist  aus  p  korrigiert,  Rand  p.  —  11  'jnn]  Rand  add.  ^an.  —  12  nn:ii«]  Rand 
niaiD.  —  Rand  man,  Text  naan.  —  13  nnit:]  Rand  2iu,  ebenso  aitai  für  nmui. 
—  'n,  Rand  n>0'  ibdq  ^n. —  14  inoin  i^ini]  Rand  mmoD  no'Di. —  Rand  n'?yn. — 
IB  ]<BXt3    1°,    2°]   Rand    p'öüö  und  j»otä^  (flüchtige  Hand).  — B'^kd]  Rand  ;n»o. 

Smei.il,    Jesus  SirucL.  6 


Sir.  40,  23—80.   41,   1. 


40 


1^  '.rhz^'c  nu's  cn^:u'ci 


ih  l^.l'^Si:^  nri  S^n  ^''-^t; 
nrnn  p;?r  D^-^':'^<  dnt  ^^^ 


*  13  8  V  (Oxford). 


23  [n<?2]j?]  von  r:  die  imtere  Horizontale  (Pliotogr.).  —  24  trln«  auf  der 
Photographie,  i  anscheinend  nachgetragen.  —  Von  v^  c  die  unteren  Horizon- 
talen. —  pii»,  Rand  npn:f.  —  Am  Rande  xS^Sr  ?,«  [ijr^ix  sn^D  ]2   n^;*-i  »2;*  '2'  h^ 

:  c'öiiS  1212  nEVf2  UJiS  n^j;i  tjöo 

:r,EU  '[c]  Sip  'i3  kS'k  r.n  ^i*s  ^-',201:^2  n:  i's  12  tjn!2  'C 
d.  h.    es  scheint,    dass  dies  nicht    in    der    ursprünglichen    Handschrift    stand, 
sondern    dass   es  mündlich  überliefert  ist  (Andreas).     Der  Spruch  wird    dem 
Ben  Sira  beigelegt  B.  Kethuboth  110b,  B.  Baba  bathra  146a,    B.  Sanhedrin 

100b.    —    26  2^?    [i|SSu^]  auf  ;;    folgt  eher  1  als  '  (Facs.),  dann  ^h  (Photogr.). 

Zwischen  diesen  und  2*7  ist  für  %  aber  nicht  für  h\  Raum.  -  iJ-'lti'Ji^]  nach 
dem  Facs.  ist  das  früher  von  mir  statt  ^  nach  der  Photogr.  angenommene  *  aus- 
geschlossen und  V  fast  sicher.  —  27  Syi]  pv  Rand  (vielleicht  hierher  gehörig) 

S*  .  .  (Photogr.).  —  28  Rand  ':2,  Text  oo.  —  29  Der  Rand  hat  zu  b  un- 
lesbare ^'arianten.  —  hy;^.  —  Rand  ice:,  Text  ce:.  —  Text  12V*j2,  Rand 
'2V'l:2.  —  Rand  n2T,  Text  7\^»]^  mit  Spuren  von  h^  (Photogr.).  —  Rand  y\t\ 

Text  HD.  —  Rand  c^yra.  —  30  ^22]  ^^vh.  —  Text  Tiy,  Rand  v;.  —  Rand 
p'no.2  m2*e:.  —  ir«  102  ny2n]  Rand  ^^12  trio.  —  41,  1  Rand  nn,  Text  c^\n. 
—  1*12'.  —  in:i2o]  2  sicher  nach  Facs. 
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Sir.  40,  7—22. 


:ü):ü  [inj;:»]  pK  riü^cxi] 

Dj;  ?]N* 

:  nini  DV")  iniri  TiT 

:r\)h)p  rnnn  inx  p^bkdi 

:  DD''  ni'J^  DNDÖ  p 

:  pDD  i;;^  np-i2:i 


ppn  [n:ir]n  -|-ni:  "i;?  7 

[-itrin  b*D  Dj;  8 

nnm  -imn  dii  n[n-|]*  ^ 

12 

jn^-x  ^n:r  ^i^ö  ^^n  i3 

n  np:^  xb  Don  -12::  i& 

^n:  nsji  ^^j;  micnipD  le 

HD-Q  p^D  nom  17 


:  nptrm  ntr«  DH'^jiro 
:  mir  ••nö::  Dn^:i:?DT 

B  8  r  (Oxford). 


ipDü"'  nDiri  -inv  ^^n  i« 

Dt:^  n^o:?"'  Tj^i  nb^  19 

n^  "i^f^:;^  -i2trT  ]^^  20 

Ttr  nnj^  h^:)  ^^^n  21 

}^r  n''c[n'']  üiv^)  'S>V  22 


7  -jin]  •]niy,  wobei  y  in  :?  geändert  zu  sein  scheint.  Spuren  der  Spitzen 
von  nats»,    obere  Horizontalen    und  Spitzen  von  y^pn.     Von  i  in  [«i]  vielleicht 

der  Kopf.     inj;30  past  in  ein  Loch.     In  mio  erlaubt  der  Abstand  von  :  ein  i. 

—  8  ist  im  Text  völlig  zerstört.  Der  Vers  stand  in  anderer  Gestalt  am  Rande,  wo 
aber  auch  nur  die  Anfänge  der  Stichen  (wie  oben)  erhalten  sind.  —  9  "in"?!!]    am 

Rande  vielleicht  eine  Variante.  —  2"ini.  —  3j,n]  nyn.  —  rnoi]  lies  nisDi? 
Rand  unlesbar.  —  10  Sj^..  —  Text  inyni,  Rand  m3:?2i  und  nDB>äv  —  trion] 
lies  K'ion  nh.  —  nSs]  Rand  nyn.  —  11  itrm]  Rand  'trn.  —  13  Siyo  ^»n]  'jino 
Sin  hu,  Rand  '^^na  'j^n.  —  p'£3S?2i,  Rand  p»ßx3i.  —  14  Rand  dj?,  Text  ny  ny.  — 

Lies  'ih^'>  oder  iSt;i\  —  •>2,  Rand  [j]S.  —  16  ddhc  isia,  Rand  Don  1S3.  — "i[2]  np3», 
Rand  n  nsv  —  B»ntr  '3,  Rand  ß'mtri.  —  Sy]  Rand  |y.  —  ySo]  Rand  m^j.  — 
16  Lies  D^nnpo  oder  n^omps.  —  »isjo,  Rand  »ieS.  —  nuo]  lies  i^ifn  oder  aan  (?).  — 
Randn^yn:. — 17  n^na  pysj  uiq>  kS  cSiyS. — Rand  wahrscheinlich  pisi  und  vielleicht 

]1D»  (Photogr.).  —  18  13^1  !'♦,  Rand  '?3B'  nnv.  —  iijik]  Rand  ncT'D.  —  19  nE>]  add. 

nB>  inns<  yu3i  i;iB'  rnosn  n5?io  nn'aa'fsi.  —  21  S.S.,  Rand  S»Sm.  —  22  iToi:[']. 

—  Rand  ntt\ 


npr  TO^T  ninsr  nr^m        in^c:  DD-ny'^  n^x  ':d       •!<> 


:  -iDr  )nv^  '^DH  ^r 
L:J  uniptn]  Dir  nx  iznm 


'n  h^  CN  ^K  mir  av  -i;; 

:  nni  ninn  mo  nc\s 

t^lin  [^:bo  n-n]n  Ti^z 


bs  pSn  '?n:  po?  1 4o 
ICK  ün-io  idn:;  zro  ='2 

c2 

-insi  njXT  nK:p  -]k  ^'^ 

inDtro  '?;?  im:  nji     '  b 
tsiptr^  >'jir  pn':'  t:>*o  ''6 


wäre  kaum  Platz.  —  Rand  nnnS  für  cnnnS.  Uebrigens  hatte  der  Rand  nach 
den    Circelli    im    Text    Varianten    zum    ganzen    zweiten  Stichus.       Cowley- 

Neubauer    geben  dafür  an  i  ::e[k'dS]  r?2p[i:  2]in.    Auf  dem  Facs.  ist  nur  "i  üb 

zu  erkennen.  —  S2]  Rand  c;.    —   ixia:]  Rand  nn23.  —  Rand  nyS  nm:.  — 

3  i  Rand  in^e.  —  32  Tia^i^nn]  x  ist  sicher,  vorher  <  (Facs.),  kein  :,  nachher  wäre 

höchstens  2  möghch.     Ebenso  in  'n::i2nn.  —  33  ntry?2.  —  ühz]  Rand  h^n.  — 

Rand  "^niv  —  pi£c".  —  34  Rand  ;»k,  Text  ha.  —  Rand  nio,  Text  n*  n?2.  — 
Text  n>2:%  Rand  "i2;\  —  35  nei  fehlt  im  Text,  der  Rand   schaltet  es  ein.  — 

Rand  ^B^^p.  —  40  1  ha]  Rand  ]vh*;.  —  2  cn]  Rand  Sx.  —  3  nB'vo]  Rand  p^c»?:. 

—  niJsS]  Rand  unlesbar.  —  ^C'vS]  Text  sicS,  Rand  ra^S  und  trn'?.  Ich  ver- 
mutete früher -lEVi  ntrS.  —  4  n'Jiy  n>n]  Rand  .  i:;»  nv-  —  fivl'S']  von  "?;♦  anscheinend 
die  unteren  Spitzen.  Rand  unlesbar. —  5  Lies  px  für  -s.  — mnr,]  mnn,  Rand  [']nr.. 

—  nni]  Rand  Yn'i,  Text  etwa  :m.  —  inrcr:]  Rand  unlesbar.  —  irv"i]  Text 
zerstört,  Rand  :nvi.  —  6  pnS]  Rand  npS.  —  uiptr»]  Rand  unlesbar.  —  r-?2i] 
Rand  unlesbar.  Lies  ]32f3T  oder  ]'>22\ —  B'h^a]]  vor  c  wahrscheinlich  ein  i  oder 
1. —  Vü  'u:;*»]  unverständlich,  uy?:  nach  a  entstellt. —  [mi]n]  von  i  und  n  Spuren. 
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Sir.  39,  18-80* 


13 


:  v:^v  "ij:ö  "^no:  pNi 
:  ijöo  prni  x'^Bj  pNi 

:  ^n;i^  in3;n  ^dh  ^d 

:  nnin  ^nn  nnjDi 

:  nptrö  nn^ü':'  ißn^i 

:  'i':5':5^nD^  DnrS  p 

:  njni  nnif ^  d::;  dt 
*.  iDSsn:  npn^  o'^^nb  p 


n^^i:"»  i:ii:-i  innn   i« 

:]]  nob  nr  ncx':'  px    ^-'^i 
trnv  D^i;i  lopr  p  '^3 

DTK  ^^li  b5  [IT'Xn]       ^^26 

^21)  zhn  [D^ton  nSn]  <^26 
ni^[i:  DDJ'?  riim]*i  tr^    =^28 


c28 


*  B  7  V  (Lewis-Gibson). 


nmi  ny-i  -nm  trx*     29 


unter  einem  scheinbaren  j;,  für  das  aber  der  Raum  nicht  reicht.  —  n[i]i[03]] 

Spuren  von  o.  —  Es  steht  da  KiiiQi,  aber  an  Stelle  von  i  stand  ursprünglich 
vielleicht  ein  anderer  Buchstabe.  —  18  mnn]  ist  herzustellen;  es  steht  indessen 

nicht  da,    wie  Cowley-Neubauer   meinen,    sondern  injan.     —    Lies  nh'i\    — 

19  Rand  imoo.  —  20  Zwischen  a  und  b  hat  der  Text  die  Stichen  «S'  p  [h]i 
•loy  layoi  ]up  ]^x   nnyiB'n'?  isdo.   So  nach  dem  Facsimile;    ich  las  früher  nach 

der  Photographie  falsch  nmiofür  isdo.  —  21  ina:  )2'\'ih]  Randnaj»  inj;a.  Lies  «12:. 

—  22  inoiD]  Text  niDis,  Rand  ...  2.  —  23  Rand  w^r^n.  —   lenn]  Rand  unles- 
bar. —  nhr2h,  Rand  unlesbar.  —  24  a^r^nS  vmm»]  Text  n»on  nin[ix],  Rand  vmn"i« 

['n]n.  —  -ntr^^]  Rand  [□n]ts»[']ö[3].  —  nnt'?.—  25  yn]  Rand  inS'.  —  26  b^ki]  füllt 
den  Raum  eines  Loches  aus.    —    nn^  ist  zu  a  gezogen.    —   Von  n^u  Spuren. 

—  27  nin'?]  Rand  nitS. —  28  Mit  Ausnahme  der  nicht  eingeklammerten  Buchstaben 
ist  die  Zeile  zerstört.     Spuren  begünstigen  die  Ergänzung  am^i.  Davor  fehlen 

mindestens  4 — 5  Buchstaben.  —  ii^'h^]]  Rand  .  »7:.    —    c  und  d  sind  völlig 
zerstört.  —  29  nyn]  yi.    —    30  Im  Text   Spuren  von  ttn    in  [yö^nj,    für  a^ytri 


Sir.  :IH,  17      L'7»'.     :'.»,  1 :.  ■•     l? 


;  n  Ni:vr  i^nx  n^irn 


poK  si:v  jno  ^2      1^ 

19 

mpn  i':'  px  o  inirrn  ':'n   -^i 


:  Dinn"»  sin  poy  nom     '  ni::Dn  nnnn  ibid  norn      24 
:t;?-iö  n^:nD  -isarai         id^o  -[cid  cDnn^  nc    ^25 


^24a  B.  Baba  bathra  21a.     *  B  7  r  (Lewis-Gibson). 


17  Rand  '32,  Text  ':2.    —    cnni]  Text  cnm,   Raud  nnm.  —  r\2i]  n^rsi. 

—  in]  ]^y.  —  18  Olli.  >2.  —  ;n?3.  —  na^jy  n:n>.  —  20  Rand  vh'j  n^tt'n,  Text  s^trr, 
v'?».  —  -iiDTi]  Rand  nnm.  —  21  steht  hinter  22.  —  22  Rand  p,  Text  mn.  — 
23  Rand  msc*'  no  nns'r,  Text  nstt'infs  nacia.  —  24  In  der  Hs.  ist  eine  Zeile 
frei  gelassen.  —  Vgl.  B.  Baba  bathra  21a  n:23n  n2"in  cnciD  r.nip  (Schechter). 
25  ryiö]  so  steht  da.  Ich  vermute  X.1"!Ö.  —  Rand  ^^2*2  smc^i,  Text  221^' 
mc^n,    über  ersterem  Wort  steht  nc^f?.    —    26  a  steht   hinter  b.  —  Von  ;;  in 

[n]^2;  der  charakteristische  Fuss,  von  vit  die  oberen  Spitzen.  —  27  [i]>'''[t'  -31'2]J 
von  2  villeicht  die  untere  Horizontale,  von  co  die  rechte  und  linke  untere 
Ecke,  von  t  die  Fussspitze;  V'  sind  kaum  zweifelhaft.  Uebrigens  ist  wohl 
';'>v  (er  ist  in  Unruhe)  herzustellen.  Am  Rande  steht  ;n:\  —  39,  15  Von  rn 
Spuren.  —  nraxn.  —  16  Text  nSs,  Rand  h^n.  —  Text  inn  Sdi,  Rand  -pi:?  b'?. 

—  Text  p'BD»,  Rand  "ip^eov  —  17  Es  steht  da  inj,M   oder  iny>.  —  ni]  2  steht 
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Sir.  ;W,  2—16. 


':nnpiü  niri:;  npn  pi    s 


iir^xn  onn  sen  nyn 
menn  sin  pK)^  ^k 


2 
3 
4 

B 
6 

7 
1^8 


:  y:)n  "»öJDn  ^nj;  )irm  mDTK  D3i  n[nj]ö  jn 

:NBn  n^  ^^^ -i:nnD^        ^n:^ny  "»js^  Ktsin  nirK     i5 


9 
10 
11 
12 
13 


»4a    7.  8a    Bereschith  R.  X    12a. 
*  B  6  V  (Cambr.). 


nyöi  nnn  n^n  bv  ""jn    ^le 

Jalkut    Job.    §     901    fol.    148  b. 


B  Rand  und  D  nyn  nyi.  —  Kssn  nyn]  Schemoth  Rabba,  Pesikta  Rabbathi  n«  im 
■]«sn,  J.  Taanith,  Tanchuma,  Alfab.  (al.  yOHh)  «>dkS  ipi«.  —  B  Rand  \  B  Rand 
und  D  »eS,  B  >3bS,  Rabbin.  nSb»  i^,  kSt  ny.  —  I3n^]  Rand  und  Rand»  "i^i:?, 
Rabbin.  i'?  TitD^n,  nS  '!?n.  —  Rand  und  Rand»    haben  »3,  Text  om,  —  Rand 

im«.  —  3  D'nnsJ  Rand  d>dSo.  —  4  Rand  n^air  «in,  Text  mann  k>sio.  Rabbin. 
|>n«n  ;o  d^dd  n'^j^n  m'?«.  —  5  Rand  }>j?o,  Text  ]>y3.  —  Rand  onis.  —  6  Text 
innin^n,  Rand  nmujn.   —   7  Rabb.  nnon  n«  nsid  «snn  ans.  —  8  npn]  Rand 

nnp.  —  Rabb.  nnpion  n«  npiD  npnn  nnm.  —  nntr^j  Rand  nDB^\  —  Rand 
i^in«  ':Df3  und  (isix)  '330,  Text  din  »ino.  Ich  vermute  "i^^is  »as  hv  1300.  — 
9  Rand  nSnon  und  SSe.  —  10  Von  no  deutliche  Spuren.  —  Rand  'O  *i>dÖ.  — 

Text  n^noi,  Rand  lärn.  —  n^es]  d<3B.  —  11  Rand  nmsT«.  —  Rand  iiy  und 
-|3in. —  12  •]nar:  ttMO>  k'ji]  Text  tino^  n'?i,  Rand  nxo  tJ'Oir'  '^xi. —  Rand  lon^?.  — 
13  Ueber  der  Columne  steht  b.  —  Rand  om.  K>'  12.  —  14  Rand  om.  DJ.  — 
nh-a^]  Rand  n::2\  —  15  Rand  n»  Sy  1:^nD^  Text  ':bS  i2;!n\  —  16  In  non  ist 
n  aus  0  korrigiert.  —  Rand  \n3i  loionn.  —  Rand  UBtro3  und  dik»'.  —  o'jj^nn] 
Band  innn.  —  Text  nnv'i:in,  Rand  ny^wn. 


BD(C)  ' :  hi<):  sin  irc:'?! 

:  -ii:n:  ji:rn  ^201 


Sir.  :n,  19—31.  ;m,  1. 


' :  üh)V  '^'nh  "löij;  iciri 
:  nb  pn  '^Ni  n'?  yi  nc  nsm 
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orn:  lo;;'?  orn  ir^i  '-^^^ 
ji:yn  ;?Dtr''  wsi:h  crn  '^4 


"[tre:  d:  i^'-nn  ^:n* 

mts  Sd'?  brn  x^  ^d 

:i::;n  ':'d':'  rtn  ^n 

^':'in  j^:,T  Sdix  nnn  '2 

)y):i  D^nn  noio  s'^n 


27 
28 
29 

ao 
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:  Sn  p^n  ins  n;i  "»d         "im:;  7  ^b':'  Ksn  nyi    1 38 

1 19.  22.  24.  26  auch  in  C  3  v.  *  B  6  r  (Cambr.).  i  Hier  endet  D. 
*  la  Pesikta  Rabbathi  (ed.  Friedmannj  XXV  127  a.  Schemoth  R.  XXI  139  a. 
J.  Taanith  66  d.  Tanchuma  ypi2  §  10  fol.  15  d.  Alfab.  B.  Sira  I  «. 

19  B  Rand  und  D  huii,  B  und  C  Ssu.  —  20  D  D«n\  —  SsQiJ  die  Hss. 
fügen  hinzu  Sdno.  —  22  BC  ü2n\  D  c^n:.  —  D  >*ibi,  aber  i  ist  vielleicht  getilgt. 
—  inyi]  in  in  C  zerstört.  —  23  in  B  nur  am  Rande,  wo  D3n:,  D  cDn>.  —  ]ük:] 
nn^ua.  —  25  tr^x]  D  k»!:«.  —  D  ibdo  c>o»,  B  d'O'  nson.   —   B  Rand  pmir»,  D 

]n{r%    B  SsiB»^  DV-  —  B  :....]<  .  '^öv  —  D  hat  am  Rande  (1.  [X  n>u)  fnr'i;; 

1BDD  ]'K  »n^  CB»  n^i;!  c'O»'?  c  1EDD.    —    24  In  D  lautet  a  wie  oben.      In  B  ist 

hier  2B"  ib'E  zerstört,  in  C  ib>.  —  Von  b  ist  in  B  erhalten    :  i inncx^'i, 

in  C  :  innc*«'  .  .  .  i  Ssi.   D  hat    :  in'xn  h2  inniy«^.  —  26  C     h  ....•;  ü2n 

nSiy  ^ am  nas.      D  wie  oben,    nur  >»n2.      In  B    ist  der   Vers  fast 

völlig  zerstört,  er  las  aber  wohl  »»nS,  weil  d«^  Rand  ["n]2  hat.  Übrigens  folgte 
auch  in  B  auf  Dsn  kein  h.  —  27  i'\-i2]  B  Rand  und  D  lon^.  In  D  ist  2 
nachgetragen.  —  B  hu.  —  28  B  Rand  und  D  om.  hzn.  —  nvj]  B  Rand  und 
D  add.  i^y;^\.  —  nh)\  B  ah.  —  h2  1"]  D  hsh.  —  29  B  hsh  yiTr,  B  Rand  iin 
S«,  D  ha  irn,  B  Rand  ^  S«  iiin  (statt  1  wäre  ]  oder  gar  1  denkbar).  — 
h2  hv  iBB'n]  D  hv  J:nnn,  B  Rand  Sn  ;iinnn.  —  B  Rand  c^oara.  —  30  D  nnn.  — 
B  Rand  und  D  'jdin,  B  ;i:vn.  —  B  ]ip',  D  ;>'jp',  B  Rand  ]n\  —  B  Rand  und  D 
ynom,  B  nmam.  —  S«  :^^:?>]  D  'rv  yi^^  —  31  B  Rand  und  D  lyu,  B  lyiyi  iyi;i\  — 
B  Rand  lOB'nm. — 88,  1  In  B  ist  eine  Zeile  frei  gelassen.  BRand^  nj,n,  B  »in, 
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Sir.  37,  10—18. 


;  -iirn  Dito  bv  ntDNi 

:  miTö  -iDitr  rnn  niri<  t 
:  i:co  ]icK  "f:  j\s  ""D 


'  11 

-[nnbr  "i^n^n  nt^»K  '^  12 

]''3n  nn^  du;;;  gji      i^ 

vnv}?::?  t:^  e'i:x  n'?  14 


nnnö^  ü^scnrr  n;;2-iN* 
:  ]wb  ^^^D  DD  n^t^noi 

*  B  5  V  (Brit.  Mus.),      f  D  v. 


-im  ntryo  bD  iTKn     iß 

DD^  ni^iDJin  nyv  17 

m^i  D^"'m  :;m  2)^  is 


10  ist  in  B  zerstört.  Der  Rand  hatte  Varianten  für  das  3.  und  4. 
Wort.  Am  Schluss  Spuren  von  T)D  n,  am  linken  Rande  ein  x  (=  «3po?2  statt 
napnD?  vgl.  lld).  —  llSy  P]  B  Rand  und  D  S«.  —  iTai]  B  niDi  odemoi,  B 
Rand  und  D  isiS'si.  —  Sy  2"]  B  ha,  B  Rand  und  D  h';.  —  B  Rand  (?)  und  D 
nonSa.  —  h);  ^^]  hu.  —  i;inf2j  B  i.3nn;  D  1-1;^^,,  das  aus  ^^2^:2  korrigiert  ist. 

—  B  napooi  mit  a  über  n;  B  Rand  und  D  naipQi.  —  B  Rand  (?)  und  D 
nsQQ.  —  in]  lies  py  ^n  (?)  —  hv  o"J  B  ha,  B  Rand  und  D  S^. — Sojn]  B  Rand 
und  D  m'j^m.  —  xitr]  B  Rand  (?)  und  D  i^db».  —  D  n3tr  iob»,  B  Rand  i'2tr 
.  .  B»,  B  Kiiy  no^B».  —  D  ynr  kvid,  B  Rand  yni  N:fo,  B  yi  «i^^io.  —  12  n^*]  na.  — 
B  Rand  und  D  ^•>a,  B  b»'.    —   •j.nii  itr«]  so  B    und  wahrscheinlich  D.    —    B 

Rand  vnnn.  —  B  Rand  lan^D  mit  n  über  3,  B  unS  cy,  D  lasSä  dJ,.  —  B  ex. 

—  D  ^B>3V  —  B  Rand  ^n  nsy»,  aber  3  scheint  in  n  korrigiert  zu  sein,  D  n^v» 

^2,  B  vSk  y^J'.  —  1 3  B  Rand  is  unS,  D  "is  pnS.  —  pox  -jS  ]»x  's]  B  Rand 
und  D  poN  DK  12,  B  jas  -]S  ;n:5X'  »o.  — 14  B  Rand  und  D  i^jio.  —  Ich  vermute 
VniV*^".  —  B  Rand  n^ysB'fi.  —  B  Rand  und  D  n^S!J.  —  ns:iD]  B  Rand  und  D  jb». 

—  15  B  Rand  und  D  nnyn,  B  iny.  —  D  inj?^.  —  16  im]  B  Rand  und  D  loxo.  ^ 

>:b'?^]  B  Rand  'jb^i,  D  '^b'?,  B  B'xn.  —  D  SyB.  —  B  m'^i^ann.  —  17  B  RanM 
und  D  np;?.  —  B  Rand  und  D  n^u^niB'.  —  D  nnfl\  —  18  B  nyii,  B  Rand 
(undeutlich)  und  D  j^ii.  —  D  c"''m  ni:2.  —  B  Rand  und  D  n'?B'f2i. 

Smend,    Jesus  Sirach.  5 


Sir.  36,  29— 31.  87,  1—9.  32 

«i>       :jrtt^c  Tr::^:  n::r -.r;?  pp  n''ir*xn  t^:'«  n:ip  t    -^9 

:  "r:i  v^  nrx  |\s*2i  Dir  iv^y  tu  j\s2   :^o 

:TV  ^x  t;?c  :^icn  xni*  nn:::  j^cs^  '•c     -31 

:n"ir  "*^'Nr  >'^:"'iCn  jp  i*?  )\s*  "iirx  ir\s  p  *=3i 


:  -i:':'  -jBn:  i:'E:r  j?i  mc  Sx  5?^*o  jn  xSn    -^ 

:  n^onn  '^nn  ^:£  x^c'?       n-i:^.:  jr  :?no  v^  "^^^  'in    3 
:  lo:;^  ij:o  npii:  nj^m     p'^c^  ^x  i:^nc  rmx  j?"io       4 


il^Sri  inrr^'D  'rxi  2npr  Trn  nr^^n  ^x 


6 


' :  vhv  111  f^;:v  IT''  -|x                  1^  Pj^r  f*:;v  ^d  7 

:  ini2;  na  c^:dS  :?'n  '  "^bj  -iIcs^  ^>*vc  *8 

:  "|tt^n  ts^nri^  TJiö  Dpi  "[riT  niisö  -^^  iöxi  9 

t  D  r.       1  7b  8a  B.  Sanh.  76b. 


29  B  Rand  nz'ip,  D  n  .  .  p,  B  n:p.  —  n'v]  B  Rand  und  D  n>;\  —  n::2] 
B  Rand  und  D  ii';2,  B  -^üsci.—  30  D  ^.i:^.  —  31  B  Rand  und  D  'h  ;'k,  B  nh.— 
37, 1  2m«  1^]  so  B  Rand  und  D,  dagegen  B  i::-.«. —  isn]  B  Rand  und  D  -r:;«. — 
Im  Text  des  B  fehlt  1  b,  B  Rand  und  D  haben  den  Stichus.—  im«  2°  und  3°]  D  zn«. 

—  2  ]n.—  B  ha,  B  Rand  ^v,  D  rj.—  D  v^.  —  B  Rand  und  D  ce:2,  B  -ce:^. 

—  3  ;n  i:f»  'in]  D  io«'  vi  'ir;,  B  Rand  isiö  ;'n  'in,    B  12nc  V"^  ''n.  —  B  Rand 

und  D  om.  p.  —  'n-üfi:.  —  4  vis]  B  Rand  VHD,  —  ]rhv  hi<]  B  Rand  und 
D  nntr  'ry.  —  D  r.V2i,  B  r^r.  —  B  Rand  2;;2,  D  21:2.  —  D  ^^av'.  —  5.  6  In 
B  steht  5  nur  am  Rande,    wobei  über  cn^:  noch  Sm:.     Uebrigens  hat  B  am 

Rande  noch  :  njs  pnn'  cny  i;:*.  |i  2ipn  nsn  trnrn  'rs.  —  B  Rand  und  D 
lin.  —  B  und  B  Rand  mpa,  D  3!)p.3'  B  Rand  ^  -12p;.  —  7  t  ;)»2»]  B  Rand 
und  D  nrn  i?:ik.  —  B  Rand  und  D  v'?v,  B  p  'rs.  —  Talm.  liiis  -j^fyvn  ;::  "^'n*  'in.  — 
8  B  Rand  *f*i'T  nr:.  —  D  ncr  und  '.2"^.!;.  —  '2  ist  in  B  zerstört,  von  «in  c;  finden  sich 
Spuren.  —  B  Rand  und  D  icc:.  —  In  B  ist  am  Rande  eine  Variante  zu  ni  ver- 
wischt. —  9  n!2Ki  ist  in  B  zerstört.  —  2V.:2]  ist  so  gut  wie  sicher,  B  Rand  2'2n'7, 
D  a'ü'n'?.  —  D  7211.  —  In  B  ist  i;:^  cpi,  das  er  augenscheinlich  las,  grössten- 
teils zerstört.  —  B  -^b-'I,  D  "CN"^,    B    Rand    "I?^'NT. 
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Sir.  33.  13  \    3G,  IG  b_28. 


D-ip  ''ö''3  i^mn^i  ''16  36 


■[cirn  xnp:  üv  h::  DHi  17 

-|c?-ip  nnp  ^:;  on-i   is 

-|mn  nx  |vi'  xbo   10 

^^c^:;^  i:^Nno^  nnp  jn     20 

^np  n^ye»  nx  |n  21 

inny  n^sn  pctrn  ^22 


nn^;^  |n^  mp;;  :h  25 


:  D[?jn  nii^No  hitk  u^"»]  ^k      [n;r]K  ^äpn  n5m  '^[r]      26 
:  Dii^  "»^nö  ni^^K  p>^      pu?^  Kß-io  nn  tr*»  dx  i;;i   28 

*B  5  r  (Brit.  Mus.).     i24a  auch  in  C  1  v. 


36,  19  imn  nx]  Rand  imno.  —  22  Rand  -[ly;. —  Rand  lai^ns.  —  ^v^^^] 
Rand  i«i»i.  —  23 — 26  In  der  Handschrift  folgen  diese  Verse  so  aufeinander: 
23,  26,  24,  25,  23.  —  23  Am  Rande  steht  s.  —  bix]  Sdko.  —  rrnS]  mnj.  — 
Am  Rande  recbts  standen  mehrere  Varianten,  die  sich  wahrscheinlich  auf 
Sdxq  und  Sdin,  sicher  auch  auf  nnjnjs  bezogen.  Neben  s  (s.  oben)  stand  ein 
Wort,  das  mit  n  begann  (Ssi«?),  dann  folgte  vielleicht  eine  Variante  zum 
ganzen  Stichus.  Hierbei  steht  ^i[o]  unter  s.  Darunter  ist  noch  ein  tr  erkenn- 
bar. Am  Rande  links  steht :  h2HJ2t2  S^xo  K»»  i«  ||  .  .  .  n  njiöri  [Ssxa]  Sd 
nyan.  Rechts  von  dieser  Variante  stand  noch  eine,  von  der  nur  j?tD  im  vor- 
letzten Wort  des  ersten  Stichus  zu  erkennen  ist  {=  v.  24?).  In  der  Wieder- 
holung lautet  23  oyan  nooo  nao  tt»»  -]«  ll  n^n  h^nn  ih  h^.  —  24  B  Rand  -^n 
und  ]nv  —  C  Dyu>,  B  und  B  Rand  ]mn,  B  Rand  ^  ]\^i.  —  C  »oyiio.  —  C  und 

B  Rand  12T  ,  B  Rand  ^  lar,  B  nan.  —  26  Rand  lis^tr».  —  26  In  b  lassen 
Spuren  fast  sämmtlicher  Buchstaben  nur  die  obige  Ergänzung  zu.  Unter 
der  Linie  die  Variante  nes^  n^n  w>  ^k.  —  27  Text  h^hr\\  Rand  ^^n'  — 
28  ns  schaltet  der  Rand  ein.  —  Text  nu^«,  Rand  unlesbar. 


Sir.  .TJ,  2:V--26.  33,  1—12. 


HO 


h 


:  yi:^  rnj  y\:n  nisci 


1CV  Dn  2[n^  n]^   25 


:n-iiyD  npn  nnw  25?r    npii:o  jcirJa  iL:i]i[i  -n:] 
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:  DD  "i::rn  ):':'yb  p 


-^r:  DJ? '?:?  r  r\'^:ri    3 
^:::  D.Trpb  rtrip:  -iitnd 
i:r"f^  nirxr  irn^i 

11 

D-'i^^  '»nNB  tTK-i  nDtrn  12 


*B  4  V  (Cambr.). 


23  Ich  vermute  ctri\  —  Rand  »untr.  —  Rand  c^V2*n.  —  24  Vielleicht 
ist  SöJi  herzustellen.  —  26  cnr^K-i]  das  Wort  ist  korrigiert,  Rand  cnrDtr^v  — 
26  stand    in    der    Hs.    doppelt.     Am    Rande    steht   neben   der   Wiederholung 

nnEr»23  <2i  m  nnc^n  nt  n^xi  N^^i'  «nrom:  tk  pice  ;'k.  Man  muss  mit 
Bacher  si  für  st  lesen  und  erhält  dann :  Dieser  Vers  ist  aus  anderen  Hand- 
schriften und  war  hier  weggelassen  und  nicht  geschrieben  (Andreas).  —  Der 
erste  Stichus    ist  in  der    Wiederholung,    wo    er  einen  um    einen    Buchstaben 

grösseren  Raum  einnahm,  fast  völlig  zerstört.  Am  Anfang  n  (=  tru?).  An 
erster  Stelle  war  dagegen  über  das  Ursprüngliche  etwas  anderes  geschrieben, 
das  sich  nicht  entziffern  lässt.  Als  ursprünglich  sind  aber  'f3  jo  .  2  zu  er- 
kennen, Spuren  von  allem  übrigen  ausser  3  und  t.  Der  Raum  ist  für  "i  n«: 
etwas  knapp,  aber  die  Schrift  war  hier  überhaupt  gedrängt.  —  lyr]  r,V3.  — 
In  der  Wiederholung  lautete  b  etwa  "[[in  r,];'[2  rnjn  2^2.  —  33,  1  lieber 
der  Columne  d.  —  3  t  steht  am  Rande,  fehlt  im  Text.  —  7mi3;i]  an  Stelle 
von  n  stand  ein  k,  das  zerstört  ist.  Am  Rande  eine  unlesbare  Variante.  — 
4  Rand  cn  für  "ijs,  Text  i;2  für  ca.  Ausserdem  am  Rande  cn':^'?  "wa^ 
n2  -22n  nn'i'v'?  p  II  22  nrc-ip:.  —  6  na]  Rand  S«.  —  nrsr]  r,eif2,  Rand 
ritti].   Uebrigens   vocalisiert    der   Rand  ^jp).   —    7  Rand  -jn^n.  —  ]'0'  i^nn] 

Text  p,-:'!  vnT  yr2n\  Rand  z^r:^  v^Vu—  9  v^arm.—  Rand  syiVi'-Tv  —  10  r;)ü]  Rand 
i;'sa.  —  HB'iT.]  Rand  'rvssn.  —  12  Text  2H)ü,  Rand  sm«. 


29 


Sir.  ao,  1— 8.  !V2,    1 1—22. 

nmn  NOirr  orn^  ^5*:'    2 
nm  p^  pnj  ir''K    3 


:  -iir^^ö  t:?npn  ]itrtt?Di 


sin  r\)ü)h^n  nhi^  ^2  13 


:ptr5?ö  nnr  ^y  ntD::n  ^ki  iß 

:n''tr  tonnn  ^5  .-1:0^x1 

:m:n  «b  y^:in  nj;i 

ttcst^ü  ntrj;^  pnsr  t:öiiri  22 

tpeKrT»  no  nnji 

:Dp:  n-'K?^  ü^):h)  23 

*B  4  r  (Cambr.). 


np^  i6  ^D  nntrn  ^k     14 

h^  hi^  D^jö  xrr^  xb  iß 

DW  npj;:^  irto^  xb  17 

i"in  "»n^  ^:;  nyoi  «"^n  is 

nn:n  psn  nriön  20 

non^^n^  n^  jhk  dji     '"22 
ntrK  ^:no  f*ns2^  ly  ^22 


36,  1  Rand  atri,  Text  .  b».  —  ^''[Qii]]  erhalten  sind  anscheinend  die 
oberen  Spitzen  von  Oi,  die  untere  von  u.  —  2  Rand  n^Don,  Text  «...  dö3, 
wobei  auf  D  etwa  ein  i  folgte.  —  3  iS  nmn^]  imim.  —  Von  tsa  fehlen  nur  die 
oberen  Spitzen,  von  p  ist  der  Schaft,  von  'B>  die  oberen  Spitzen,  von  "i  und 
n  Spitzen  und  Füsse  sichtbar;  i  deckt  sich  mit  einem  Loch.  Am  Randestand 
vielleicht  eine  Variante  zu  neues.  —  32, 11  iK'yf2]Rand  •jiB'yo  und  ^^B^yo.  — 12  hi<h] 
"ih;  aber  darunter  zwischen  den  Zeilen  huh.  —  Rand  ^nnoD.  —  njiB'nm]  Rand 
ntrjnai  und  C'jnm,  beide  mal  steht  über  n  ein  3.  —  13  Rand  praem.  «>  mSö 
«in  c«  >2  n'öm^  hv2  ^qt    li    ]v:inh  jnu.  —  n^tr^]  Rand  üh^\  —  16  Rand  D^:^inm. 

—  pi^ö.  —  17  npv^]  Rand  npi«.  —  Rand  uann,  Text  nain.  —  19  nnno.  — 
20  ]m]  lies  YM"]  (Schechter).  —  npv^ii]  lies  'ij?  npi»!?i  (Schechter).  Rand  nnpys 
und  n^npv^ii.  —  Ich    vermute  npB'n.    —    21  Rand  ns'jn  n'^y,  Text  ny  'jn  py. 

—  Rand  yjn  »d  nyi.  —    Rand  ^  schaltet  »3  hinter  >»»jn  ein.  —  22  Rand  ntriy. 

—  Lies  DBB'T  und  ntJ»;!.  —  Rand  ]n«,  Text  f?K.  —  kS  "m:!3%  Rand  no  (injs^) 
und  nö  ma;i.  —  »jno]  Rand  »iDO.  —  u'>)^h)  =  ü>a>h),  oder  so  zu  lesen. 


« 


Sir.  ;5.),   11    -21. 


j?S 


B 


ipif-i  oben  innb  -ii:b         nnxnn  ^7«  npDo  npn      n 


:  nmn  "[^rc^  D-12;  nnsi 
:n-nn  np^  s^  p':'i  ir 

:  Dir  N^  '•^"•n  nt:ni 

'  ß  3  V  (Cambr.). 


-iDio  np^  'tk  irin* 

n:p"'B^  n-nn  irnn 
t:£:rc  irr  ""^  ''KT 
mnDin  nio^  Den  c^\s* 

-[Sn  ^N  ntt^pio  -[mn 

?|nno  imn  ni:nn  ^x  21 

•^rrß:  nioc^  "i^trj^ö  b^i  23 

iiröj  nöit:?  nnin  i2;ij  24 


11 

IB 
IG 
17 
18 
19 
20 


11  npBO]  lies   iüsq  oder  nAl^'. 


Lies  cm.  —  14.  IB  p:ii]  n^ya.    Vor  obigem  Wortlaut  von  v.  14  steht 

Dabei   zu  a  am  Rande  p:i*i  mpi  <n  'jn  tm.     Dagegen  folgt    auf  den    obigen 
Wortlaut  von  v.  14 


:  inScna  in:j?'T 


np'?  np'  hü  ':fßn  trin 


Dabei  zu  np»  am  Rande  kb'v     Dann  folgt  IB  wie  oben.  — 

:  K'ifv  citt':o  mSnnm  uek'o  ]<n'  »"  t<"i>    16 

:  üihü  i«>xv  ni2n  (R  moDm)  monDi  lüEjrro  li^n^  ^^^  'ki> 

Ich  vermute  übrigens  ]r\'>^\  —  17  Rand  Don,  Text  D3n.  —  Rand  insn  und 
I^B'o'?.  —  nmn]  ich  vermute  ustrn.  — 

:  'i^wh  lOB»»  «S  fSi  (R  noDn)  nr^n^  nD3>  «S  nsn  tr's    18 

:  m!i?3  np»  «S  fSi  n; 

21.  22  im  Text  doppelt.  Für  c\nnD  steht  am  Rande  undeutlich  und  in  der 
Wiederholung  n'ytrn,  b  lautet  an  erster  Stelle  "i:2ti«n  ir,nn«2i,  wozu  der  Rand 
(undeutlich)  imn.  Ich  vermute  msoi  und  dann  ^in  oder  dgl.  —  28  im  Text 
doppelt.  An  erster  Stelle  -om  für  i^tryö,  und  nhü  ntt'U'  ^^  für  ht  nBMV, 
ausserdem  am  Rande  nwo  und  inwr:  füi-  m^o.  —  24  Ueber  iru^  ein  Ring, 
der  aber  getilgt  zu  sein  scheint. 


intr  np»  kS  C3n  b>>k 

'tdc'  npi  kS  Don  B'^k  Rand 


27  Sir.  85,   1-10. 

:Dno  nnND  onb  n\-i*  Lsir:nnJ  ^Is  -|icir  irxn]  ^'i35 

:  ^rtr  Ktrn  -iDio  hy)  onnyn  ncu^n  |:?ö^  '^  2 

:"|i^Ktr^  DN  tt^btin  d^o^^b  prnn  nrix  712;  dx  nr:  nnn       7 

:  'i-itob'  nin  ^K  Dniri  Doipn  ^k  D'':pr  |^n       9 

:  jn  ns::"'  t:^n  ^:öbi  p-)D  n^;:^  inn  ^:b':5 

*B  3r  (Cambr.). 


10 


35, 1  Die  Zeile  ist  im  Text  bis  auf  den  oberen  Schaft  von  h  zerstört. 
Sehwache  Spuren  der  oberen  Ränder  bezw.  Spitzen  lassen  vorher  k  iiob>  b^kt 
zu,  was  übrigens  in  die  Lücke  passt.  Am  Rande  rechts  Varianten  zum 
ersten  Stichus,  und  zwar  anscheinend  drei  unter  einander.  Oben  "13  .  .,  in 
der  Mitte  an  zweiter  Stelle  vielleicht  d,  unten  etwa  an  vierter  die  Spitze 
eines  h  (?).  Am  Rande  links  anscheinend  «iran,  das  vielleicht  des  Raumes 
wegen  an  diese  Seite  gesetzt  war.  Denn  la  war  in  der  zweiten  Hälfte  der  Zeile 
schwerlich  wiederholt.      Allerdings  steht  Ib    auf  der  folgenden  Seite  mit  Ic 

2  a  in  einer  Zeile.  Aber  daneben  steht  die  persische  Anmerkung  n[sd]i:  ]»[«] 
ijni  Kn3Di:  ^[n]  nD>K  p^DS  |[x]«2«  d.  h.  wohl:  dieser  Halbvers  (=  lb)'sammt 
diesem  Vers  (=  Ic.  2  a)  ist  aus  einer  anderen  Handschrift.  Das  soll  wohl 
besagen,  dass  Ib  ungehörig  wiederholt  ist.  Es  sollte  freilich  heissen  "i;in» 
(Andreas).  —  2  Rand  p^m,  Text  inm.  —  oniav^]   onu^i.  —  h2\i']  lies  ni23.  — 

3  '3  2^]  Rand  >3rD  und  »Dstr.  —  ']h  «in]  Rand  'p\n.  —  h2\^]  Rand  n^S.  — 
Eine  Variante,  die  sich  auf  h2^  :^i!fm  bezog,   ist  ausgelassen.    Lies  yj^na.  — 

4  "imD]  ]'»n,  aber  hinter  n'B>  folgt  noch  n'B>  iSK»n  nn  idtq  N^m.  —  »h^^]  Ssi. — 

5  nmn^]  tidi3,  aber  vorher  steht  die  Variante  nntra  Sy  ha  tk»  I|  an;  d^3  Sy  nrnns 
]><n.  Der  Rand  will  m^B'  für  i^b».  —  2^3]  Rand  ma  und  n»T,  das  ich  annehmen 
möchte.  —  6  mwiSo]  Rand  «Sa.  Vorhergeht  n<«3  "|3  ||  I'ddi  id:  121  nnT  n»niD 
]^»n  nriB'O  S^  d^b»  nnm.  Der  Rand  will  n^sD  (Cowley  isnii  oder  isnn)  isn:.  — 
7  nn«]  Rand  "jn«.  —  Die  beiden  Stichen  sind  nicht  von  einander  getrennt.  — 
Text  1S«lr'^  Rand  ih  «»»».  —  8  id«'?  h2.  —  9  Vertausche  n>ipT  (□>2B'?)  und  onB».  — 
10  B'n]  Ksn.  Der  Vers  folgt  noch  einmal,  wobei  b  lautet  \n  'B'U  »2d'?i.  Bacher  setzt 
'B>13  =  ">  tyn  =  n5J3^  tri3.  Übrigens  steht  das  zweite  Mal  am  Rande  113  nsa'  1*12, 
das  durchgestrichen  und  durch  nns  nsi  nia  ersetzt  ist. 


Sir.  34,  20—31.  26 

li      :STr  u'*s  ^7  n^z^tr  *:£i  p^:riT -^r^:*  ":"^*  mr.  2'xrc  ^*^o 

iL^rJx  vj'£:i  -.p22  cpi  /'rii-  r-p  ^y  c^^n  n^.:u'     »20 

:"|S  n^n  np  aip  z^cyu^z  .-nc^x:  ex  c:i   -'i 

:"|2  V-'  x^  pcx  'rri  >'i:i:  n^n  t^'P^  '^2-*  ^-- 

:-:.::x:  irvc  r.n;:  rcr  -[-im  cn'?  h::  iit:      23 

-.riTD  ^^irrn  c^ni  'z  -.r:rn  ^x  i"*^-  S7  d:i      -^^ 

ic^i:':'  n^LTc':'  -irr  p  ir^iS  nu^c  imr  -nrr   20 

:in:rncr  i:n*^'^  ex  ;yi:x*7  yn  v^n  'ch      ''^~ 

:u'x-c  p^n:  ^^:^  xim  riTD  -rn^  rrc  ^^n  ^27 

:\s-n  r)>*2  'rz':  p  |n:?i  jir::n  2'?  nncr      ^^ 

:c>*2i  n-rnr  nnr:  p  l^.'^pi  jp':'  '^'X-  ixr   -^'^ 

:•;!:£  p-rcci  nr  -[clrc  u'pic  'i'^Dr^  -cn  nn-ji   ^^ 

:  i[nnc-v:'2  in:in]  ^xt  ;*["  nzin]  'r'Ls]  j^^n  nn^cn    ^si 

*  B  2  V  (Brit.  Mus.}. 


20  Text  r.:'r'  "11:1,    für  letzteres    der  Rand  n:r\    —    ':£*.]   Rand  c':e'.; 
lies  c^;»::"!  (?).    —  c"n  r'.:r]  ebenso  dem  Anschein  nach  die  Wiederholung.  — 

'7'?^  2ip  t;]  Vi  sind  so  gut  wie  sicher.  Die  "Wiederholung  hat  ]m:  r['«  =;•]• 
Über  2  steht  2,  von  ny  sind  die  oberen  Spitzen  sichtbar.  —  np22  :pij  vielleicht 
stand  da  np'*..  Die  Wiederholung  "pi  tj  ]^':['  srs*'  i<*.ri].  Von  wr.  anscheinend 
die  oberen  Spitzen.  —  v.x]  Wiederholung  '.sv.  —  21  np]  n*.p.  —  -jS  n\z^  mp] 
der  Vers  ist  nur  in  der  Wiederholung  vollständig  erhalten,  an  erster  Stelle 
ist  er  zerstört  bis  auf  z[s  zji'i  und  rn:  xsan  ^:[»x'pr,].  Von  'h  Spuren.  — 
22  ''h  rcr  tk".]  Wiederholung  'Sv  (Rand  rjhr.)  ;♦;••*■"  ^si  nr.a  'p't.  —  ;'rr, 
n2«]  Wiederholung  nii  »y.»*2r.  —  24  ;jt]  ;;;■>'.  —  Rand  n-ry,  Text  .-;>-.  — 
26  steht  zweimal  nach  einander  da.  —  ni23]  tj2,  Wiederholung  p2:.  —  ;i-i*,2]  Rand 
;r.»2.  —  c-Jir"]  Wiederholung  rrvc.  —  rvic?  "^rr  ;r]  Text  mrzh  ;".-;  ]2.  Rand  >r 
nsa  r.^^n,  Wiederholung  2^"?  -rr  ;;.  —  27  p^n  z^n]  -«n  ;'»n.  —  e  und  d 
sind  hinter  28  wiederholt,   ich  folge  der  Wiederholung.      Dagegen  lautet  das 

Distichon  an  erster  Stelle  :  ■'.si:  -nsc"?  r,'>vn':^  n',nv  ,  ]",-.  ^cn  n"n  n2.  Der 
Rand  hat  r.'C»  iw  und  rs'.:.  —  2S  T.y^.  —  Rand  ryi.  Text  \r[';]2.  —  29  nsyh. 
—  30  trp*,*:]  Rand  zp:.  —  vi*£]  Rand  -inc.  —  Slln  a  sind  die  oberen  Ränder 
von  1  rz  schwach,  in  b  die  von  r.r.nvz  inJSu-i  ziemlich  deutlich  zu  erkennen. 
Am  Rande  in2T,r.  —  Im  Text  ist  c  von  hn  an,  und  d  völlig  zerstört.  Am 
Rande  steht  das  Obige,  vorher  wahrscheinlich  ns.  Als  ursprünglich  ist  etwa 
inasvr  hn'  zu  vermuten. 


25                                                 Sir.  34,  8—19. 

B              tri'?:  i^h  ])cü  nnsi  wi^n  Niro:;  i:?\s*  nir^x       « 

mjoj^n  mt:^:;^  x^'^sn  ^::  ijt^n:i  nr  Kin  "»ü    y 

n:n:i  v*?:;  nnen  ^x  nnrir^  ^nr^\s*  in':'*.^  ^:?  dx  ^:)n  *i2 

t^ttin  :;ici  ^2  ^jBo  p  ^;;  ^x  p^n  x^  j^;;o  5?n  ^i3 

:DKori  j[B]  j^^n  ^xi  -imä  iüj?ä  pCirx-)]  ^"in   17 

:y  tDirin  ^x  :?-i  ^:d^  r\2^^  ü^nn  j'-n  dx  d:*)     is 

tp^;:'"»  x^  v:?ii:^  ^xi  -i:;ro  jn:  tt^ijx  n  x'?.!      19 

*  B  2  r  (Brit.  Mus.). 


8ti>»K]  lies  "i'B'V?  —  «^Q3]  Rand  x^iD.  —  9  liiB'WT  nr]  Rand  ^^na'Nn.  — 
Rand  om.  iDVa.  —  10  pna^n]  (Rand  pn:n)  pmaty  rr  «in.  —  nh^'>)\  )h  n>m, 
DiStr  und  das  ist  zu  b  gezogen, — rnxsn,  Rand  nixen'?  und  niKcn.    Es  folgt 

:  (Rand  iKcrnS  iS  n^nx)  msenS  -jS  «^n  )|  i"n  ■c'7B''i  isis  »q.  — 
^nv*i]  nyn. —  11  prn']  pin. —  12  b>»k  ergänzt  der  Rand.—  i3n;!j  Rand  |n;i. —  13  idt] 
Randyi.— kS]  Rand  om.— »3£5D  p]  Rand  'isSo  So. —  yain  yv-si]  nnS  d:. —  Vor 
b  stehen  die  Varianten:  lan  h2  ':sr3  ni  »3  :Nnn  xS  i3Da  vii  II  'j«  ^^^^K'  )»y  ;n 
:Vonn  nyiai  c»:ßni  ||  j^y  (Rand  ynn)  yiin.  Für  voifi  will  der  Rand  y'^nn,  das 
auch  VTnn  oder  v'on  gelesen  werden  kann.  —  15  steht  hinter  14.  —  Rand  nv*i, 
Text  nvn.  Uebrigens  steht  hinter  16  (S:?Jin)  die  Variante  •\\r22  ^yiÄ»  yi.  — 
Rand  (sc.  n«:!!»)  -itfN  ^31.  —  14  Sx  doppelt,  aber  das  erste  ist  durchgestrichen.  — 
u'B'in]  Rand  n'trn. — Rand  nn^n,  Text  nnn. — 16  h)2n]  son. —  y:s>h  n^^  nm]  inni  -ib'x. 
Es  folgt  15a  (s.  0.),  und  dann  in  derselben  Zeile  n^nn  ah)  \\  yish  db»»»  tan  K'^xd  'risxi 
iDXQn  |B  pjiji.  Ausserdem  am  Rande  iS;in  ]B  ayn  'jxi  ll  noj  b"xd  ^dx,  dazu 
die  Variante  v'^Jn.  —  19— 22  zumeist  doppelt  in  der  Reihenfolge:  19,  20 cd, 
20 ab,  20 ab,  21,  dann  ein  zerstörtes  Distichon  (=  22 cd?),  dann  22 cd,  19a 
und  21  (in  einer  Zeile),  22  ab,  22  ab.  —  19  p:]  über  2  ein  d,  der  Rand  hat 
p3:,  und  lyiD  für  ij?to.  Nur  ]n3  hat  die  mit  a  völlig  übereinstimmende  Wieder- 
holung. —  v>MS>]  Rand  vms». 

Smend,  Jesus  SiracL.  4 


Sir.  80,  20—24.  88,  18.  84,  1—7.  04 

B       :nnr:  pDn'»  ono  nrsr  ln:Kncii  vrj;^  inKnl   '-'<' 

:ico  pn-in  pevpi  "jnS  pci  ^tt^c:  nc  "'^^^ 

:n:ir  j^nen  in^sii  iKtr  nnö*»  nirj;  npc^    1 34 

:n:^  r-icn  prn  ^hnr2)  noi:  jncn  .Tno  n:NT    '^ 

::ny;n  '^sp^  mr  dki  pn  pp^  t^?^  ^ay       3 

-.^-li:  n^n"»  my  d«i  ihd  nonS  ^^j;  '^oy    4 

:n:jtr^  n  tho  dhiki  npr  xS  pnn  P]nn      5 

121a.  28d.  B.  Sanh.  100b.     Alfab.  B.  Sira  11«.     *B  1  v.  (Cambr.). 


20  a  steht  am  Rande  unter  19  d;  unter  19  c  dagegen  nichts.  riKn 
und  ni«noi  sind  verwischt,  standen  aber  wohl  da.  —  ono]  nn^D.  — 
mp]  add.  nawnav  Es  folgen  20,  4ba  mit  einer  Glosse  (s.  o.).  —  21a 
28  c  Alfab.  Sir.  (al.  naxin)  nj«in  n;nn  cm  >3  i^h^  nj«i  jnn  S«. 
Sanh.  «»n  ^tap  ]n3»;i  ;n2;n  ^a^Sa  K»n  S^y^n  h'?.  —  21  ]nS.  —  121^2  hv2n,  Rand 

"jnsyn  und  ^nxy  •]S>rr3n.  — 22  n^o^j  ic«.  —  28  |n.  —  24  p\m]  k  ist  so  gut  wie  sicher, 
ein  I  statt  e\  ist  des  Raumes  wegen  unwahrscheinlich,  lieber  h  ein  Ring,  aber 
eine  Randlesart  ist  nicht  zu  entdecken.  —  34, 1  nKtr  nnn»  n>B'V  ipB»,  am 
Rande  ipv.  —  b  lautet  im  Text  wie  2  a,  nur  )}'>')sr\  statt  wie  dort  jnen. 
Letzteres  steht  bei  1  b  am  Rande,  ist  aber  durchgestrichen,  und  ausserdem  noch 
nma  jnen  in;«-;.  —  2  ynsn]  jncn.  —  pin  'Snöi]  Rand  'Tn  n'jnoi.  —  T\iv  ^nsn] 
nai:  ynen,  aber  am  Rande  js'-.ßn.  Vielleicht  ist  ;"Dn  herzustellen.  —  Es  tolgt 
:  B'DaD  2m«  iiD  n^nooi  ||  nenn  (Rand  nun)  i^in  pxa  yn.  —  3  »Sdj:,  Rand  wie 
oben.  —  'f»2pS]  SapS.  —  Jwyn]  Rand  'joy.  —  4  Am  Anfang  steht  nonS  »jy  y;j» 
in<2,  dann  folgt  b,  dann  a  in  obigem  Wortlaut,  schliesslich  ^h  nn:  «'?  ma'  c«v 
—  B  Rand  *f>nn.  —  i'noj  Rand  'naa.  —  6  ^h\2n]  Rand  »S'rn.  —  ntann]  lies 
n£5iDni?  —  i.  f.  add.  :m2y  nvn  yß^uS  n;ji  |]  nyno  'T^inS  ixsa  k'tv  Dazu  am 
Rande:  :ny"i  Dvn  yB'in^i  ||  may  nva  SsanS  i«so  n'?!.  —  7  »a]  lies  }»y.  —  nnie] 
Rand  nne. 


23 

A 


Sir.  27,  B.  G.  9.     30,11—19. 


.V.  .V. 


'■pv^  ):^f2h  P]i^  b^    9 


-X-        ->^ 


ttröj  nstt  ijöö  "^b  ^bvj) 
tsü^  mto  by  nmtD  psn 


13 


tao  ^rT'iK  ntr  "»^n  i^ 

D'':;i  D^^nö  r\)^b  ms2  i^ 
DiriD  ne  b):  hdiöi^  nnitD     i« 

-ic^i?  )b  WVW^  ^ö  p  ^  19 


1  27,  6.  6  =  Cod.  A  (hinter    6,  22).       2  ^  Xalm.    Rabb.    s.    z.    13,  16. 
*  Cod.  B  fol.  1  r.  (Cambr.). 


27,  5  Ich  vermute  ins'?  —  innS.  —  inösi]  vermutlich  ]VD3i  oder 
nom.  —  ^n^]  lies  nin\  —  nnx]  vermutlich  dik.  —  9  Vielleicht  las  man 
auch  'üb  t]3D  p\\':!  (Schechter  J  Q  R  III  699).  —  30,  U  vmn^nu'S]  Rand 
't^D  (so).  —  12  praem.  lyj  imyti'  viho  |>^^i  li  y;iBn  ^n  h)!  insD.  —  nB'p»] 
npiy»,  Rand  n^tJ»p^  und  n^ptrv  —  lioö  iS  n^iai]  ^iDD  i'^iii,  unter  nSm  steht  •]Si; 
Rand  "jüq  niSi.  —  13  •]iy'?n<  ohne  deutliche  Worttrenuung,  Rand  Syri'.  — 
15  1K']  Rand  nsfn  und  i«tj>.  —  16*itr»]  Rand  ixb».  —  ssS]  Rand  ikk».  —  17  mu 
il  D'j?n  D^^no  n^oS  niö  :  (Rand  D>yi  D^^na)  ]d«3  n«3Q  oSiy  nm:i  ||  «ib»  "no  moS 
:noiy  aNSO   (Rand  hii^^h  1."iSl  und  '«tj»!  mSi)  h)m'  tvhv    —    18  ns]  Rand  ms. 

—  Rand  om.  »jsS.  —  19  20a  fehlen  im  Text  und  sind  am  Rande 
nachgetragen.  —  'H^JH^J'^]  ^^^^'  ^S^S«S  wäre  der  Raum  wohl  zu  klein.  — 
[{J»]^[ty]]    an  Stelle    der    beiden    tr    Löcher,     die     ihrer     Gestalt    entsprechen. 

—  i:?2d]  ebenso  möglich  ist  laiODO. 


Sir.  2ö,  b.  13.  17—24.    :.'<..  l_3.  22 

t         '[n:ccl  rhp:  izy  is^i s'^J*^*  ^-^itk  n'O  '825 


('     =[:n;:\s  nri"i  s':'i  n^ri  ^r         rb  [rrc]  xS:  nrc  bz      i«^ 


:  n'bv  h)S;'  Nt:in  b^,i;  nt:\s  r:?-r  n:?^,  t:>*::    i9 

irp  ^'i6  ])vh]  nrx         ü'C^t:*^  'hrz  hri  rhycz   -^o 

:n^?n  [nx]  n'^r^ro  ni^^x  nirnri  [n^p]  rnny  *r   -'2 

:r\hyz  rx  -rxn  x':'  nu'x        c^r-s  p'^irr^  c^"i^  ]V£-i*  ^23 

25 
26 

^-.c'rsr  vc^  -^,£cci         M^pn  nrx  nzvc  n^'x  1  26 
:  fn:n  d\-i^x  xt  pbrr  rz:::  n:r^c  nrii:  n-j*x    3 


5 . 


»  25,  8  =  Cod.  C  fol.  4  r.  2  25,  13  =  Cod.  C  fol.  4  r.  Vgl.  B.  Schabb. 
IIa.  3  25, 17—26.  2  =  Cod.  C  fol.  4  r.  v.  =^  Cod.  C  fol.  4  v.  *v.  IB.  Jebam. 
63b.    B.  Sanh.  100b.     ^v.  3  =  B.  Jebam.  63b.     B.  Sanh.  100b.  Xissim  36. 


8  Lies  ein.  —  Auf  r  folgte  eher  h  als  2.  —  13  [rrr:]2  und  [rv]i2.  — 
Talm.  'td  csn  c^n^c  s^*.  c-n^a  h2  2h  2H2  »h",  2^2  h2  c^::  »rn  sr.  ^nn  h2 
(al.  nv^  nr»)  nrx  r;n  s^i  n;n.  Vgl.  Schechter,  J  Q  R  III  697  f.  — 
Sodann  rr^r  rr;*;;  rm::  (Jellinek,  Beth  ba-midraseh  II  9ö):  z'-i":  t 
nrp  PV^.  ~r.s  i-ra  rrr:r:  -rp  ='va  '^*,n  riijsi  ncp  (sie)  2?2  r.::2  nrs  r.?  c<c*p 
c'ris  -rp  w'2  ;rr-  ]n\-,r::.  —  17  nsia]  add.  r^x.  —  r-r  vis.  —  "^s  =vr] 
1CV53.  —  22  mnv]  ~"V--  —  26,  1  nri::]  Sanh.  Jebam.  nsv  —  Sanh.  Jebam.  om. 
•1.  —  3  Sanh.  Jeb.  p\n:.  —  Jebam.  Sanh.   i.  f.  add.  »ks)    n^yi*?  r^ns  n;"^  rr« 


21 


Sir.  20,  4—7.  IM.  21,  22—2:1  28,  16.  25,  2—3. 


B 

C 


' :  tDBiTö  DjiNn  ntrij;  p 
'  [:  in'']ir  nnn  dkoj  ri^i 


DJ?  iy  t^'nn''  orn      7 


*  *  :}j  *  *  * 

nöDn 


*      -x-      -x- 


•X- 


' :  vüv  n''sn  tr^x'?  -iDiöi  b23       rr^n  ^k  n-ino  ^3:  h^i  «22  21 
:dm  j;^:3^  mono  ir"»«!  ^22         n^n  ^i^  to^n^  nneo  ^^1«  »23 


'X-      -x-      -x- 


-X-      -x- 


A    ':  iTK  n  nj^DD  ij?  nny^  k^ 


ue  23 


•X-       -X-       -x-      -x- 


•X- 


■X- 


*  -TT 


1  20,  4  =  Cod.  B  (hinter  30,  20).  2  5.7  =  Cod.  C  fol.  3  r.  »  20,  13  = 
Cod.  C  fol.  3  V.  (hinter  37,  26).  ^  21,  22.  23  -  Pirke  de-rabbenu  ha-  kadosch 
(ed.  Schönblum)  14a.  '23,  16f  =  Cod.  A  (hinter  12,  14).  ^  25,  2cd  =  B. 
Pesachim  113  b.      '25,  3  =  Aboth  N.  24  (ed.  Schechter  c.  23  p.  78  a). 


20,  4  Lies  ;ok:2  oder  ]ihh  '»:  nön.  —  Di^Na]  Rand  hu2.  —  b  steht  vor 
a.  Dann  folgt  n»o  trpnö  »'»i.  Dazu  am  Rande  n»3,  wobei  lausi  korrigiert  ist. 
5  nna. —  7  ^»DSi]  vielleicht  ist  zu  lesen  yh'i  in. —  13  om.  2MK».  Hinter  Dan  ist 
ein  Loch,    das  höchstens   für  zwei    Buchstaben    ausreicht.     Aber  nsn  ist  auf 

ein  anderes  Wort  geschrieben,  von  dem  noch  n«  unter  d3  zu  erkennen  sind. 
—  iiDB»'.  —  21,  22.  23  Im  Citat  folgen  auf  einander  v.  22a b.  23 ab.  — 
22  praem.  hvd  p  nson  "ins  -jdb*  n^an  n>aS  m«  nno»  ha  dSivSi.  —  23  b  nins^] 
ich  vermute  "iDim.  —  VDy  n^an]  ich  vermute  moy'?  laa.  —  23  a  praem.  o'riyVi 
xn^D  p  leon  pB»  n^nn  lytr'?  m«  Ssr.D^  '?«.  —  22  b  d>2"i]  ich  vermute  n>3B.  — 
23,  16  Hinter  r«  ein  .  ,  dagegen  ein :  iiinter  13V>. —  25,  2  j?id  non]  Talm.  dafür 
112!?  hv  n»jno  oanei.  Dem  Citat  geht  voraus:  jn'jaiD  nyin  ]^k  n^^an«.  — 
3  praem.  dk.  —  nn^ien  (Varr.  nsep,  n^^p).  —  DJ^rn.  —  Var.  i'naipta. 


Sir.   Ui,  17— 2«i.   IH, '23.  :U— :i3.    19,   1-8. 


•j!(» 


:>nv  ^ü  nno  '^zn  srrK  dk  ik 

:pin  pnT  '»d  na  mpni 

:nKT  nrn^  nn[i]D  "12:1^ 


cnyic  c.tS;*  irnm  '^^  is 

bzn  niD^T  Dnn  ^::i:p  rj<   10 

2h  ü'^''  nh  'b:)  n:     20 


tn'?  10"'^^  nsi  b::^ 


:  nynos  MD  'tki        im:  y^n  -^im  oiisn 


28  18 


^    -^ 


vr         VC 


31 


KniDi  ^^^n  ^nn  Sx  33 


U7  Saadia  179,  12.     2 18,  23  =  Tanchuma  n^B-n  13a.     ns,  31— 19,3 
Cod.  C  fol.  3  r. 


17  noi]  Saadia  'G  ik.  —  ninn]  add.  m«  '32  hz.  Bei  Saadia  fehlt  der 
Zusatz.  —  18  c'TbV  ^^^  Punkt  über  1  könnte  auch  ein  Accent  (Geresch)  sein. 
—  npc2. —  icji^i]  etwa  ^B-Jiin»  ist  zu  lesen. —  22  nc^'a  ist  korrigiert  für  no. — 
pnv]  pwK.  —  23  non.  —  In  -la;  über  13  ein  i(?).  —  26  cr.^n  h*;]  ich  ver- 
mute cnvn  DV,1.  —  18,  23  n^^'^o^]  vermutlich  hn  nD:^:. 


lü 


Sir.   Ib,  iii—JO.    L(i,  1—17. 


:DmDp:;n  nionn  ^xi 

:jnr  nnnKD  nny  möi 

:nnnn  onjn  nnötrcoi 

-.••MiS  n3;ciir  n^r'KQ  mc2::;i 

:non  nm:  r|:n  '»ijim 

:  Dmxjn  Dnnyriön 

:dd^  jhd  D^SDK:n 

inp:^^  DK  nr  n)ön 

:nön  isiiri  n^iDi  xtri:i 

:pni:  nipn  n^sir^  ^s^i 


2 

"3 
'•3 


Kiir  n:;j  -iKin  mKDn  bx  1 1« 
Dn  ?nn  ^K  ns  dx  dji 
Dn^''nn  j'-öxn  ^k 

^:^:?  nnsn  n'^sD  mnn       0 

tt^K  mpr  D^yirn  mj?D    6 

Dip  ^d^d:^  i^^:  i^b  -^iirx       7 

D-in  '»1:1  bv  ^i:n  x^i       9 

?]ni?  ntrpö  IHN  "»D  ?iKi    ^*ii 

inn^in  p  r^n-i  niD  12 

bi;?  ^m  is^ü"'  K^     13 

n::tr  )b  v^  npii:  ntt^i^^n  ^d   14 

^niriDj  ^«ö  noi^n  ^k    «17 


*A  6  V.  (Cambr.).     i  14a  Nissim  12.     2 17  gaadia  179,  12. 


19  VN1»  'r«  ["»]]  vtrya  i«n^  S«.  Vielleicht  ist  übrigens  zu  lesen  "»  ha  «'  yv) 
oder  '»  '^K  ha  »j^j?i.  —  im.  —  h:>]  praem.  h):,  das  aber  durch  obere  und  untere 
Punkte  getilgt  ist  (vgl.  zu  14).  —  20  i.  f.  add.  Sp  «iB»  ntriy  hv  onno  «Si 
niD  nSjo.    —    16,  3  nnnpya]  add.   nmta  nnn«   nn^  n\nn  «^  »3.   —   ihn]  add. 

|Wi  ntriy.  —  nnnxö]  praem.  i :  n'jij;  Q>ni  o^in  iS  vntr  'QD.  —  4  R.  Nissim  : 
Ty  aB'^nn  in«  t^xis;  vgl.  aber  Jellinek,  Beth  ha-midrasch  V  135.  206:  insn 
y  'n  |»j;i3.  —  nnxüj  add.  n^ny.  —  ^^>  «i>J   lies  |>nö  oder  pn:.  —  5  nS«o]  nSiO. 

—  7  omon]  add.  nSiy.  —  8  ah)]  es  folgt  ein  i\  das  aber  durch  oberen  Punkt 
athetiert  ist  (vgl.  zu  16,  14).  —  9  D>a>TiJn.  —  11  Ich  vermute  um:.  —  •]£i\m 
nonj  iT;in  (leg.  mi^  n^j;^  Q»yt^n  'jyi  =  6,  6  d.  —  13  nh]  hu,   aber  am  Rande  «S. 

—  ni«n.  ~  pni?]  add.  n'^iyS.  —  14  «ü^  —  i.  f.  add. : 

:  Dl«  >:nS  p^n  iDB'm  mwi  vmnn  '73'?  ixi>  voni    16 

Cpd.  hat  inaB'i  für  oB^m  und  interpungiert  hinter  i;,n>  und  hinter  vom. 


Sir.   U,  22—27.    15,   1—18. 


18 


:  HTpn  nn^  N^::n^ 
:  mito  jrtr  jrcn 

:  i:':'npn  omy:  nc\s*3T 
:VB  nnen  'r^np  -|inni 

nr::  i6  iS:^'  "itrx  nx  'z 

:Dön  ^i:?:k::  "iiii'  |\s  'z 

nmn  mtryb  n:icNi 


npnr  nnnx  nsi'^  22 

n:)hn  i::z  T^pz^nn  23 

nn'z  mn^D  niinn  24 

.Tew  lip  D'^tr^i  ^6 

nino  n^i'n  noim  '^v 

nsr  n^r;?^  ^^''  nt  'z    1  13 

DND  innonpi  2 

^)o^  x'?i  n'''?y  ptr:T  4 

in>nö  nncom  5 

n^nn  ncxn  nzn  r^^z  10 

niiöi  D^^n  D"ix  ^:sib  i" 


22  npn2.  —  '^ii]  lies  'rvi  (?)•  —  23  n:iSnn,  aber  das  erste  n  ist  durch- 
gestrichen. —  24  vnnv  —  26  niu]  ist  fehlerhaft.  —  26  n^D1>;?.—  15,  3  nsnn, 
das  aber  durchgestrichen  und  am  Rande  durch  n:un  ersetzt  ist.  —  12  noKn] 
über  n  ein  Zeichen,  das  als  M  gelesen  werden  könnte  (vgl.  zu  11,  25).  —  14  auf 
n'K's^sa  folgt  ein  k,  das  durch  einen  darübergesetzten  Punkt  athetiert  ist 
(vgl.  zu  19.  4,  21.  16,  7).  —  Ueber  v  ein  t:  (vgl.  zu  12).  —  In  zian  ist  n 
(undeutlich)  über  ix  nachgetragen.  ^  'jn:n'i]  praem.  icn^n  ^'n  in>ns»>v  — 
15  njiQNi]  niunv  —  i.  f.  add.  n>nn  nn«  c;j  12  ]»o«n  c«v  —  18  Spuren  von  »r 
dem   Anschein  nach  über  d.    —    18.  19  >:>v  cSs,  ohne  luterpunction. 


Sir.  14,9—21. 


A    :  wt:  ti^n^o  inv"i  pbn  npibi 

'  [:]  "]•?  m  i6  b)H]i;  pim 
[;]  )b  jn  -ii"»  n^^trm 

'  [:]  :iijj;n  trpn^  ^isirn  }•'«  ^3 

n:?!:!^  V):i  üb)V  pim 

':noi2:  inxi  b^):  nm 


)pbn  sin  lo^o  b^)^  |^^n 
DH^  by  tü^ipn  p  v^  i^j; 

^1^  n^io\n  1^  ti^"»  Dj<  '':n 

nniK^  Dion  mon  Diion 

^^"»n  nryn  -in«^  i<brt 

n'^n''  "i:d3  ntrnn  ^d 
jjrn  yv  bv  rhv  hibd 
dm  -irrn  nnn  p 
npT  nip-i  wyö  ^D 


:  nru^'»  njinnm  r\:in^  noDnn  tri:«  nt^K     20 

:  pun^  n^n:')Dnm  n^  .T!D-n  bv  Dtrn  21 

Ula  12.  16b.  18ab.    B.  Erubin  B4a.    *A  6  r   (Cambr.).    2 14  Alfab. 
Ben  Sira  I  n. 


9  hv\2]    ist  verderbt.    —    In  «in  ist   n    über    der   Zeile    nachgetragen. 

—  wti  K'n'o]  iphn  idko.  —  10  Lies  yn  nyi  ]>y?  —  px  roisoi]  nöinoi.  — 
i.  f.  add. :  inStrn  ^y  n^a  'jt»  b>s»  i^yoi   nnSn  nana  nmta  ]^y.    —    11  -[hi  V]  add. 

I*?  B»'  DW  ^tre:  mi'^.  Talmud  wie  oben.  —  12  Talmud : 

Der  erste  Stichus  ist  =  V.  16b.  Zu  ]<k  'D  findet  sich  als  Variante  |^Nt8>,  zu 
»anS  der  Zusatz  ^n^iaSi,  für  v^"»  auch  ynv,  mv,  mv;  vgl.  Aruch  ed.  Kohut  s. 
V.  pn.  Es  folgt  im  Talmud  v.  18  ab.  —  'on<  ma  nh'i  Jiiyn  ^ixtra  k'?  >3  idt.  — 
SixtrS.  —  Interpungiert  (:)  ist  hinter  12a  13  a  14a.  —  14  n«  npSnni]  lies 
nxi  iion  p'jnai  oder  :j^u  für  nxj.    —   Vgl.  Alfab.  Sirac.  Nnnu  ]d  -i^pSim  2ü  »in 

^ion  «^.  —  i.  f.  add.  monn  '?»  yi  iiom.  —  16  np'ji]  pni  nxS.  —  nei]  p'ißi, 
über  p  und  am  Rande  .-..  —  Talm.  om.  typaS;  vgl.  zu  v.  12.  —  i.  f.  add. 
ntyy  n^nhn  »iSiS  mtrySinE^ty  imSoi.  Dabeiist  'jbS  über  der  Zeile  als 'BsS  nachge- 
tragen, dann  aber  in  »as'?  korrigiert  und  so  noch  einmal  am  Rande.  —  18  Talm, 
(s.  z.  V.  12)  :  i^Sma  \hhm  ]»S5?i:  ^hhn  niwn  »iitryS  n^nn  mK(n)  »ia.  Für  »ae'yS  findet 
sich  auch  ntry,  und  für  mtm  auch  nonxn.  —  c  und  d  am  Rande.  —  lieber  nnn  p 
steht    nino«    ]d,     das  durchgestrichen  ist.  —  19  Am  Anfang  fehlt  m   oder  \. 

—  20  Vermutlich  HyriB»».  —  21  n»nii2nm]  ist  falsch;  lies  n<nn»nini. 

Sinend,    Jesus  hiracli.  3 


:  :;-o  nnn:  t:ic:  b^n 

:  mei.T  an  dj  hpn:  dni 

' :  y-h  OKI  Dit:'?  DK 
:  n^  |n  v^;;  n::s*  x^i 


Sir.   13,  16—26.  11,    1—8.  Iß 

iro  2nK*  ni:'2n  Sd      ie» 
iSi'K  "ii:*n  ^z  j^o   i<i 


nzno  \s-iß  nx  ^rx^    i-' 
m:r  mx:  nn^in      -^^ 

;;"io  ^öDj  Dio:  Ttr;?  '^i 
D^n  v-,Tj?i  n::no  Ttr:;     ^»22 

xr^  ;?:i  r:  nniö  b-  '•  ^^ 
inro:  '^rn  "inn  Ttt^:?    ^^3 

nttX'»  nr  ''0  nnn  ^n  "  ^3 
])y  |\s*  ex  nti^i:;n  mio      '^^ 

Dmx  D^:ß  mi2  n':'  ropj?   ^6 

ntr^ij?  mx;  x'?  |isp  nSb      3 
nnx'?  f^np^  VvTb:»  :?:iö    4 

"littö  :?-i  j^x  iirsib  5?-i    6 

7 

8 


U5b  Vgl.  B.  Baba  Kamma  92  b.  Jalkiit   Bereschith  23  d  Mitte.  Jalkut 
Schofetim  IIa  unten.  Nissim  66,     '^  2b  Bereschith  R.  LXXIII  82  c. 


IB  Talm.  \h  nonS  on«  (al.  ]2i)  ^ini  pDö^^  12'dS  ciiy  'r^;  vgl.  zu  a  27,  9.  —  17  \2] 
-jD.  —  Interpungiert  (•)  ist  hinter  p^iii,  nicht  hinter  Ssn:,  vor  dem  noch  steht  pi 
C'^N  S«  i^tt'y.  —  18  B"  n?3]  C'so.  —  Interpungiert  (:)  ist  hinter  yis:;.  —  I'no]  lies  n?2i 
B'v  —  21  ir2D3  uif3.  —  ^na  2"]  add.  yi  'j«.  —  22  ]'Einf3  in^MSO,  wobei  n  über 
la  nachgetragen  ist.  —  nsio  2"^]  uiö:.  Am  Rande  .-. ,  und  dasselbe  vielleicht 
über  U102.  —  sn.  —  25  Ber.  R.  n:v<  m«.  —  dki  — cn]  Ber.  R.  ;'2"i — ]u.  —  26  Lies 
n^d  und  etwa  c':v  c'^^B-nri.  —  14,  1  ]n.  —  Vielleicht  my;  ]n  S;»  na«,  jeden- 
falls liiy  oder  ]v;.  —  2  imon.  —  3  nr  na'?]  mwa  kS.  —  4  icej:.  —  5  mp^j  lies 
mn>  (Bevan)? 


15 


Sir.  12,  16—18.  13,  1—13. 


:  Dpv  ireh''  "jöiD  ir^i<2 

:  nnnnn  no  -]üo  titj;  b^i 
:  1^':';;  ^ün^  j;-iDn  dxt 

7  a 

:  yi^^}''  p  nDi 

:  xirjn  jö  pnnnn  ^ni 

:  "in^ir  nnS  jckd  ':'N1 

^ :  -[ipm  i'?  pnt:?i 

:  -itrp  ntrip  d''nn  tr&j  ^:? 

*A  5  V  (Cambr.).       Hl  cd    Saadia 


Dir  n2:d:  -[Kip  :;-i  dk      i? 


113 

-i^D  ^K  -ins  nnnn^  no  ''2 

3 
4 
5 
6 
c6 
1,7 

"[2  nnj^nm  >st  pm  ^^ 


ID  -inj?^  1^  -iirDn  DX 
•jo:;  VIDI  n^t:''''  n'?  tr^  Di< 

^n  ^n.T  ^^^r  nirx  *-t:; 


9 

10 
'11 


pim  n\-i  an:  aip 
pn-inn  p  nnpnn  ^k 

I^d:^  n^tr  nnnno  ^3  ^'  n 

179,  16. 


Schluss  folgt  23,  16  f  (s.  u.),  und  sodann  hisn  dki  ']h  nSjsri'  k'?  ^oj;  «u>  "itrxs 
■jS^^Jn'?  ^lE)'  nS  (=  Variante  zu  v.  15).  —  16  Ich  vermute  «^7  la;;  loyn  ny 
'V.  —    U1Q3.   —    16  i:i   nonön^J   lies  niJn    p'na'   oder  mit    J.  Levi    pnon\  — 

17  Ich  vermute  tr^xsi.  —  K^en^j  n  ist  mindestens  wahrscheinlicher  als 
n.  —  lynS  n2^^h^.  —  13,  1  w.  —  ^^h^]  '\r2h\  —  Hinter  v.  1  ist  ein  grösserer 
Zwischenraum.  —  2  no  1^  ist  über  der  Zeile  nachgetragen,  ebenso  das  n  in 
I2nn>,  und  zwar  sowohl  in  c  wie  in  der  nachfolgenden  Glosse.  —  del.  n.  — 
i.  f.  add.  hl  ha  n^B'y  lann^  no  is.  —  3  mv']  niy'.  —  4  j?i2n  (Peters).  —  6  iS  ti»»] 
ih^.  —  6  Ti^.  —  pmB>i.  —  8  ''TpriDJ  ich  vermute  non'?.  —  10  xatm.  — 
11  nnino]  n  ist  über  der  Zeile  nachgetragen.  Saadia  aia.  —  ivd:  in»«'. 
Saadia  ^ni«  noio  n^tr. 


Sir.   ll.;rj    :u.   li',  1    -11.  1  I 

:^^^o  i:co  N*':'  ex  nci'?;:'n  x^foi  pns:':'  nt:M     -^ 

:v'?K  r-ri  nmiü 'rrn  rirn  n;?-i  d^:::^  •'B  «1'> 

:  cp:  2'^'  ü'V^ih)  ü'V'i  x:ryr  'i^x  n:  'z    <J 

nr'?  inn  ^^si  -|.t:  -ipn  -^^^  pnc  v:^^  mtc'?  |n  (-i)  7 

:  i^M'  nj?nn  noir^  xbi  nmx  nmton  :?iv  x':'      ^ 

:x^^n^  )yM  n^n^'D  ^2  t;^  x:irn  j^cxn  'r'x     10 

n:5:o  xTnnb  -jn^  |n  rn:D  "[^n^i  1^  ^^cc'^  dx  d:i  =^u 

:mxnn  '•nnjx^i  ncix  rtrn  mnx^T  ^^-^ 

:|ir  n^n  ^x  n-ipn  hz)  -|itr:  nrsin  pn^  '•0      13 

[:]  vr\^^V2  ^^:inöi  |nr  e'\s  ^x  nnin  p  li 

♦  A  6  r  (Cambr.) 


ii^'^iih  21«  SNTr   =  Erweiterung  von  30a 
Vsn  VB'B  121  na  =  Variante  zu  29  b 
DJ2im   :n»2  'jdS  «2  «in  2S22  =  Variante  zu  30a 
:  cn2[iu]  h^h  2n  c^trai  «2  y^^n  p  =  Variante  zu  31b 

z^iih  n^^h  2112  S2i"in  211«  —  Erweiterung  von  30  b. 
32  Lies  n2in  oder  pi*:  ^2. —  34  Die  Hs.  hat  den  A^ers  vor  12,  1  in  folgendem  Wort- 
laut: ■]>nn2a  i2Dn>i  ■;2m  i:]^CM  Vw  i'?  p2in  nh.  Dagegen  hinter  12,  1  V"i?  pitra 
•incnr22  ■i[\ln23M  7211  Trir.  Das  [>]  ist  über  der  Zeile  nachgetragen.  Statt 
■in'  wäre  auch  iniTn  denkbar. — 12  1  ynn  2Vi:.  —  n2iü]  nipn.  —  3  m:^^.  —  VB'n] 
ich  vermute  vi.  —  5  d  und  e  stehen  vor  b  und  c.  —  js^cr]  add.  •^n:?  nj:2.  — 
11  >«i]  Ti;  add.  "]r,\-ic'n'?  «i'!2'  «Si.  —  n«^n]  n«:p.  —  12  Mn^xSi]  ist  falsch; 
vielleicht  MinsSi  zu  lesen.  —  13  ^r:  ist  aus  n?2  korrigiert.  —  ;ni\  —  In  r,\n  ist 
>  über  der  Zeile  nachgetragen.  —  14  tr*'«]  nB»«.  —  Zu  ]nT  gehört  vielleicht 
ein  T>»,    das  am    Rande   steht,    dessen  •";    aber    durchgestrichen    ist.    —    Am 


]:\  Sir.   11,    19-81. 

:noi  nns^  n[TJ:?i  P]':'n[^  üi]^  no  VT  i^h)  <=i^ 

:n[i]s'7  mpi  •i''^'?  pi[p]       rn  ^2-^nin  n^Lnln  S'M  "'^^ 

[;]nn£n  impn  n^^m  pni:  bijn  bx  nrnn     22 

26 

' :  h^)"!  ^yiB  m  Hol    rT»n  ':'i<  i^^nn^  ir^K  ^2  nh     29 
njTp  |n''  '^nonom  p"-i5  -[sn^  n':'  mt^  31 

'28  Saadia,  179,6,     ^29.  30b.  32a  B.  Jebam.  63b  B.  Sanh.  100b. 


21  auf  2  V  folgt  ein '  obere  Horizontale,  an  zweiter  Stelle  ein  Buchstabe,  der 
rechts  eine  untere  Spitze  hatte. — In  pi[p]  ist  von  l  die  obere  Horizontale  zumeist 
erhalten.  —  ">  ^:>j?n  ist  über  der  Zeile  nachgetragen.  —  Statt  hl  wäre  auch  ti^i 
möglich.  —  23  nr3  1*^]  von  0  undeutliche  Spuren.  —  24  Von  ty  ist  anscheinend 
der  linke  Schaft  erhalten.  —  25  nsitö ,  wobei  n  über  der  Zeile  nachgetragen 
ist.  —  lieber  m  in  nv  V  ein  d  (ob  —  «neu  oder  «mta?).  Vgl.  zu  15,  12.  14. — 
nsiy'n  (bis). —  Über  y  in  n^n  ein  n.  —  27  nnn«^]  siiDV  —  ninn]  i^jv  —  Hinter  v.  25 
noch:  v'jy  n»nn  m«  nnnsi.  Dabei  ist  m«  aus  c«k  korrigiert.  —  28  in>'inKai] 
über  1  l''  stand  wohl  »3  in  der  Hs.;  vgl.  Saadia  n3jn>  innnxs  >3.    —   Vorher 

die  Variante:  m«  ntriK»  innriKn  ^[d]  T[m]tr'«n  '?«  m«  npnn  diud.  — 

29.  30b.  32  a  lauten  im  Talmud    ^nu  imo  D>n*i  yaa      1 

:(al.  ^3n)  Ssn  ^y^fc  i\i  Q^m  —  29  b 
(al.  m^ay)  nny  nm'?  o^'^^jiion  =  30b 
:n^n;i  n^yao  p^^^is  —  32  a. 
30  Cod.  praem.  :noiä  ^hSo  on^na  ]D  ci^f  «'jo  :i^h22  {=  Jer.  5,  27). 
Dasselbe  im    Talmud    hinter  v.  32  a.  —  29  ^3n]  lies  h'>2'\  oder  h2M.  —  Neben 
der  Zeile  nn^nn  —  noi  am  Rande  ein  .  .  n»  dessen  Beziehung  unklar  ist.  — 
30  HKj]  Cod.  add. 


Sir.    11,  2-lH. 


12 


in'^^  niLi:n  rsm 
:  DV  nncn  oSpn  '?ki 

:Pinn  nnsi  d^:^':'  npn 
:  Dcipn  ^x  onr  nnni 

nnsn::  sin  |2  nri 
:^vb  nhT  i:s:-n 

*  A  4  V  (Adler). 


nnm  P]i;?n  'p^bx     :^ 

?]bcn  '?N  ipnn  oni:::       "^ 

nnnn  'r'X  nc'^v  p«^    ^ 

^pD:;  nn-in  no^  "»jn    ■'  lo 

;?^;n  N^  p-^n  dn  ^:n  ^i^^ 

pi  5?j^i  '^ö^  tt^^*     n 

l'?.-io  -I2KT  ;riy-i  t:?^    ^'12 


4  3  ist  so  gut  wie  sicher,  o  unmöglich.  —  "i  .  «J  unter  der  Lücke  sehr 
wahrscheinlich-^,  aber  auch  rechts  übern  ein  Punct. —  .  .  .  rs. —  5  n>Sv  fehlt. 
—  6  D''St^3.  —  mn]  add.  in>  iWm.  —  7  :  Pj^-rn  (das  Zeichen  über  t  nicht 
klar).  —  8  praem.  '>:2.  —  n2T;.  —  9  inxn.  —  2im.  —  10-ipB»y;  über  ;' ein 
^  und  am  Rande  ein  .■..  —  11  |>nn  kS  n«  und  B'pan  «S  n«"i.  —  12  tt^"ß»'"l.  —  lon 

^72.  —  '»<  I  ;vi.  — 14  i.  f.  add. 

131  i^sm  'jrB'T  nä3[n]     16 

msii  n»:;K'B'?  hjmm  niS^tr  16 
Für  »tan  ist  S3n  herzustellen,  für  nn:fi2  sodann  n^fii.  Hinter  n^inoi  ist  wohl  ein 
Wort  wie  nac»  (Gr.  auyyrjpci)  ausgefallen.  — 17  ia[;'']  i^^  pns  »<'  l[ri]D,  wobei 
»>>  über  der  Zeile  nachgetragen  ist.  —  18  y^i^>  .  .  \  Am  Anfang  stand  wahr- 
scheinlich ir»i.  Ueber  n  ein  Punct,  der  vielleicht  einem  .-,  angehört,  und  am  Rande 
eine  unleserliche  Variante.    Lies  ain<  psi? 


:  «in  "»a 

n;2y  n;n  c'V'io^ 


1t 


Sir.   10,   1:5'-     31.  U,   1 


:DnDT  pNo  nnir^i 

:  m^fo  -inij?  r^hp}  ^nr 

:  D'Ti^K  [nK]T  DnnxDn 
:  üün  tr\s*  b[D]  TDD^  pi<i 
:D\"!bK  KIM  6  '^n:  iPi^")] 

;  pro  MDLni]  n2D[nü]o 
:  HD  N2;vj  [Dj;]tD  nS  jm 

:  IlTöJ  n^Dö  IDD^  "»01 


D^n'r'K  -]ön  d'^kj  nd3      14 

15 

Dirn^i  pNo  ühd:  17 
]nr  iruN^  pbn:  n^     is 

v):i6  v^,i  no  TnDj  y-ir    ^i^) 
iDDj  Dir.sn  D^nx  pn     20 

nns:  tsBitri  hv)f2  [in:]   '^^ 
nn;?''  nmn  h^'j^D  ^iv     '^^ 

pn  nnri  im;;  mt: 


26 
27 
28 
29 


:  ntrj?  SSjs  nnr:  tr^i       i'^Dt:?  b'?:!  -^dj  ^n  t:^"'     -^o 
:  HDD^i^  [im^nn]  nir^^n  n^pii  nD::^><  n;rj?n  [im^nnl  nno:  31 

Ub  B.  Berachoth  48a.     J.  Beraehoth  IIb.   J.  Nazir  54b. 


'"iV^?.  (so).  —  HyD.  —  16  D^KJ]  D'iJ.  —  lieber  DUDta  und  am  Rande  ein  .-..  — 
DK'ltJn  und  ^p'\p  pN.  —  17  onoi.  —  riDÄ^''1.  —  Für  eines  der  beiden  psa  ist  mx» 
oder  triaxD  zu  lesen;  ich  vermute  für  das  zweite. —  18  phm]  mwa.  —  Lies  titj? ?  — 

19  b  und  c  fehlen. —  22  Ich  vermute  *in.  —  23  Don]  D3[n].  —  24  nn:]  das  Wort  ist 
zerstört.  —  26  «S  .  D  .  .  13J<M  nnn.  Hinter  d  könnten  auch  zwei  Buchstaben 
fehlen,  aber  «S  war  wohl  stark  in  die  Breite  gezogen.  Vor  ["i]d[13]  ist  n^m 
oder  ]n3T  ausgefallen.  —  27]it?2]  ]no.  —  28  nS  |n>i.  —  31  imSin  1°  und  2°  fehlen, 
für  ntrya  2"  steht  V3>:?n  da.  —  i.  f.  add.  n'jpjm  in>  la^no  nK'y:i  imSns  nn3[non] 
inv  nSp:  iri^Snn  no'ya.  — 11,  1.  Tal.  in^B'in  (al.  nn^ja)  n^an:  pm  loönn^  n^So'jD; 
vgl.  Prv.  4,  8.  Das  Citat  auch  bei  den  Thosaphisten  zu  B.  Erubin  65  a  und 
Baba  Kamma  92  b,  ferner  Bereschith  R.  XCI  fol.  101c,  Koheleth  R.  VII  fol. 
102  c,  Jalkuth  Bereschith  fol.  46  b. 


Sir.  >J,   13- 

:  mo  nnc  -incn  hi<) 
:-]nci:':  nixl  np^  je 

:  nntr  '^Dt^o  n2:^n:  t^t 

:  .tS;;  -i^öy^  TO^  i:*^Ni 

:  nn  n^ir^  ppinö  ^:S)h) 

:n)i^:i  -[iia  -j'^nn  '^si 

:  mxj  D^n  b^jin 
:  vi:i  Dnr  v^nn  "irK 
i'^iB^  -inoi  Dvn  i^ü 

*A  4  r  (Adler). 


18.  lU,  1—18''.  iö 

l:Jrn^  icl^'r'C'J  ir"*so  pnn     -^la 

löH*:'  ^'r'pn  pT^  ^^:s   i^ 

jiK^^  i:^\y  n^:?n  xni:   i« 
lo:;  lor  DDn  t:^')::^   i  lo 

inj  h^  rh\:;f2ü  dm^x  "i^n    & 


T^ 


niNj  D^t:^:xi  |nxS  nNi:^r 

^iBxi  nsy  HKJ^  no 

xsn  ::^n::^  n^no  p;r   lo 

non  ^n:^  onx  mon   i^ 

xt:n  |nt  mpo  >d  ='13 


13  hu]  ah.  —  lieber  ns  in  nns  eine  Horizontale,  vielleicht  —  3  oder 
dgl.  —  15  cmi^a]  lies  etwa  ]vhv  minn.  —  17  luterpungiii;  ist  hinier 
Dsn  statt  hinter  na^s.  —  18  n^s]  "JJ?--  —  üv^i^]  «B'Di.  —  10,  1.  non]  cy.  —  Lies 
nov?  —  mno,  aber  über  '  und  am  Rande  ein  .-. . — 2  steht  hinter  3.  —  3  loy]  i'i'- 

—  4  steht  hinter  5.  —  irDy.  —  5  nStt'Oo]  vielleicht  ist  nnSvo  zu  lesen.  —  6  Vor 
Sa  ist    vielleicht    ein  Buchstabe    zerstört.  —  D"*Siyn  (so)  ist  verderbt,  übrigens 

entweder  j,n  oder  *;'>']h  zu  streichen.  —  9  y\i]  am  Rande  und  vielleicht  über '  ein 
A  .  —  11  DV55]  am  Rande  und  vielleicht  über  ':  ein  :. .—  12in'^yö^  rj^O.  — nSo. 

—  13n")1pü1. —  s^Sen]  n'?  «So,  aber  i  ist  über  der  Zeile  nachgetragen,  lieber  2 
vielleicht  ein  .-.,  und  am  Rande  .-.  mit  SS^T  yn  (auf  dem  Facs.  istyi  ausgefallen). 


9 


Sir.  8,  IG— 19.  9,  1—12. 


t^niD  mos':»  h^v  i^h  "»s 

i^'?  nS  ^s^  ^k  to^DD  bxi 
:  nntr  ^x  nton  o^oim 


D^on  v:^:;3  "^p  ^:d  ••  i^ 

']2h  S:in  '^x  ntrn  '^^'^   19 
nnr  nc'K  hi<  nnpn  ':'n 

c^in  nmx  t^nn  [j]^^ « 10 

j;ti?-i  t:?>xn  Nijpn  ['tk]     u 
n^^ro  |nr5  [nnsn]  bi<  12 


a9 
c9 

10 


*A  3v  (Adler).  H^h)  4b.  B.  Jeb.  63b.  B.  Sanh.  100b.  Alfab.  B.  Sir 
II  n.  2  8  ae.  B.  Jebam.  63b.  B.  Sanh.  100b.  Alfab.  B.  Sira  II  3 
8  9  a  b     B.  Jebam.  63  b.     B.  Sanh.  100  b. 


16  -1*112]  lies  imo2  oder  dgl.  — 19  Lies  nn^?  —  9,  2  jnn]  Kipn.  —  3  Vielleicht 
nnpn.  —  3  4  Talm.  und  Alfab.  nmnoa  i^hn  ]£3.  —  4  n:<J3D]  naiT.  — 
.TiniD^pD.  —  i.  f.  add.  Dri'O^S??  ^?1'^^  1^  l^^"^^  ^^  ^^'t"-^?  ^^-  —  ^  ^^D^-  — 
7  nn^2  nnx  ooitrSi  i>3^y  n«iDn  Snann'j.  —  8.  Talm.  und  Alfab.  "j'^v-  — 
nty«  nvn]  Alfab.  ns'  nu'«  n«in3,  Talm-.  ne'  n»'N.  n«^nn  »o.  —  Talm.  und 
Alfab.  'jnntt'in  q»3"i.  Talm.  und  Alf.  add.  n»jnn  'ja  n^oiijyi  (=  Prv.  7,  26).  — 
ti'«n  n>2nK.  —  9  Talm.  idk'i  ]"  (al.  noy)  loy  (al.  i^^i^h)  ^doS  nSys  ^7:^«  ton  Sx. 
Die  älteren  Ausgaben  haben  nS:i«  und  lassen  n'jyn  aus,  aber  es  findet  sich 
auch  die  Lesart  n'ryn  dj;  n'jiJK.  Sodann  haben  die  altern  Raschi-Ausgaben_noy 
für  loy,  auch  fehlt  )  ]>>  bei  einigen  Zeugen.  —  S'^Jx  Lsn]  nvun.  —  "loy  ^^M« 
—  nun  2"^]  lies HB'n  oder nnn.  — 10  i[']y[i]n^]  vielleicht  ist"^  ausn  corrigiert.  ^U^riiyn 
ist  vocalisiert.  — 12  nnan]  das  Wort  ist  zerstört.  —  nj?]  nV- 

Smend,  Jesus  Siracli.  2 


Sir.  7,  :i3 

:nnxn  1:00  "^d 

:n^::  h)tn  nc^ 
D^nnij  Dl'?  n:c^n  rpim 

'.D^n^'-n  i:':?D  ^d  idt 

:D'':''pto  "i:)::o  "»d 

:  D*BDx:  •i:':'^  irr 


— 3G.  8,  1— 15. 


8 


ü'D)2ü  insnn  hi<  '^^ 
\^'Z'l'  u^n:x  i^'-'-nn  '^k 


D'^oDn  nn"'tr  trisn  ^[si  s 
^rtr  npn  i:*!:»  ^d 

-[CO  ptn  u?\s*  m'pn  ':'k  12 

*]öo  nn*'  s-ij?n  ':'k  13 


88  |n]    ;n.    —   Vielleicht    steht    Saxnn    da.     —     35  In    smwa   ist    die 
linke    Vertikale    des    n    nicht    deutlich,    aber    i    (Peters)    unwahrscheinlich. 

Lies    aKi3   ipaS   jKon   Ss.    —    8,  1  Sn;;]    add.  c^»    2''^r,   hu   n[S]  Sy  siK-n  nrsS 

[■1d]o  nu'p.  —  2  iS]  «S,  R  p  iS.  —  -jn^nfi]  ich  vermute  "iSptra.  —  4  D^snaS 
ist  verderbt.  —  6.  n'ipT?3  n:f33.  —  7  yi;;]  am  Rande  ist  anscheinend  ein 
nö_verwischt.  —  8  In  der  Hs.  kein  Zwischenraum.  —  9  ry<f2C2.  —  10  nSn:2. 

—  a^acs".  —  II73BS.  —  14  lautet  hinter  4,27:  ncKS  '3  S^v  tiDW  ny  attTi  hn 
loy  ttiBB'n  w^sns.  —  15  om.  •^ma.    —    ]D  ist   über  der  Zeile  nachgetragen. 


7 

A  ((•) 


Sir.  7,  11—32. 


mn''  nnm  n  ^j?  pi 
':nD-)  i:?i:k  nipn  ^2 

tDnniyjs  D^irj  on'?  kitt 

:d"':b  dh'^n  n\sn  'pki 

:mnr  pn:  -idj  ^nt 


:nnii2:  nirxD  op^Ln  |]m 
:  ti>np  Dönm  pns:  ^^Ennr] 

1  17  auch  C  2  V.     M.  Aboth  4,  7. 
C  2  V.     *  A  3  r  (Adler). 


nn  non  \i^):ii6  rsn  ^x  n 

nx  hy  Dün  irnnn  ':'K  i'^ 

t^HD  'r'D  trnD^  f^ßnn  bx  i:^ 

onir  mrn  iiDM  '^x  14 

nrx^ö  xD2;n  ppn  '^x  i6 

DJ?  Tion  ^3ii:?nr)  '^x  le 

nix:i  S^£)t:^n  nxo  nxo  n 


n^non  Dmx  töd  ^x 
n^^tro  nt:^x  Dxon  '^x 
ni:xn  nmy  li^  :;nn  ^x 
^ir£>:D  mnx  ^^di^o  ^dv 
7:''yD  nxn  ^^^  nünn 

ümx  n"'D"'  "1^  D'':n 
D-ixir  ni!;i  ^^  ni:n 

püv  i^T)  nn  X2;in 
nDj;nn  bx  "[b  ni^^x 


18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 

27 
28 

bi<*  nnö  yh  h'D:i     29 

^irir  mnx  *]nixo  ^nn  30 

jHD  mm  ^x  nnn    «31 

T  Dünm  D^colirx  on^  *^3i 

T«  t5[ltt^[in  pinx^  DJ1     32 

2  20.  21  auch  C.  2  V.    8  28—26  auch 


18  h2]  Sv.  —  16  steht  hinter  8.  —  ppn]  y^nn.  —  Sk3  'H  m^v  n^KSo.— 
16  Schechter  in>K»nn.  —  ny]  ich  vermute  nw  oder  p«.  —  insy.  —  17  C 
hsi^n.  —  C  noi^.  —  Aboth:  nr:n  tfia«  nipntf  nn  ^eu»  nn  i«o  nsQ.  —  add.  p«n  'jk 
13m  n^fii  S«  S«  ^-3  pEj'?  10«'?.  —  18  n^'jn]  nSn.  —  20  A  ynn.—  nsj^]  A  ni2«D.— 
nöxa]  AC  noK. —  A  iDits'. —  21  ain«]  A  aan. —  ^«i  itre^s]  AC  (aS.)  ^«  treas. — 
A  trsn.—  22  i»3»y.—  23  C  no».—  C  om.  wvi.—  24  C  0^:2,  das  er  zu  v.  23  zieht.— 

C  nnS  ixn  .  .  .  ixtr.  —  25  0  n.  N<!?in. —  A  mnn  isj  pna,  C  ma?  psa  . . ;.  — 
31  Spuren  von  nsT. 


Sir.    r..  2S—'M.  7.  1  —  10. 


6 


A  (c)        > :  :i):yrb  "^h  ^cnm 
:nDin  -[jr«  nt:n  [gki 

iD^nj^nt:^  in-i:;pn  |b 

:pnnn  ^n  •]':'ü  •':sbi 
':jnr  r\'2^r\h  ^^n  "|^  )\s  dk 

:n'?npn  "|^''Dn  bi<) 
:  nnj;nn  ^k  npnsrni 

1  28  auch  C  2r.     *  A  2  v  (Cambr.). 
1  Ber.  R.  XXII  26  b.  Alfab.  I  ta.     M 


D^nnn  "»^n  penn  D^<      ^2 
^Dpn]  yot:^':'  xmn  dx  33 

84 

innntri  pn*-  ""ö  n^n  36 

p^'?:;  DiSn^n  n:jnnni    *  37 

^n':'  pn^  Kim  ^37 

^::^io  nvn^  irpDn  hi^ 
nn:  "»:£»  mjn  |b 


3 
4 
5 

a6 
C6 

7 

8 
9 


2  36  auch  C  2  r.     » 1—2  auch  C  2  r. 
auch  C  2r.      ^öab  auch  C  2  r. 


28  A  "icnav  —  29  Ich  vermute  n^fi^Sam.  —  30  >r;]  ^Sj?.  —  32  Dsnnn]  ich 
vermute  iDin.  —  D>>B«n. —  33  Hinter  VOB'S  ist  d«'.  ^2pn  oder  dki  npn  ausgefallen. 

—  nun]  tarn.  —  loin]    ich   vei-mute  oannn.    —    36  C  yiDtrS.    —    36  »a]  no. 

—  ''B^Dn.  —  37  Ich  vermute  mina  ]3unn.  —  njm  innoai.  —  nnr«.  — 
7,  1—3  Neben  der  Zeile  von  i;i>B'^  S«i  bis  Sy  »B'nn  ist  eine  Randlesart 
zerstört.  —  1  Vgl.  auch  Vajikra  R.  XXII  190c,  Bamidbar  R.  XVIII  272 d. 
Koheleth  R.  V  97  b.  Tanchuma  (Frankfui-t  a.  0.  1701)  npn  69  a.  Die  Rabbinen 
haben:  i*?  »dd(»)  nh  tr^ni  nnyn  kS  tr^aS  ata.  Koh.  R.  add.  mny  1*«  ß'^nS  aai 
maj,'  (K)ir<n.  Vgl.  Buber  zu  Tanch.  1.  1.  —  A  nv"i  "l'?  tryn.  —  hi<)]  C  zerst()rt.  — 
y-i  2"]  A  nv*i.  —  2  A  pmn.  —  ta^i]  C  zerstört.  —  3  j,nTn]  ynn.  —  n«  h';  »cnn]  ich 
vermute  Don  ^B'nn  Sy.  —  4  C  -]Sod.  — masj  in  C  zerstört. —  5  hu]  "iSq.  —  >3Di. 

—  ]3i2nn]  ich  vermute  D3nnn.  —  6  Stria]  Com.;  ich  vermuthe  tasitr.  —  C  piT. 

—  n:inai.  —  7  S«i  nj?tr]  S«!  'tk  nytr.  —  tcn]  ich  vermute  nnan  (Peters). 


Sir.   6,  6—27. 


A  (n    '\T\hi^r^  IHK  i^i)ü  hv:i) 

:nTi  DVD  mo:;^  n':'! 

:Plitrn^*[nE)"in  nn  nxi 

:  n;;-!  nrn  n^:;::"'  n^t 

nriD"'  y:^o) 


6 
7 
8 
9 
10 


D^n-1  vn*»  "^üi^tr  •'trjK 
Kitt^^  -|Bn:  DHiK  rr^ 

Sinn  ^Kitro     13 
^'\pn  nm«  njiüx  nnix     h 

17 


innsnn  nn^  mpi 
':nnB  '^Dxn  nna'pi 

nnD''btrn^-inN*^  k'?! 


:nB-^n  ^ki  nriDtnm 


18 


vbv  n\nn  kitö  pKD  21 


HKiri  ^öDir  tsn 


K2;oi  trnn  idhi  t:>-n 


22 

23 
24 
26 
26 
27 


^6.  B.  Jeb.  63  b.     B.  Sanh.  100  b.     Alfab.  II  ;. 
2  13  Saadia  179,  8.     ^  c  2  r.     n9  auch  C  2  r. 


6—8.  Saadia  179, 1. 


6  »tTJ»]  Talm.  »enn  (al.  'B'psö).  —  Alf.  B.  Sira  II  s\h»  ^iQ  imh  iiiD  nS; 
■jO^Sti»  »K»*in  D^m  CHI.    Die  Uebrigen  stellen  vn>  n>m  vorauf  und  haben  für  b 

wie  das  Alfabet.  —  7  ]id»3S,  Saadia  nDD2. —  8  «Si]  hn),  Saadia  kSi. —  11  «in 
aus  «n  corrigiert. —  10.  11  Neben  der  Zeile  von  cvabisioö  fehlt  eine  Variante, 
die  vielleicht  zu  msn^  gehörte.  —  IIb  Lies  etwa  man'  -[rnnyai.  —  13  nosrn] 
Saadia  mtn.  —  14  im«  2"]  ich  vermute  '?m«.  —  i<'^ü\  —  16  üi'Z'\ —  17  auf 
b  folgt  2,  18  d.  —  18  fehlt  in  A  ganz.  —  19  C  :inS.  —  A  nma^l.  —  Soj^n] 
AC  n^syn.  —  22  nDsnn]  noion.  —  N>n  P]  «in.  —  nmp.  —  Statt  23,  24  folgen 
27,  4.  5.  —  25  n^nSnnna]   ich   vermute  n'm'rnns. 


:nßDn  opj  wm 
•.ms:;  Dvn  i'r^^v  kS  ^d 

:-|-im  \T  nnsT* 

:Djnß  nrn  nn  tindi 

t^B  ^?  T^  r^*  °^'^"' 

i:li<:i;:^  \in  ^x  nmx  nnm  16 
:i'?''n  nitt^D  -i:;nni 

»4—7  auch  C  1  rv.     25,  e. 
C   Iv.     *A2r  (Carnbr.). 


Sir.    5,  4—15.  G,  1—5.  4 

nptt^  "»Dr:  S;?  nt:sn  Sx       s 
nn  'td'?  nnn  Mn  'r'«    9 

nyiotrn  nnö5:  hm      n 

-|j?n  n:y  -[dx  u?^  dx   12 

x*^^  r'2  ])bp)  nnD   13 

D^nir  hy:i  xnpn  'r'x    ^  14 

ntrn  nxn:::  djj  'r':;  ^r  *^i4 

nnirn  ^x  nnnm  dvo      i^ 

trmn  p^pi  ne-in  5?-i  d*^  ^  1 

']irB:  -i^n  ^isn  ^x      2 
tr-iirn  inei  ^rxn  7^;;    s 

DHix  nnn^  niy  "|^n      5 

Saadia  177, 19.  Nissim  77.    ^  9_i3  auch 


4  C  i9  n^n^  A  noiso  ^S  ntr^'v-  C  »^»,  A  ^«. —  B  Saadia  nn^So  Ski,  Nissim 
'D21.  —  6  A  hat  a  und  b  auch  vor  5  ( -  A»).  —  AC  mD«v  Nissim  lasm, 
A»  io«n  Sk.  —  C  vf2ni  c^m,  A»  »^»  mm.  —  A»  nno<  »maiv  '^^i-   —   lov]  Avy. 

—  d  in  A  auch  16, 11  (—  A»).  —  CA^  S;'i,  A  hn^.  — A  m3>,  C  n^i»,  A'  n';\  — 
ini]  Saadia  und  Nissim  iTy.  —  7  A  cv  'tk,  C  cvS.  —  C  nv^i,  A  nr:v  — 
9  C  »nn,  A  n»nn.  —  "i:5i  'rs^j  A  nSutr  -[Ti  naiDi.  —  10  In  A  ist  -jnyn  Sy 
aus  inyiS  corrigiert,  C  Tim  Sy.  —  C  inNT  und  inai.  —  11  A  nnoa,  C  psa.  — 
C  n3vj  nyicc2,  A  nur  pTsriS.  —  C  für  b:  n:i3j  n:yn  n:y  iiKnv  —  12  C  ^yn. 

—  ]»k]  C  add.  n^B«.  —  13  A  1V2.  —  C  ntau  und  Vl:»'7ED.  —  14  Hinter  4,  28 
hat  A  ■;:irS  hü^.  —  '?;;nn]  add.  y-i,  das  hinter  4,  28  fehlt.  —  h*;  nyi  nsim]  nein 
wyi.  —  6,  1  tpmn  pSpi  nenn]  nD*^n  trmn  ]'\hip\.  —  Vielleicht  ci^n.  — 
2  "iv^m]  naym.  —  om.  mcD.  —  i.  f.  add.  yh:;.  —  3  Interpunction  hinter  a, 
nicht  hinter  b.  —  4   n^^rr,]  entweder  ^:a»B'n  oder  i:B'yr.  — B  ^Skib^. 


Sir.  4,  10-81.  5,  1—3. 


A  (c)  :nwDin  irnDK  d''jd':'1 
:DmDKn  inTino^i 

:nnDö  )b  w^ji 

'•/-[noDn  DN*  y^^n'  bn) 
:])\i^b  n:3?ö:i  njism 

:  n^nu^  •'Job  niöj;n  ^ki 

:^b  ünb^  ^n 


16 

ci7 

i.TDtrtoji  niD^  DN  19 

j^-iö  nnöi  nötr  pon  nj?  ''os  20 

pj  nxiTö  nit^n  tr^  ^d  21 

^t:^ö:i  bv  d^:ö  Nt^^n  b«  22 

in5?n  -im  yjon  'r'X  23 

nöDn  ni^nij  -löixn  "»d  24 

noi^n  bv  nnon  'tk  2b 

])V^  :iwb  ^)2r\  bn  26 

^iröj  ^n^^  ^irn  ^K  27 

pi::n  bv  nif5^\-i  niön  n?  28 

y:)^b2  ]T]2:  \nn  ^k  29 

rmpb  ntot^iö  "^T»  MD  b«  31 


lauch  C  1  r.     2  30.  31  auch  C  1  r. 


^^•»0  bv  ]V^n  ^K    1  5 

^niDt  ^n^  nn«  -|^n  ^k    2 

•»HD  '^DV  ''o  lOKn  bi<    3 


17  lainsv  —  c  steht  zwischen  19»  und  der  Variante  dazu.  —  nyi.  — 
18  liiB'««]  ich  vermute  löy  "itr»«.  —  19  n^nitaai.  —  Variante  zu  a :  no'  dh 
ins^Str«   nnKO.    —    20   Schechter     vermutet    ]on   für    pon.    —    ^yi]   ^«v  — 

21  m:i  V]  ri«0  (s.  z.  15,  14).  —  22  i»3D.  —  trian]  '7K'3n.  —  23  Ski  inya] 
Sm  nSiy2,  ursprünglich  wohl  h»)  ']'^^  nya.  —  pc^n]  C  |>iBpn.  —  25  no«n  'ry] 
Sk  ny.  —  inSiK  Sp]  n>nSK  '?«i.  —  26  27  Neben  26  b  27  stehen  zwei  * ,  Rand- 
lesarten sind  aber  nicht  zu  erkennen.  —  27  »3ß  «B^n]  <JsS  |«i2n.  —  Vor  und 
hinter  28  stehen  8, 14  und  5,  14  ab.  —  nnS:.  —  29  V'p\  —  30C  nnK3,  A  :ih22. 

—  A  «n^noi  nt^oi,   C  nur  tnenDv  —  C  imnys,  A  in^K'^an.  —  31  C  nutr^D,  A  nmns). 

—  A  nnpS,  C  r\n^h.  —  A  jna  ims  n:iiDpi,  C  wie  oben,  aber  ni'iüp.  —  5,  2,  praem. 


Sir.  3,  25—81.   4,  1— 16. 


:ncrr)  narn':'  roit^pc  jrNi 

:nKt:n  -icrn  -pny  p 
:|^*rtt  siTC"  *r*o  n>*2i 

:ni2;  yoir^  ^npv^  Sipm 
:m:yn  di^^  inr-*rni 


TZi<zc  n"i^  irr  rS   '-'7 

-sißi  n^  i^K  ^b  nrü   -^^ 

D^özn  ^':'ro  pr  crn  ih     '^^ 

VD-ifr  i:Knp^  r.to  b^^^  3i 

n^ßD  bn  riTcn  itb: 
n^Nrn  Sk  ^:r  rnp 

v^rc:  rNzr  nn  lo  pv'i^ 
r\Tjb  y^e:  rnxn 

1:tx  ':vb  i:-    s 
vp^i'co  pi'-iO  y'^)n      y 


:''^^ö  pm  ip^B^  nr:*^)ri 

f^'»  nr-irn  i:nn 

♦/nnKo  rmi<  bi^) 

:n^ro  mnn  jn^"»  'i':'  pmai 

*  A  1  V  (Cambr.) 


c^"'n  irriN  ^rns      12 
nirr  ik:;ö^  ^rcin   13 


26  steht  hinter  27.  —  27  S^inno.  —  28  i;i  pK  o  f'?  r.ao  niKBnS  p"in  Sm. 

—  31  ^v',c]  ich  vermute  Sau.  —  4,  1  Ich  vermute  «n  rijsn.  —  1—2  »:y  tre: 
n\n:  B^Ciioi.  —  2 — 4  Hinter  2  a  steht  4b,  interpungirt  ist  hinter  4b  und 
hinter  3a.    —  2  men.  —  ha^]  hu.  —  n^anr]  auf  dem  Facs.  nicht  zu  erkennen. 

—  3  2ipv  —  "Tx^]  ha.  —  ■;:'23t:s  —  4  Si  (sie)  mS'.KB'  nnn  «Si.  —  """^Ü, 

6  ms]  vielleicht  ist  rsv  zu  lesen.  —  7  -rc:^  —  -ly.  —  9  Y^pr,]  ich  vermute 
ispr„  —  11  In  der  Hs.  ein  Absatz  (d.  h.  eine  Lücke  in  der  Zeile).  — 
12  n^nnx.  —  nnrai]  n^rp^ai.  —  13  n^ran.  —  r>22]  add.  »"O.  —  14  -vip 
TiTnco.  —  Kr.'^  n::!  in^x'..  —  15  uer^]  lies  ;3r'  oder  dgl. 


Sir.  2,  18 d.     3,  G— 24. 


:mDnn  ^D  ^irtr^  -inj; 
:-[':'  Kin  TOD  ^^^  ^d 

\V^:r\  K\n  nxton  m^m 
ni::«  nbpü  isnis  d^;?2ci 

'nipnn  ^x  "^j^c  ptm 
':nnnDjD  pDj?  ^b  |^xi 


18  2 

63 

7 

l^DK  TOD  ir^^X  niDD     11 

^DN  inDD  prnn  ^:n  i^ 

ib  Dn;;  lyio  non''  dk  D;n  is 

nnüD  K^  DK  npiir  i4 

"l^  nDTD  nn^;  qvd  i^ 

VDK  nnD  y\o  ^d  le 

ni::?D  "i^nnn  *]-iirj;D  ^:d  i? 

n'^nj  ^DD  "i^^ö:  toyo  is 

d^n^K  ^önno^Di  "»d  ^'so 

:ri-nn  ^K  *]öö  K^öi  21 

piDnn  n^tt^mnti^  noD  22 

■  -i5:n  ^K  ^öö  nnvD  23 

DHK  ^:d  ^:inu>y  d^dt  ^d  24 


1  A  (hinter.  6,  17).  *  A  1  r    (Cambr.). 

J.  Chag.  77  c.     Ber.  R.  10  a.    Jalk.  Job.  160  a. 
Sota   22  a. 


2  21.  22   B.  Chag.    13  a. 
Saadia  179,  18.      3  22  b  J. 


3  6  n»:a]  1220.  —  11  hhprz.  —  12  pTnnn.  —  nns::]  ich  vermute  na»B>2.  — 
innTvri.  —  T^n.  —  13  v^n  ^a^  b2]  lies  etwa  "iniD  S32.  —  14  j^mn,  R  wie  oben.  — 
16  Lies  nn^D.    —   nSpo]  'j'jpD.  —  18  nSiy  nSn:i  S^o.  —    19  nSj»  doppelt,  an 
erster  Stelle  gestrichen.  —  21  kSc:]   m«Se.  —  pTni]  noDOi. 
B.  Chag.  Saadia  :  ipnn  hti  100  nDi302[i]  trmn  'tk  -joo  k'^bios 

J.  Chag.  ii^pnn  (al.  no)  ^7«  '^iKtro  npioy  vnn  no  ido  hk^'^b 

Ber.  R.  Jalk.  mpnn  (al.  S2)  ha  nao  pTnn  tfmn  *?«  -joo  Shjd 

:  (Jalk.  nSjn)  ha^n  (al.  Ss)  'jk  -^oq  nDiaoD        vin  (al.  'ra)  Sk  100  xSsioa 

22  Saadia  nn^trin  itr«^.  —  Ber.  R.  und  J.  Chag.  |'h  (r«K*).    Saadia  w'>  ah.  — 

23  nnvii.  —  24  myi. 

Smend,    Jesus  Sirach.  1 


i^i'D  a  -ny^i<  p  yit^"  ncrn 


Kinleitunp:.  XXII 

S.  1.  3,12.  Das  p]nr7]  der  IlandHchrifi  ist  beizubehalt(;ii, 
-  -  S.  2.  Anni.  zu  4,  1—2.  Ich  hätte  deutliclKT  sa^'en  sollen, 
(lass  ich  nn  nö  "^V  für  mn  --  t^cj  «.^esctzt  hal«'.  S.  3.  Aiiiii. 
zu  4,  25.  Die  Handschrift  hat  Sxn  cy.  Icli  hätte  ühri^^Mis  (li<' 
fehlerhafte  Li^sarl  im  Text  belassen  sollen,  weil  dir  Kniendation 

nJ^sn  Sy  etwas  unsicher  ist.  —  S.  4  Anni.  zu  .'>,  (i.  (j  hat  n-r.  — 
S.  5.  Anm.  zu  6,7.  Die  Handschrift  hat  ]X':z.  —  S.  8.  8,12. 
Di(»  Handschrift  hat  niSn.  —  8,  14.  Die  Handschrift  hat  [ccji.t^\  — 
S.  9.  Anin.  zu  9,  8.  n^ii  nyi  hat  die  Handschrift.  -  -  S.  10.  Anm. 
zu  10,2.  Die  Handschrift  hat  niJ^r.  —  S.  11.  Anm.  zu  10,  16. 
Die  Handschrift  hat  VpVp.  —  S.U.  Ajim.  zu  10,28.  Die  Handschrift 
hat  lS  pi.  —  S.    12.     Anm.    zu    11,12.     Die    Handschrift    hat 

hier  ii^pi.  —  S.  12.  Anm.  11,  15.    Die  Handschrift  hat  n?::fnj.  — 

S.  13.  11,22.  Die  Handschrift  hat  hi:2.  —  S.  14.  Anm.  Z.  1.    Die 

Handschrift  hat  2Si:.  —  Ebenda  Z.  2.    Die  Handschrift  hat  )ZV.  — 

Ebenda  Z.  3.  Die  Handschrift  hat  ^:9.  —  El)enda  zu  11,  34.  Die 
Handschrift  hat  vir.  —  Ebenda  zu  12,  11.  Die  Handschrift  inter- 
pungiert  (:)  hinter  a,  c  und  d,  nicht  hinter  b.  —  S.  15.  Amn.  Z.  1. 
Die  Handschrift  interpungiert  (.)  hinter  "pv.  —  S.  15.  13,7.  Lies 
iy^.  —  S.  17.  Anm.  zu  14,  11.  Z.  3.  Lies  -|S  für  -jSl.  —  S.  18. 
Anm.  15, 9  ist  zwischen  den  Zeilen  nachgetragen.  —  Ebenda 
zu  15,  15.  Die  Handschrift  hat  cK  (nicht  CNl).  —  S.  19.  16,  15 
ist  «S  doppelt  geschrieben,  das  erste  Mal  gestrichen.  —  S.  19. 
Ein  Zwischenraum,  der  vor  16,  17  im  Druck  gelassen  war,  ist 
beim  Umbrechen  der  Seiten  weggefallen.  —  S.  21.  Anm.  zu 
20,4.  Streiche:  oder  —  if:n.  —  S.  21.  20,5.  Die  Handschrift 
hat  t^[nn!3]  *^\  —  S.  21.  20,  7.  Die  Handschrift  hat  y]^\if\  — 
S.  21.  Anm.  zu  21,23b.  Die  Handschrift  hat  1)22).  —  8.  22. 
25,20.  Lies  h)n.  —  S.  22.  25,23.  Die  Handschrift  hat 
])h^z)].  —  S.  24.  Anm.  Z.  2  v.  u.  Die  Handschrift  hat  T^)Th), 
was  freilich  =  yt^pSl  ist.  —  S.  31.  36,  22.  Lies  ifiV-  —  S.  39. 
40,  15.  Lies  ^yi\i^),  —  S.  43.  Anm.  zu  42,  9.  Ich  ziehe  |iri:!2 
dem  ni^t20  vor.  —  Uebrigens  bitte  ich  hinter  8,  2d.  9,  13  f. 
10,  13  b  den  Soph  Pasuk  nachzutragen. 

Göttingen,    Juni  1906.  Kudolf   Smend. 


XXI  Einleitunjr. 

Im  Apparat  habe  icli  mit  „Rand"  (eveiit.  Rand  ',  I^ind  -)  oder 
auch  blossem  R  die  Randlesarteii  d<'i'  Codd.  A  und  15  Ix'zeichnet. 
Ueberall  habe  ich  auf  die  lalmiidischcii  und  labbinischeu 
Citate  15czu^'  «genommen;  Aollständi<;"  ai)«;('diiickt  hal)c  ich  sie  im 
Text,  soweit  sie  durch  die  Handschi'iften  jüchl  L^cdeckl  sind. 
Für  die  Varianten  dei'  lalmudischcn  Citate  l'ol«;-c  ich  RaI)biiio- 
Ticz  sowie  den  Älitteilun^cn  S.  Schcchtci-'s  in  der  Jewish  Quai'- 
terly  Review  III  682  ff.  Die  (Utate  aus  Saadia  beziehen  sich 
auf  den  Sepher  ha-<^alui  in  Harkavy's  Leben  und  Werke  Saadia's 
Gaon,  Petersbiirji:  und  Berlin  1891  (=  Studien  und  Mitteilungen 
aus  der  K.  öifentlichen  Bibliothek  zu  St.  Petersburg  V,  1).  Die 
Citate  aus  R.  Nissim  ,£»-ehen  auf  den  Sepher  ma^asijoth  nach 
dem  Warschauer  Druck  von  1886.  Unzui;änglich  blieben  mir 
für  21,  22.  23  die  Pirke  de  -  rabbenu  ha  -  kadosch,  sowie  die 
Nachalath  Aboth  des  Abarbanei.  Der  jünjj^ere  Buxtorf  citiert  in 
seinem  Florilepum  Hebraicum  p.  29,  wie  ich  zu  spät  gesehen 
habe,  aus  letzterer  Schrift  fol.  200,  1  nv^i:^  px  hv  i3iDn  ''"iti^«  — 
Sir.  25,9b.  Eigentlich  hätte  ich  auch  für  28,12a  den  Wortlaut 
des  in  Vajikra  Rabba  (XXXIII  fol.  2031))  und  an  mehreren 
Stellen  des  Jalkut  vorkommenden  Citats  aufnehmen  sollen.  Denn 
nniDT  nn  pp^  nr^vyi  ni   nc:  ist  vielleicht    genau    das  Original  von 

Wenigstens  steht  jener  hebräische  Wortlaut  dem  Ursprünglichen 
näher  als  der  griechische. 

Emendationen,  die  ich  anderen  verdanke,  habe  ich  als  solche 
bezeichnet.  Selbstverständliche  Aenderuugen  auf  ihren  ersten 
Autor  zurückzuführen  erschien  mir  aber  überflüssig.  Der  be- 
kannte Urheber  von  D^Sn  7,  18  ist  aus  Versehen  ungenannt  ge- 
geblieben, ich  habe  das  im  Glossar  nachgeholt. 


Da  die  Druckerei  für  die  im  Apparat  angenommene  he- 
bräische Schrift  keine  Vokalzeichen  besass,  mussten  die  vokali- 
sierten  Wörter  in  grösserer  Schrift  gedruckt  werden.  Beim 
Reindruck  haben  sich  einzelne  Striche  verschoben.  Uebrigens 
sind  mir  über  anderen  unerwarteten  Schwierigkeiten  des  Druckes 
eine  Anzahl  von  Druckfehlern  und  Versehen  entgangen,  die  freilich 
zumeist  von  keiner  Bedeutung  sind,  die  ich  aber  ebenfalls 
aXLe  hier  auflführe. 
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von  mii"  gelesene  p  \v;ii'  in  Wiihrlicit  der  Scliall  V(»n  h  in  ?S 
V.  t>  lt.  KImmi^o  w.ii^c  ich  V.\.  '2()  l>  i  S:S:|^|  nicht  nn-hr  zu  Irscn, 
wenn   ich    «inch    an    (h'i*  Kxiöicnz    ciiirr  \'ni-ianlr    nicht    /weilh'. 

44,'i'J<'  las  icli  IVühorjnj.  jetzt  J;  der  liinjj;  üher  i:ni  ist  zweitelhaf't. 
44,211»  las  ich  C'Qj;  ?:  als  Varianle  zn  C'i:.  AImt  nach  (h'ni 
Faes.  st<'hl  eher  üher  lpi3  als  ülxn*  n-lJ  ein  Ixini^:,  und  am  Ranch', 
wenn  iiiterhaiipl  etwas,  etwas  ^anz  aiKh'res.  Div  Vorzug  d(!r 
Photographien  war  zugleich  ihi'  FehhT. 


Im  Uehrigen  halte  ich  an  meinen  IViihcrcMi  Lesunj^en  IVst, 
die  meisttMi  und  wi(ditigsten  \\nr(hMi  ancji  Ix'stätigt  dui'ch  di(^ 
Facsimiles  von  U)01,  nach  denen  ich  überdies  die  Lesung  des 
Cod.  1),  auch  hezüglieh  dei'  Cainliridgei'  und  der  l.fMidonei- 
Blätter,  noch  vielt'ach  ei',i;änzen  und  verbessern  konnte.  Da  diese 
sehr  billigen  Facsimiles  ül)erall  leieht  zugänglich  sind,  so  ist 
für  die  grosse  ^[ehrzahl  dei'  im  Folgenden  gegebenen  Lesungen 
Jedermann  ein  Urteil  ei'möglicht.  Füi*  Fol.  8 — 16  des  Cod.  P> 
kann  ich  mich  betretl's  mancher  Lesung  treilich  auch  jetzt  nur 
auf  die  erwähnten  Photographien  beziehen  und  zwar  aus  den 
oben  S.  VII  f.  angegeben  Gründen. 

Unsichere  Buchstaben  hezeiehne  ich  mit  darüber  gesetzten 
Strichen,  unlesbare  oder  zerstörte  Stellen  mit  Punkten,  ^vo- 
bei  jedesmal  ein  Punkt  der  mittleren  Grösse  eines  Buchsta- 
bens entspricht.  Mit  Klammern  bezeichne  ich  Ei'gänzungen, 
deren  Umfang,  wo  nicht  ausdrücklieb  das  Gegenteil  angegeben 
ist,  mit  dem  Umfang  von  Lücken  in  den  Handschriften  über- 
einstimmt. Obwohl  Cod.  A  das  Tetragrammaton  ,%  schreibt,  habe 
ich  der  vermutlich  älteren  Schreibweise  des  Cod.  B  entsprechend 
überall  ^'"^  di'ucken  lassen.  Die  Vocale  und  Accente  der  Hand- 
schriften habe  ich  nur  da  wiedergegeben,  ^vo  sie  für  die  Ueber- 
lieferung  von  Literesse  sind.  Ueberall  hal)e  ich  den  Text  sti- 
chisch setzen  lassen  und  dabei  auch  die  strophische  Gliederung, 
die  für  das  Verständnis  und  die  Kritik  des  Textes  von  grosser 
Bedeutung  ist,  zur  Anschauung  gebracht.  Ich  habe  deshalb  auch 
oft  Absätze  gemacht,  die  sich  in  den  Handschriften  nur  selten 
und  zwar  nur  da  finden,    wo  ich  es  ausdrücklich  bemerkt  habe. 


XIX  Eiulcitiiujr. 

"|[t^cij3;  auf  dor  Photo^T.  iiin  Uandv.  2.  42, 10c  IuiIxmi  beide  n|inn], 
von  der  Kandlesart  ist  l)oi  Ixudon  niclits  zu  <'iitziir<'rii.     43,  24a 

liat  die  Photogr.  V^U^^,  43,261)  Syo^;  di(;  Kandlesart  ist  beiden 
Mal    nicht    zu    <MitzifTern.     42,  101)    hat    die  Photo<;T.    (und    das 

o 

Facs.?)    [sj'?;  am  Rande  ist  niehts  zu  erkennen. 

In  der  Handschrift  hezw.  auf  den  Facsimiles  sind  öft(u^ 
Ring<'  unkenntlich  gt^worden,  die  auf  i\(m  Photographien  noch 
sichtbar  sind.  Zuweilen  sind  aber  auch  auf  den  Photographien 
die  Ringe  unsicher,    währcHid  die  Varianten  noch   einigermassen 

erkennbar  sind.     So  hat  die  Photogr.  44,  23d  inrri,    am  Rande 

l"i[;2]*ii^''l,  was  vielleicht  der  Anfang  einer  Variante  zum  ganzen 
Stichus  ist.  Bei  43,  7  b.  8  b  steht  cxm  Rande  ina^ti^rn,  das  die 
Herausgeher   mit  Recht  auf  das  in  v.  81)   etwas  tiefer  stehende 

inwiJ^nD  bezogen  haben.  Wegen  Mangel  an  Raum  ist  die  Variante 
höher  gestellt.  Aber  über  rs  2^  in  inDlt^^nn  steht  ein  vn;  das  y 
ist  z.  T.  auch  auf  dem  Facsimile  erkennbar.  Die  Photogr.  hat 
V.  7  b  im  Text  über  V  in  ncij?  anscheinend  einen  Ring.  Vielleicht 
stand  am  Rande  ^n  =  nc^j^n.  43,  8  d  gehört  zu  r|2:-ia  {=  Photogr. 
und  Facs.)  am  Rande  pv».  Aber  dahinter  und  darunter  folgten 
anscheinend   noch  .andere  Varianten.     Hinter   y    steht  nach  der 

Photogr.  wohl  ein  S.  Im  Text  hat  die  Photogr.  T^T])^  V'p"»  ^^p"^- 
Aehnlich   findet    sich    bei  40,  26  d   am  Rande  {,  bei  40,  27  b  *?, 

bei    42,  llf  ^  5,  bei  44,22  c  J. 

Bei  dieser  freilich  unvermeidlichen^  aber  auch  höchst 
mühseligen  und  für  die  Textkritik  nahezu  fruchtlosen  Suche 
nach  weiteren  Varianten  bin  ich  öfter  in  Irrtümer  verfallen. 
Zuweilen  erscheint  auf  den  Photographien  die  Faser  des  abge- 
nutzten und  beschmutzten  Papiers  in  Gestalt  von  Ringen  und 
wohl  auch  von  Buchstaben.  Deshalb  sind  mir  hier  dur^h  Ver- 
gleichung  der  Facsimiles  von  1901  mehi-ere  Lesungen  als  unsicher 
oder  auch  als  falsch  erwiesen.  Ich  hatte  40,  9a  einen  Ring 
vermutet,  40,  9  b.  10  a.  IIa  Ringe  angenommen  und  danach  hier 
überall  auf  zerstörte  Randlesarten  geschlossen.     Das  alles  gebe 

ich  jetzt  auf.     40,17b    las    ich    früher    am  Rande    '^    iSb  pn::['i] , 

jetzt  als  sicher  nur  pi;  42,  11  f   früher  :3"::d[d],   jetzt  '.2;  43,7  b 

früher  .  5?ö  .  .  .^  jetzt  vn;  43,  8d  . . .  5  rpn  %h,  jetzt  nur  'j  1°.    Das 

11* 
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In  meine  Ausgabe  von  1897  habe  ich  auch  das  Blatt 
Lewis-Gibson  (=  Fol.  7  des  Cod.  B)  einbezogen,  das  ich  nur 
aus  den  mir  geschenkten  IMiotographien  kannte.  Auch  hier  konnte 
ich  die  Lesung  (h\s  zerfetzten  und  mit  Schmutz  überzogenen 
Blattes  an  einigen  Stellen  verl)essern,  aber  daneben  blieben  mir 
Irrtümer  nicht  erspart,  deren  ich  «Kirch  (li(^  Facsimiles  von  1901 
überführt  wurde.  Ich  habe  damals  39,  17  c  falsch  Sy  für  TJ  gelesen. 
39,  20  b  sogar  cn*.:D  für  ncc-'s,  und  40,  6  am  Rande  [nJ^iinS  für  npS. 

Für  die  Oxforder  Blätter  habe  ich  in  der  damaligen  Aus- 
gabe die  Lesung  Cowley's  und  Neubauer's  auf  Grund  der  Plio- 
tographien  ndili  weiter  ergänzt  und  geändert,  als  das  in  der 
Theologischen  Literatur-Zeitung  1897,  265ff.  geschehen  war.  Ich 
las  dabei  42,  la  am  Rande  falsch  "ilK  für  TiD  (Cowley- Neubauer 
T)D).  Ebenda  fügte  ich  im  Text  am  Schluss  ["i]r[c]  hinzu,  aber 
statt  n  stand  da  wohl  ein  anderer  Buchstabe  und  die  Ergänzung 
war  somit  unrichtig. 

Sodann  fand  ich  auf  den  Photographien  an  manchen  Stellen 
Spui'en  von  w^eiteren  Varianten,  die  auf  den  Blättern  selbst 
durch  die  mit  ilmen  vorgenommene  Reinigung  und  Ueberklebung 
grossenteils  unkenntlich  geworden  sind.  In  Oxford  hatte  ich 
wenig  oder  nichts  von  ihnen  bemerkt,  und  Cowley  und  Neubauer 
nahmen  von  ilinen  keine  Notiz.  Unlesbar  waren  diese  Varianten 
zumeist  auch  schon  bei  Einlieferung  der  Blätter  in  die  Bodleiana, 
wie  die  damals  angefertigten  Photographien  beweisen.  Dass 
aber  auf  diesen  Blättern  im  Laufe  der  Zeit  eine  ganze  Anzalü 
von  Varianten  durch  Abnutzung  der  Handschrift  mehr  oder 
w^eniger  zerstört  sind,  ergibt  sich  ni^-ht  nur  aus  den  Photographien^ 
sondern  auch  aus  den  Facsimiles  von  1901. 

Als  Wegleiter  dienen  zunächst  die  Ringe,  die  im  Text  auf 
Randlesarten    hinweisen.     40,  29  b    haben    Photogr.    und    Facs. 

vn  |\*«?,  die  Photogr.  auch  C'n  nvj^h.  Am  Rande  standen  in  zwei 
Zeilen  Varianten,  von  denen  auf  der  Photogr.  am  Anfang  ^?,  am 
Schluss  I  zu  erkennen  ist.     Spuren   finden    sich    auch    auf  dem 

Facs.  40, 17  b  haben  Photogr.  und  Facs.  npin.  Auf  der  Photogr. 
ist  am  Rande  p"i[Äl]  deutlich,  auf  dem  Facs.  ist  nichts  zu  erkennen. 
44,  23  e    hat  die  Photogr.    (und  das  Facsimile  weniger  deutlich) 

o  ...   ._ 

ü^:]:^]    am  Rande  hat  die  Photogr.  [cj^:::^?.     47,  15  a  haben  beide 
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Danach  nahm(^n  die  Herausgobia*  in  der  Jewish  Quarteiiy  Review 
IX  563 ff.  zu  73  ineiiK'r  Lesungen  Stellung^  wob<d  sie  18  ohne 
Reserve  anerkannten,  29  für  nur  möglich,  z.  T.  aber  auch  für 
walir8ch<'inlich,  erklärten,  wogegen  sie  26  abh^hnten.  An  den 
angezweifelten  Lesungen  hab«^  ich  im  Besitz  der  Facsimiles  von 
1901  wenig  zu  ändern  gefunden.  Bi^zügiich  der  bestrittenen 
halte  ich  in  3  Fällen  Israel  Levi  auf  meiner  Heite,  der  mit  mir 
40,22  ['^\\  42,11b  Rand  'r^  und  49,7  ä-U^n^l  las,  übrigens  44,20 
nn^"iS3  für  möglich  erklärte.  Zu  42, 9  wurde  meine  Lesung 
.  .  .  if  )^^izn  später  durch  die  Entdeckung  des  Origiiials  zu  34,1 
bestätigt.  Geirrt  hatte  ich  freilich  auch.  Namentlich  hatte  ich, 
als  ich  in  Göttingen  im  Besitz  der  Photographien  war,  die  ich 
nun  mit  den  Oxforder  Blättern  nicht  mehr  vergleichen  konnte, 
die  Lesbarkeit  der  Photographien  hin  und  wieder  überschätzt, 
mid  nach  den  Facsimiles  von  1901  habe  ich  den  Widerspruch 
Cowley's  und  Neubauer's  für  etwa  13  Stellen  als  mehr  oder  weniger 
berechtigt    anerkennen   müssen.     Falsch  las  ich  40,  26  po  für 

]V[iP]i,  41, 1  )r\yiV^  für  "inii:^,  41,  19  Rand  123?»^  für  yw,  43,  1 
is^'DnS'  für  •iD^ana,  45,  13  p  sin  für  psn,  47,  23  ^yvü  für  mvf2. 
Irrig  hielt  ich  45,20  a  einen  Riss  im  Papier  für  den  Schaft  eines  p. 
Ebenso  hatte  ich  40,  19  njt^  als  sehr  wahrscheinlich,  "i:iv  als 
nicht  ganz  unmöglich  bezeichnet.  Aber  i:^  war  zweifellos  richtig. 
Diese  beiden  Versehen  habe  ich  damals  sofort  bemerkt  und 
korrigiert.  In  den  5  übrigen  Fällen  hatte  ich  nur  teilweise 
geirrt.     Falsch    kombinierte  ich  40,  26  a    aus  den  Fetzen  [iph^:'' 

nSS  statt  2b  [)\^b]:\  aber  mit  memem  Widerspruch  gegen  [l]S^r 
hatte  ich  Recht.  Falsch  las  ich  43,  7  f*Din  (Cowley  -  Neubauer 
f*2m),  es  steht  aber  da  f^cn  1:.  In  falscher  Abschätzung  des 
Raumes^)  nahm  ich  45,23b  vor  ^^^bu^  ein  [iu:]  bn:  statt  [mjn:  an. 
Ebenso  las  ich  47, 23  schlecht  fili   p  [Vi]m  statt  ]w  |Vi]nK,  aber 

das  von  mir  gelesene  piü  ist  so  gut  wie  sicher.  Genarrt  wurde 
ich  von  der  Photographie  bei  48,  11,  wo  ich  -[t^^c:  n]:J^s[l]  las. 
Von  t^s  steht  nach  dem  Facsimile  nichts  da,  Spuren  führen  aber 
mit  Wahrscheinlichkeit  auf  "[[nt^.si],  was  dann  Andere  auf  meiner 
Spur  angenommen  haben. 


^)  Biesen  Fehler  hat  mir  Peters  hier  und  43,  32  nachgewiesen. 
Smend,   Jesus  Siracli.  11 
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^:rt^n  (=:i:ru**.n)  11,  1,  212)  (=2"^y\)  ll/J,  nSvn  (=  nSyvi)  30,  23 
(Vgl.  (\r^.  41,11),  IV)  (=  liyi)  31),  28.  Detektiv  ist  iianientii(-ii 
(las  Partizii)iuiu  des  Kai  öfter  ges(hriel)en,  wie  yn  14/22.  Vgl. 
ferner  nnrs  {=  nn^iN)  6,  37,  ^Tnt^^i  (=  inn"::'''"))  15, 14,  c^'  (=  c^tr) 
34,  16.  Auch  u  ist  zuweilen  nicht  aus<^e(Irückt,  wi(^  in  rhy2 
{=  rk)V2)  9,9,  vj:  {=  y)::)  30,14,  -jSst^"  (=  y.W^j  35^7.  Der 
Verfasser  selbst  scheint  die  Vokalbuchstaben  aber  sehr  selten 
gesetzt  zu  haben.  Der  Enkel  verlas  40,  11  diq  S«  cnsis  (=  criOO 
crc  ^.s)  in  ü^r:  Ss  l""Ci;,  ebenso  21,  14  "in  (=113)  in  12.  Er  verlas 
auch  (),  30.  51,  17  nhv  (=  nSj?)  in  nbv,  (—  «T^H^^  ebenso  30,  13 
)hv  [z^  y^yi)  in    iSjj  (=  vSyj. 

Die  vorliegende  Ausgabe  beruht  zum  grössten  Teil  auf  den 
Facsiniiles  von  1901  (s.  0.  8.  II),  die  mit  den  Originalen  in 
der  Hauptsache  gleichwertig  sind.  Aus  Autopsie  kenne  ich  nur 
die  Oxforder  lUätter  des  Cod.  B  {=  fol.  8—16),  die  ich  im  März 
1897  in  der  Rodleiaua  untersucht  habe.  Ich  konnte  dabei  die 
Lesung  Cowley's  und  Neubauer's  an  manchen  Stellen  verbessern. 
Im  Vorteil  war  ich  gegenüber  den  ersten  Herausgebern  dadurch, 
dass  ich  aus  mehrjähriger  Arbeit  mit  dem  Griechen  und  dem 
Syrer  verti'aut  war.  Zu  Gute  kam  mir  aber  auch  die  bereitwillige 
Unterstützung,  die  ich  in  Oxford  fand.  Der  Initiative  Neubauer's 
hatte  ich  es  zu  verdanken,  dass  mir  von  Clarendon  Press  Ab- 
züge der  Photographien  angeboten  wurden,  die  man  von  den 
Oxforder  Blättern  vor  ihrer  Reinigung  und  Ueberklebung  ge- 
nommen hatte  (vgl.  oben  S.  VII).  Die  Abzüge  wurden  mir 
später  als  Geschenk  nach  Göttingen  nachgesandt.  Ausserdem 
schenkten  mir  Frau  Lewis  und  Frau  Gibson  Photographien  des 
in  ihrem  Besitz  befindlichen  Blattes,  das  ich  wegen  ihrer  Ab- 
wesenheit nicht  hatte  si'hen  können.  Auf  Grund  dieses  ^laterials 
konnte  ich  die  Lesungen  Cowley's  und  Neubauer's  noch  weiter 
ergänzen  und  verbessern,  und  so  entstand  der  Text,  den  ich  in 
den  Abhandlungen  der  Göttinger  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
von  1897  veröffentlicht  habe  (auch  separat:  Das  hebräische 
Fragment  der  Weisheit  des  Jesus  Sirach,  Berlin  1897). 

Die  Stellen,  an  denen  ich  bezüglich  der  Oxforder  Blätter 
von  Cowley  und  Neubauer  abwich,  hatte  ich  zumeist  schon  in 
der    Theologischen   Literatur  -  Zeitung    1897,    265ff.    aufgezählt. 
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30,  12,  ^ifV^'^  (Impt.  Nifal)  4,  28,  mn'  (Nifal)  36,  21,  Tinon  42,  12, 
lind  bei  w  auch  im  Peif.  Hifil  v't^n  13,  6,  sogar  iu  pni  (und  gib) 
14,  10.  Vgl.  aucl)  -»v:?  {=  TO  Impt.  Kai)  38,1.  Ferner  in  No- 
mina wie  yn  6,5,  ri  (Freund)  5,12.  10,6.  12,9.  37,2,  CT^ 
40,  29,  pni  (und  dann)  35,  2,   weiter  ri:  36,  30,  Tnn  37,  6,   ni^ii^ 

34.20,  wonach  wohl  nTDn  4,2  und  '•TDn::  13,8  zu  verstehen  sind. 
Vgl.  auch  pü^  4,3,  und  t^^t:^"!  4,29  mit  t^u^i  11,12,  ferner  v^n'r: 

41.21.  Beim  Suffix  des  Imperfekts  findet  sich  i,Tip'")  11,12, 
ebenso  l.Txn  37,  24. 

Sodann  e  mit  '^  beim  Nominalsuffix  der  2.  Sing.  masc.  in 
der  Pause,  wie  y:)V  3,  15,  ymh2  4,  29,  "[T"i  5,  12,  yr^^^n  7,  6, 
7D-n  und  yn^i^^  11,  34,  ^^1^36,  18,  ym  38, 11,  ypn4:\,  2.  41,3. 
Vgl.  aber  auch  nrjJö  9,  4.  Man  könnte  danach  auch  "oi  4,  29 
(=  n^n),  und  irnti^n  9,  10  verstehen.  10,6  ist  D^So^n  vokalisiert, 
14,  le'poi. 

Für  ö  steht  )  in  Fällen  wie  n^t^nn  3,  22,  inoio  41, 14,  iToiyn 
14,16,  12112;  37,8.  39,30;  aber  auch  in  Fällen  wie  ':)vr\  13,24, 
'hm  38,  9. 

Für  ü  findet  sich  i,  wobei  überall  Dagesch  forte  folgt: 
lyin'  13,  16.  17,  ]'^hw  16, 15,  iniDO  39,  19.  41,  14,  nmcn  42, 10, 
nnit^ö  51,30.  Vgl.  auch  nmii:  7,31;  anders  ist  wohl  uino^  38,15. 
Sodann  mmv  4,  30,  nmpv  6,  20,  Al^;  30,  13,  ipin  41,  2,  -|^pin  41,3, 
DnMDnv'2  42, 18,  min2  45,  24,  o'^nn  47,  3. 

Ebenso  für  i  ein  '^  bei  folgendem  Dagesch  forte  in  j;::M 
4,  25,  nnrx  (2.  masc.)  6,  37,  p^n  8,  3,  nnn  39,  22,  p''«  42, 17, 
ip^n  47,9,  V2':  50,27,  ferner  in  |rD^j  6,  7  und  ^ID^:  36,  1.  44,20, 
D^rö  39,  15,  nJ^2:  43,  20.  Vgl.  iroirri  9,  10.  Aber  dieselbe  Er- 
scheinung findet  sich  in  jn*'"'  4,  15  und  Jt^^n  7,  14,  wo  kein  Da- 
gesch folgte. 

Ferner  findet  sich  ))  für  verdoppeltes  )  in  nnm  7,  31  (wo 
freilich  ü  vorhergeht),  aber  auch  für  einfaches  konsonantisches  i 
in  nm  15,  17  (vgl.  auch  y))p  36,21).  Ebenso  ^^  für  verdoppeltes 
'^  in  T'n  8,5,  rzi  30,23  und  r^nün  8,17.  9,4.  14.  Danach  wird 
li^^'^an  8,  6  zu  verstehen  sein,   wogegen  D''"'U^n  6,  32  fehlerhaft  ist. 

Nach  aramäischer  Orthographie  findet  sich  15,  19.  35,  3  in 
für  Xin,  7,  15  M  für  «M. 

Viel  seltener  finden  sich  defektive  Schreibungen  wie  mpv 
(=  r\)yv)  37, 17,   onasö   (=  nnisxö)  8,  9,   y^')  (=  im'i)  10, 14, 
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Handsclirirt  mit  dem  sehr  eij^enarti^cii  'l'cxt  dos  15,  der  auf 
Addition  verschicdeuer  Kezensioiicn  beruht,  übereinstiuimte.  Per- 
sische Provenienz  ist  aber  auch  für  den  Text  dos  A  anzunehmen, 
weil  er  im  Wesentlichen  dieselbe  Eigenart  zeigt  wi(;  der  des  H, 
und  weil  A  und  \\  in  so  autViilligei*  Weise  einander  ergänzen. 
Nach  allem,  was  wir  über  die  Geschichte  des  Buches  Sirach 
wissen,  ist  es  unwahrscheinlich,  dass  es  in  so  später  Zeit  an 
verschiedeneu  Orten  eigentliche  Sirachtexte  gal).  V^ermutlich  sind 
A,  H  und  1),  bezw.  ihre  Vorlagen,  von  vornherein  als  Fragmente 
in  Kairo  eingeführt.  Es  lässt  sich  freilich  auch  zeigen^  dass  die 
Addition  von  verschiedenen  Textrezensionen,  die  in  A  und  B 
vorliegt,  älter  ist  als  die  syrische  Uebersetzung.  Dagegen  hat 
C  einen  wesentlich  anderen  und  älteren  Text  als  die  üljrigen 
Handschriften.  Für  ihn  kann  man  daher  auch  eine  andere 
Herkunft  vermuten.  Ich  verweise  auch  dafür  auf  die  Prolegomena 
meines  Kommentars. 


Die  Orthographie  der  Handschriften  ist  vielfach  die  neu- 
liebräische.  So  steht  47,  17  nnnycn  für  r\r\y;ufn,  43,  4  am  Rande 
p'ü'  für  p"^"^  (so  43,21  im  Text),  umgekehrt  11,  10  p^i^v  für  pcv, 
38,4  am  Kande  o^üttf  für  c\':d.  Vgl.  auch  ?Cn  42,1  mit  r^n  6^9. 
Namentlich  sind  aber  die  Vokalbuchstaben  in  neuhebräischer 
Weise  gesetzt. 

So  wird  ö  bei  den  Nomina  segolata  weit  mehr  als  im  Kanon 
mit  )  geschrieben.  Vgl.  S:is  36,  23,  "i^":!«  42,  15,  um  20,  4,  i^T 
48,  16,  -ißi:  46,  19,  zv):  35,6,  i^^v  30,  19,  hv)^  42,15,  "Tii-  38,12 
u.  ö.,  ^ir^f  40,  15,  "iSiH  16,  1  u.  ö.  Ebenso  in  den  Pausalformen 
^S^n  37,  30,  Nzr  45, 12.  Vgl.  ferner  T\b)2^  5,  9,  pin  14,  12  u.  ö., 
hr;  (Joch)  40,  1,  2n  (Menge)  öfter,  vi"i  42,  14,  auch  das  Imperf. 
])r  47,  10. 

Ferner  e  mit  \  Zweifelhaft  sind  Jussivformen  med.  )  wie 
Txn  7,  24,  T^n  7,  18,  y^n  8,  1,  da  solche  Formen  im  Kanon 
öfter  mit  i  vokalisiert  sind.  Ebenso  steht  es  mit  c'Srn  8,  5,  *dn 
9,  8,  S'':"in  8,4.  Aber  anders  verhält  es  sich  schon  mit  p^"*!  51,11, 
und  Jussivformen  des  Hifil  von  y;  wie  ryn  8,  16,  y^m  12,  1. 
38,21.  Dasselbe  in  Imperativformen  wie  K^^in  7,25,  a^t^^n  7,32, 
rrm  33,9,  c^Syn  9,8;  von  w  gehört  hierher  Tpn  12,5.  Das  "^ 
erscheint   aber  auch  in  Fällen  wie  TD'    (Impt.  Piel)  7,  23,    J*'i'"i 
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wahrscheinlich  darauf,  class  seine  Vorlage  mit  Parallelstellen 
glossiert  war^  wie  sich  das  überall  in  dei'  Geschichte  des  Siracii- 
textes  nachweisen  lässt. 

Die  Blätter  sind  14  cm  hoch  und  10  cm  breit^  jede  Seite 
hat  12  (fol.  Iv  aber  11)  Zeilen.  Der  Text  ist  in  schöner 
Quadratschrift  mit  Buchstaben  von  4 — 5  mm  Höhe  fortlaufend  ge- 
schrieben. Um  die  Zeile  zu  füllen  sind  einzelne  Buchstaben 
(auch  1,  V  ^iiid  ^  weniger  h)  in  die  Breite  gezogen^  aber  zu- 
weilen sind  grössere  Lücken  geblieben.  Anderswo  sind  die  Zeilen 
überfüllt  und  auch  über  das  gewöhnliche  Mass  verlängert,  so 
dass  die  Zahl  der  Buchstaben  zwischen  12  und  23  schwankt. 
Am  Schluss  der  Distichen  steht  ein  oberer  Punkt  (nur  5,  4  der 
Soph  Pasuk),  hinter  dem  zuweilen  ein  etwas  grösserer  Zwischen- 
raum frei  gelassen  ist.  Das  Tetragrammaton  ist  b,  4  ^•'''  ge- 
schrieben. Blatt  2  ist  am  rechten^  Blatt  3  am  rechten  und 
linken  Bande  verletzt,  von  l^latt  4  fehlt  die  linke  obere  Ecke 
bis  über  die  halbe  Breite  und  Höhe  des  Blattes  hinaus. 

Cod.  D,  nur  ein  Blatt  von  16  cm  Höhe  und  12  cm  Breite, 
enthält  in  2  X  20  (19)  Zeilen  36,29—38,  la.  Die  Buchstaben 
sind  meist  3  mm  hoch;  die  Schrift  nähert  sich  aber  stark  der 
rabbinischen,  so  namentlich  bei  h  und  bei  J,  dessen  Kopf  oft  mit 
den  Füssen  der  gewöhnlichen  Buchstaben  in  gleicher  Höhe  steht. 
Der  Text  ist  fortlaufend  geschrieben  in  Zeilen  von  ungleicher 
Länge;  Dehnung  der  Buchstaben  ist  selten,  sie  kommt  bei  D,  n, 
n,  D,  i  vor.  Die  Distichen  haben  am  Schluss  den  Soph  Pasuk; 
einzelne  Wörter  sind  vokalisiert,  37,  3  hat  Vokale  und  Accente. 
Einmal  ist  ein  Buchstabe  über  der  Zeile  nachgetragen  (37,27); 
am  Rande  steht  ein  unechtes  Distichon,  das  eine  Ergänzung  zu 
37,  25  bilden  soll.  Abgesehen  von  den  ersten  beiden  Zeilen, 
die  z.  T.  durchlöchert  sind,  ist  das  Blatt  meistens  mit  Sicherheit 
zu  lesen. 


Wie  oben  (S.  XI)  schon  bemerkt  ist,  stimmt  D  fast  überall 
mit  den  Randlesarten  des  B  überein,  d.  h.  mit  der  Handschrift,  die 
der  persische  Glossator  mit  B  verglichen  hat.  Danach  ist  auch  für 
den  Text  des  D  zunächst  persische  Provenienz  zu  vermuten.  Es  ist 
aber  weiter  aus  den  Anmerkungen  dieses  Glossators  zu  schliessen, 
dasS;  abgesehen  von  den  von  ihm  notierten  Abweichungen,  jene 
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es  schoint,  dass  dies  nicht  in  dei-  iirsiirüD^Hicheii  llaiidschrift 
stand,  sondern  dass  es  mündlich  iilMilicfert  ist.  Wci  45,8  ist 
angemerkt:  T,2  nrs  sr  r:r,:  ps»  d.  h.  diese  Handschrift  ist  (reicht) 
bis  hierher.  Dabei  ist  s.i  über  der  Zeile  nachgetragen.  Auf 
35  (32),  lab,  die  geirenwärtig  in  der  IIs.  zerstört  sind'),  folgen 
in  Einer  Zeil«»  v.  Ibc  2a.  Dazu  ist  bemerkt:  S2X  nIccI",:  |*[s| 
•^r-Tl  Nn:r.:  \i]  rrA  pxc  ;|s|  d.  h  ^vohl:  dies«'r  Halbvers  [=  v.  Ib) 
samt  diesem  Vers  {=  v.  1  c.  2al  ist  aus  einer  anderen  Hand- 
schrift. Das  soll  wohl  besai^^eu,  dass  die  Wiederholim«;  von 
V.  1  b  ungehöri.ü:  ist.  Es  sollte  aber  heissen  ^Z'T,  was  schwerlich 
da  steht.  Auch  32  (35),  26  stand  doi»])elt  in  der  Handschrift, 
hier  ist  die  Wied«'rholun,i:c  gegenwärtig  zumeist  zerstört.  Dazu  ist 
bemerkt:  rrz^'z:  'Z)  r>2  rir^:^*':]  s:  ","i*s*,  [i]j''i^  tinrzzvj  :x  p:zz  ;*n. 
^lan  muss  mit  Bacher  ST  für  n:  lesen  und  erhält  dann:  Dieser 
Vers  ist  aus  anderen  Handschriften  und  war  hier  weggelassen 
und  nicht  geschrieben.  Auch  das  soll  wohl  nur  besa.^en,  dass 
die  Wiederholung  unecht  ist.  Ohne  Zweifel  hat  also  dieser  per- 
sische Glossator  die  meisten  Kandlesarteu  beigefügt,  die  sich  in 
B  linden,  und  zwar  nach  jenem  Exemplar,  das  bei  45,  8  ab- 
brach. Vielleicht  war  ..diese  Handschrift"  geradezu  Cod.  D.  Nur 
doppelte  imd  dreifache  Randlesarten  können  aus  D  kaum  stam- 
men, da  er  zu  36,  29 — 38,  1  keinr  Varianten  hat.  Einige  Eand- 
lesarten  fand  der  Glossator  aber  wohl  schon  neben  dem  Text 
des  B  vor,  wie  die  wenigen,  die  gegenw^ärtig  noch  hinter  45,  8 
vorkommen. 

Cod.  C  besteht  aus  4  vereinzelten  Blättern,  die  folgende 
Stücke  enthalten:  1)  4,23b.  30.  31.  5,4—7.  9—13.  36,24a; 
2)  6,18b  teilw.  [19.  28.  35.  7,1.  2.  4.  6ab.  17.  20.  21.  23—25], 
worauf  ...n  ^s  folgt;  3)  18,31b  teilw.  —  19,2a.  3b.  20,5—7. 
[37,  19.  22.  24.  26].  20,  13,  worauf  r.-zr  folgt;  4)  25,8.  13. 
17 — 22.  23 cd.  24.  26,  1.  2a.  Von  diesen  Versen  kommen  die 
eingeklammerten  auch  in  A,  B  und  D  vor.  Der  Florilegist  hat  ihm 
zusagende  Sprüche  nach  der  Reihenfolge  des  Textes  ausgezogen. 
Nur  ist  36,24  an  5,13  angeschlossen,  und  20,7  und  20,13  sind 
durch    37,  19.  22.  24.  26    von    einander    getrennt.     Das    beruht 


^)  Als  sicher  erscheint  freilich  nur,  dass  in  der  ersten  Hälfte  der  Zeile 
35, 1  a  stand ;  ob  v.  1  b  folgte,  ist  zweifelhaft. 
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dem  sie  nicht  gehört  (rj,  IIa).  Wie  viel  Textfehler  aber  aus 
dieser  Art  von  Glossicrun*^  entstellen  mussten,  leuchtet  ein. 

Oft  sind  Varianten,  die  sicii  auf  mehrere  Wörter  beziehen, 
in  Abkürzungen  geschrieben,  die  sich  aus  den  entsprechenden 
Textesworten  erklären.  Auf  diese  Weise  scheinen  durch  Ueber- 
sehen  der  Abkürzung  zweimal  Fehler  in  den  Text  eingedrungen 
zu  sein  (.'35^10.32/21).  Gelegentlich  linden  sich  am  Jlande  aber 
auch  Abkürzungen,  die  sich  aus  dem  Text  nicht  erklären  (42, 11). 

Ueberall  bleibt  sich  der  Duktus  der  Randnoten  niclit  gleich. 
So  ist  z.  B.  pt2^  41,  15b  und  nv"i  34,  15  sehr  ilüchtig  geschrieben. 
G.  Margoliouth  (Jewish  Quarterly  Keview  XII  S.  5.  7.  9)  meinte 
das  letztere  und  das  r\:)p  36,29  nicht  vor  dem  17.  Jahrhundert  an- 
setzen zu  dürfen.  Auch  bei  nnc  und  pcnnn  34, 30.  31  glaubte 
er  jüngere  Tinte  zu  bemerken.  Aber  das  nyip  36,  29  ist  von  den 
übrigen  Varianten  in  36,  29 — 38,  1,  die  sich  mit  Cod.  D  decken, 
nicht  zu  trennen,  und  jenes  ins  und  incinn  weicht  in  den  Schrift- 
zügen von  stark  verblassten  Varianten  nicht  ab.  In  der  Haupt- 
sache sind  die  Varianten  jedenfalls  von  derselben  Hand  geschrieben 
wie  der  Text.  Bezeichnend  ist,  dass  43,  30  das  letzte  Wort  im 
Text  wegen  Raummangels  in  Abkürzung  geschrieben  ist,  in 
Rücksicht  auf  die  Variante,  in  der  es  ausgeschrieben  steht. 

Die  weitaus  meisten  Randlesarten  werden  aus  einer  Hand- 
schrift stammen,  die  dem  Cod.  D  nächstverwandt  war.  Wenigstens 
finden  sich  in  B  zu  36,  29 — 38,  1  nur  wenige  Varianten,  die  in 
D  felüen.  Es  ist  das  aber  dieselbe  Hands.chrift,  die  nach  der 
persischen  Randbemerkung  zu  45, 8  nur  bis  zu  dieser  Stelle 
reichte.  Denn  später  finden  sich  Randlesarten  nur  vereinzelt 
(47,  8.  9.  15).  Persische  Randbemerkungen  hat  B  an  mehreren 
Stellen.  Für  ihre  Erklärimg  bin  ich  meinem  Kollegen  Friedrich 
Andreas  verpflichtet.  Ich  meinte  früher,  die  Handschrift  selbst 
stamme  nicht  aus  dem  persischen  Sprachgebiet,  weil  die  Schreib- 
fehler der  Randbemerkungen  auf  einen  des  Persischen  unkundigen 
Abschreiber  hinwiesen.  Nach  Andreas  könnte  sie  trotzdem  sogar 
das  Autograph  des  Glossators  sein.  Jedenfalls  bietet  die  Hs. 
einen  Text,  der  zunächst  im  persischen  Sprachgebiet  seine  Heimat 
hatte.  Sprachlich  anstandslos  ist  die  Bemerkung  zu  einem 
apokryphen  Verse,  der  bei  40,  21 — 26  am  Rande  steht.  Es  heisst 
da:  riDij  ^[öJ  h)p  (sie)  "12  i^ih'i^  ^)2  S^^i  'r\:ü)T2  w  fi^  )2  tjkd  '^  d.  h. 
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ähnlich  waren.  Auch  Varianton  st^'hen  (ifter  über  (Wn  Zeilen,  so 
einzelne  Buchslaben  'M  (31),  UK  20  und  am  Hände  '^2  (35),  \2. 
37,  12,  einzelne  Wörter  38,25.  41,5.  42,  3.  47,  10  und  am  Rande 
37,  5.  Anderswo  sind  Varianten  unter  dir  Zeile  gesetzt,  so  ein- 
zelne Wörter  30,12.  32,12.  42,8,  ein  ;:anzei-  Slichus  3(),  20. 
Aber  die  Hauptmasse  der  Varianten  steht  am  Rande.  Oefter 
linden  sich  da  zwei  oder  gar  drei  \'arianten  zu  demselben  Wort, 
aber  auch  ganze  Stichen  und  Distich(m  erscheinen  in  doppelter 
Variante  wie  36,24a.  41,2cd.  Zweimal  sind  mehrere  Distichen 
auch  zu  dem  Zweck  am  Kaude  aufgeführt,  um  auf  eine  andere 
Reihenfolge  der  Stichen  hinzuweisen,  so  42,  10.  25.  43,  1.  Manche 
Distichen  sind  überhaupt  nur  am  Rande  erhalten,  so  30,  19. 
20a.  37,5.  23.  43,  16.  44,  15. 

Auf  Randlesarten  wird  im  Text  durch  einen  Ring  verwie.sen. 
Weicht  die  Randlesart  nur  in  einem  Buchstaben  ab,  so  steht  der 
Ring  wie  in  der  Bibel  regelmässig  über  dem  betr.  Buchstaben 
des  Textworts.  Beziehen  sich  auf  ein  Wort  zwei  oder  drei 
Randlesarten,  so  erhält  das  betr.  Textwort  zwei  oder  drei  Ringe 
(z.  B.  43,  26a.  41,  2a).  Bezieht  sich  eine  Randlesart  auf  mehrere 
auf  einander  folgende  Wörter,  so  erhält  zuweilen  jedes  der  be- 
treffenden Wörter  einen  Ring  (z.  B.  43,  Sa).  Aber  meistens  steht 
in  diesem  Fall  nur  je  ein  Ring  über  dem  Zwischenraum  der 
betreffenden  Wörter  (41,6a.  40,14a).  Zuweilen  steht  dieser 
Ring  dann  aber  auch  über  dem  Anfangsbuchstaben  des  zweiten 
Worts  (40,  18).  Ueber  dem  Zwischenraum  zweier  Wörter  be- 
deutet der  Ring  ausserdem  auch  die  Einschaltun.i:  eines  Wortes 
(47,9a),  und  ebenso  steht  er  am  Anfang  des  Stichus  (44,  Ib. 
47,8  c)  und  am  Schluss  (44,7  a).  Vor  dem  Verse  zeigt  er  auch 
die  Einschaltung  eines  Verses  an  (37,  6j.  Oefter  sind  aber  auch 
ganze  Stichen  oder  auch  ein  oder  zwei  Verse  an  den  Rand  ge- 
schrieben, ohne  dass  ihre  Stelle  im  Text  bezeichnet  wäre. 

Die  Randlesarten  stehen  regelmässig  in  derselben  Reihen- 
folge wie  die  entsprechenden  Textwörter  (doch  vgl.  41,  r2b). 
Sie  stehen  auch  fast  immer  neben  dem  Stichus,  zu  dem  sie  ge- 
hören. Nur  wegen  Mangel  an  Raum  steht  eine  Variante  gelegentlich 
auf  dem  rechten  Rande  statt  auf  dem  linken  (so  41,  6b).  Deshalb 
kann    eine  Variante    auch  wohl   neben  einem  Verse    stehen,    zu 
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gepresst.  In  solcljom  Fall  ^^eht  dio  (^uadi'atschrilX  am  Schluss 
der  Zeile  meistens  in  eine  miniiiiöso  Kursive  über.  Dabei  ist 
13,  30  das  lelzte  Wort  sogar  abgekürzt. 

Die  Distichen  haben  am  Schluss  überall  den  Sopli  J*asuk, 
der  43^  30.  46,  19.  20,  wo  melir  als  zwei  Stichen  in  der  Zeile 
stehen,  auch  mitten  in  der  Zeile  vorkommt  (vgl.  auch  zu  42,6a). 
Zur  Bezeichnung  eines  Abschnitts  ist  34,  12.  3S,  1.  24.  41,14. 
42,  9.  15.  44,  1.  51,  13  eine  Zeile  freigelassen.  Es  hätte  das 
namentlich  auch  bei  50,1.  51,1  geschehen  sollen.  Am  Anfang 
und  am  Schluss  des  Gebets  33  (36),  1—36,  23  steht  bei  33,  1 
über  der  Kolumne,    die  hier  beginnt,  und  ebenso  bei  36,  23  am 

Rande  ein  e.  Augenscheinlich  weist  .'.  auf  eine  Stelle  im  Text 
hin,  wo  c  (=  spDQ  oder  p^s?),  d.  h.  Lücke)  vergessen  war.    Falsch 

steht  B  auch  51,  12  am  Eande,  wo  kein  neuer  Abschnitt  beginnt, 
und  ebenso  ])ei  38,  13  über  der  Kolumne,  wo  vielmehr  bei  v.  16 
ein  Zwischenraum  am  Platze  wäre.  Uebrigens  stehen  34,  12. 
41,  14.  44, 1  Ueberschriften  in  der  leer  gelassenen  Zeile.  Ich 
habe  das  Alter  der  stichischen  Schreibung,  der  Textabteilung 
und  der  Ueberschriften  in  den  Prolegomena  meines  Kommentars 
erörtert. 

Das  Tetragrammaton  wird  ^^^  oder  auch  wohl  ••j"»  geschrieben. 
Vokalzeichen  sind  übrigens  in  B  viel  seltener  als  in  A,  und 
finden  sich  nur  vereinzelt,  so  im  Text  30, 20.  36,  28.  38,  26. 
39,  15.  40,  9.  10,  am  Rande  30,  17.  33,  6.  37,  3.  9.  41,  17. 
Ausserdem  steht  42,3.  18  am  Schluss  des  ersten  Stichus  ein_L, 
das  man  wegen  seiner  Stellung  in  unbetonter  Silbe  für  ein 
babylonisches  Cholem,  sonst  eher  für  ein  Zakef  halten  sollte. 
Es  findet  sich  aber  auch  38,17,  wo  keine  der  beiden  Deutungen 
passt. 

Getilgt  sind  einzelne  Buchstaben  42,  3.  9,  ein  Wort  34,  14 
durch  vertikale  Striche,  mehrere  41,  14  durch  ''^^.  Nachgetragen 
sind  einzelne  Buchstaben  über  der  Zeile  41,20.  45,23,  und  zwar 
über  den  beiden  Buchstaben,  zwischen  denen  sie  eingeschaltet 
werden  sollen;  ebenso  einzelne  Wörter  43,21  und  45,9  am  Rande. 

Von  besonderem  Interesse  ist  der  Varianten  -  Apparat  der 
Handschrift,  da  man  annehmen  darf,  dass  ihr  hierin  einigermassen 
die   vormasorethischen  Handschriften    der    kanonischen   Bücher 
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V.  26  hh  erliall(^n,  die  in  der  Ilaiidschrirt  bcxw.  dem  Facsimilo 
von  11)01  Irlilcii.')  Alleidings  fohlen  die  betj*.  Partikeln  auch 
schon  auf  der  Photographie  von  Fol.  Hv. 

Der  Schaden,  den  die  llandschiift  durch  die  llnbill  der 
Zeiten  erlitten  hat,  wird  dadurch  verringert,  daas  meisteuH  nur 
die  Zeilen  zerstört  sind,  nicht  aber  das  zwischen  ihnen  frei  ge- 
bliebene Pai)ier.  Deshalb  sind  in  den  meisten  Füllen  Spuren 
d(»r  Huchstaben  erhalten,  die  die  zerstörten  Wörter  zu  erraten 
gestatten.  Aber  eben  damit  stellt  die  Handschrift  auch  sehr 
viele  Rätsel,  deren  Lösung  nicht  immer  gelingt. 

Die  Blätter  sind  19—19,8  cm  hoch  und  16,9—17,2  breit, 
der  beschriebene  Kaum  15,5  und  18.  In  ihrer  ganzen  Breite 
sind  die  Blätter  in  Abständen  von  5,5  mm  für  18  Zeilen  liniiert, 
dabei  ist  aber  der  Band  rechts  und  links  durch  vertikale  Linien 
abgeschiert.  Der  Text  ist  in  sch(iner  Quadrat  seh  rift,  die  unter 
der  Linie  steht,  mit  Buchstaben  von  3—4  mm  Höhe  stichisch 
geschrieben,  so  dass  regelmässig  zwei  Stichen  in  einer  Zeile 
stehen.  Die  Lücken  zwischen  den  beiden  Stichen  sind  nicht 
immer  von  gleicher  Grösse.  Auch  ist  die  Schrift  im  zweiten 
Stichus  öfter  so  zusammengedrängt,  dass  die  Buchstaben  nur 
74  oder  ^3  des  gewöhnlichen  Raumes  einnehmen.  Ist  daher 
der  Schluss  des  ersten  Stichus  oder  der  zweite  Stichus  z.  T. 
zerstört,  so  ist  zuweilen  nicht  sicher  zu  bestimmen,  wie  viel 
Buchstaben  fehlen.  Uebrigens  erstreckt  sich  die  Textzeile  öfter 
bis  auf  den  linken  Rand.  Selten  sind  die  Stichen  unrichtig  ab- 
geteüt  (39,26.  45,  10 ab.  47,  22 cd.  50,  24cd).  Oefter  ist  aber 
der  zweite  Stichus  ohne  Zwischenraum  an  den  ersten  angeschlossen, 
so  namentlich,  wenn  die  Stichen  zu  lang  waren  (34, 20 cd.  34, 20 ab '. 
35,7.  37,3.  42,8ab.  44, 16.  46, 19^.  47,23ef.  49,7cd.  50,22ab). 
Aber  auch  ohne  Not  ist  das  geschehen  (37,  6.  38,  3.  46,  8 cd. 
51, 25).  Anderswo  sind  in  die  zweite  Hälfte  der  Zeile  zwei 
Stichen  zusammengedrängt  (35,1c  2a.  46,  lld.  12b  51,  lab), 
einmal  sogar  drei  (46,  20b cd),  oder  es  sind  ohne  Zwischenraum 
drei  Stichen  (34,  15a.  16.  34,  19a.  21.  35,  4.  45,  2f6acd.  46,  18. 
51,  20cbd)  oder   gar  vier  (43,  30.  46,  19.  51,  12  '''  ^^)  in  die  Zeile 

^)  Die  Facsimiles  von  J898  sind  sehr  schlecht  lesbar,  aber  auch  aus 
ihnen  lässt  sich  der  Verlust  als  solcher  an  dieser  und  an  anderen  Stellen 
leicht  erkennen. 
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der  Vorlage  Varianten,  die  der  Kopist  entweder  nicht  entziffern 
konnte  oder  nachzutragen  vergass. 


Vom  Cod.  B  sind  19  Blätter  erhalten,  die  30,  11—36  (33),  3. 
32(35),  11— 38,  27b.  39,  15c— 51,  30  umfassen.  pW  die  erste 
der  beiden  Lücken  hat  der  grieclüsche  Text  68  Distichen,  für 
die  zweite  37.  Da  B  auf  jedem  Blatt  36  Zeilen  hat,  denen 
regelmässig  36  Distichen  entsprechen,  so  sind  an  erster  Stelle 
zwei  Blätter,  an  zweiter  ein  Blatt  verloren  gej^^angen.  Hierbei 
ist  zu  berücksichtigen,  dass  B  zuweilen  auch  zw^ei  Distichen  in 
einer  Zeile  hat  und  dass  er  anderswo,  zur  Bezeichnung  eines 
Abschnittes,  eine  ganze  Zeile  frei  lässt.  Uebrigens  fehlen  in  B 
wie  in  A  manche  Distichen,  andere  sind  in  doppelter  Gestalt 
überliefert. 

Die  Blätter  des  Cod.  B  sind  sämtlich  beschädigt.  Durch 
Feuchtigkeit  haben  sie,  namentlich  im  unteren  Drittel,  so  stark 
gelitten,  dass  hier  überall  1 — 6  Zeilen  mehr  oder  weniger  zer- 
stört sind.  Blatt  2,  5,  7,  16  haben  dadurch  den  unteren  Rand 
und  damit  1  oder  2  Zeilen  völlig  eingebüsst.  Von  den  etwa 
680  Zeilen  der  Handschrift  sind  kaum  V*  unverletzt  erhalten. 
Das  den  Frauen  Lewis  und  Gibson  gehörige  Blatt  (7)  und  die 
Oxforder  Blätter  (8 — 16)  sind  ausserdem  stark  beschmutzt  und 
abgerieben.  Ueberhaupt  ist  die  dick  aufgetragene  Tinte  öfter 
abgesprungen.  Die  Oxforder  Blätter  sind,  um  sie  lesbarer  zu 
machen,  gereinigt  und  sodann  mit  durchsichtigem  Stoff  überklebt, 
um  das  brüchige  Papier  zusammenzufügen.  Man  hat  sie  aber 
vor  ihrer  Reinigung  und  Ueberklebung  photographiert,  und  auf 
diesen  Photographien  beruhen  die  im  J.  1897  ausgegebenen 
Facsimiles.  Diese  Facsimiles  sind  sehr  schlecht  ausgeführt,  ich 
verdanke  aber  der  Liberalität  von  Clarendon  Press  weit  bessere 
photographische  Kopien  der  Platten.  Dagegen  geben  die  Facsi- 
miles von  1901  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Blätter  wieder, 
und  eine  Vergleichung  zeigt,  dass  sie  bei  der  Reinigung  und 
Ueberklebung  beschädigt  sind.  Manche  Stellen  sind  auf  den 
Photographien  viel  lesbarer  als  auf  den  Facsimiles  von  1901 
und  in  der  Handschrift  selbst.  Uebrigens  sind  manche  kleine 
Bruchstücke  verloren  gegangen.  So  sind  z.  B.  auf  der  Photo- 
graphie Fol,  8r  (=  Oxford  Ir)  40,  23  hy,  v.  24  t^,  v.  25  i  r|, 
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scheint  in   doi'  (Jestall   0«.').     Ferner  i.sl  Ss  meistens  zu  d'v  lie- 
kaiintcMi  Li^.iiiir  znsanimeni^e/ogen. 

Seltene  Wörter  sind  zuweilen  voKalisierl  (wie  v^p')  1,  2'.< 
vgl.  ^p'-]  1 1. 12),  aber  auch  gewöhnliche  (wie  cnS  st^i  7,  2'i|.  Hin 
und  >viedcr  sind  ganze  Verse  mit  Vokalen  und  Accenten  versehen 
(wie  i>,  3.  \.  10,2.  11,()  -8).  Auch  vereinzelte  Accente  kommen 
vor  (wie  11,  10).  Zuweilen  widerspricht  die  Vokalisation  den  Kon- 
sonanten (wie  nmj}  <),2-;  Tl^i  KV'),  mn^  14,11).  Die  rcn:^  haben 
sehr  Ott  den  ]\aphe-Strich,  kaum  einmal  (11,7)  das  Dagesch  lene. 

Fehlerhafte  Buchstaben  sind  mit  oberen  (4,21.  15,14.  10,8) 
Punkten  bezeichnet.  Ein  lehierhaftes  hy  hat  15,  19  obere  und 
untere  I^unkte.  Sonst  sind  fehlerhafte  Wörter  horizontal  durch- 
gestrichen (3,  19.  14,  23.  16,  15),  und  die  Korrektur  eventuell 
darübergesetzt  (14,  18.  16,22).  Ausgelassene  Buchstaben  sind 
über  der  Zeile  nachgetragen  (6,11.  11,34,  13,2.  22.  14,9.15,14), 
ebenso  Wörter  (11,21.  13,2),  einmal  ein  ganzer  Vers  (15,9). 
Einmal  ist  ein  Vers  am  Rande  nachgetragen  (14,  18 cd);  anderswo 
zwei  Wörter  (10,13).  Sonderbar  stehen  11,25.  15,12.  14  über 
einzelnen  W()rtern  die  Buchstaben  *c  und  n.  Da  die  betr.  Wörter 
beide  Mal  dieselbe  Stelle  im  Verse  einnehmen,  so  liegen  wohl 
die  Anfangsbuchstaben  von  Accenten  vor.  Dann  ist  *i2  =  Tifcha 
praepositivum,  das  die  Hs.  9,3.  10,2.  11,6 — 8  an  dieser  Stelle 
hat.  Hinter  n  wird  ein  mir  unbekannter  Name  für  Athnach 
stecken. 

Zu  8,  2  ist  mit  einem  Ring  über  i6  auf  ein  am  Rande 
stehendes  p  iS  verwiesen,  sonst  geschieht  das  mit  .*.,  das  am 
Rande  bei  der  Variante  wiederholt  wird  (so  3,  17).  Aber  bei 
12,  14,  wo  die  Variante  getilgt  ist,  fehlt  .*.  am  Rande  und  im 
Text,  und  16,  13,  wo  das  entsprechende  Textw^ort  unmittelbar 
daneben  steht,  fehlt  .'.  am  Rande.  Uebrigens  erscheint  .".  bei 
8,  7.  10;  1.  16  im  Text  und  am  Rande,  ohne  dass  eine  Variante 
erkennbar  wäre.  Bei  8,  7  scheint  freilich  ein  na  verwischt  zu 
sein.  Ebenso  steht  4,26.27.  6,10.11.  7,2.3.  10,9.10.  10,11. 
12.  11,  9.  10.  13,  22.  14,  15.  16  ein  .*.  ohne  Variante  nur  am 
Rande,  aber  nicht  im  Text.     Vielleicht  standen   hier  überall  in 


^)  Ueber    Alter    und  Heimat    der  Schreibweise  ,%    vgl.  Steinschneider, 
Monatsschrift  XL  130  ff.,  und  dagegen  Schechter,  The  Wisdom  of  Ben  Sira  S.  8. 
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Levi  liält  auch  1)  für  älter  als  das  12.  oder  gar  als  das  11.  Jahr- 
hundert (L'EccIesiastiqiie  11  S.  IX).  Die  Sclirift  der  Codices 
wird  für  orientalisch  erklärt^  niihor  ist  die  Heimat  der  Fragmente 
aus  ihr  wohl  auch  kaum  zu  bestimmen. 


Cod.  A  bestellt  aus  6  Blättern^  die  sich  aneinander  an- 
schliessen  und  den  Text  von  3^  Gb  bis  16,  26  a  umfassen.  Ausser- 
dem ist  in  A  2,  18d  hinter  6,  17  erhalten,  23,  16  f  hinter  12,  14, 
und  27,  5.  6  hinter  6,  22.  Das  vorn  fehlende  Blatt  enthielt,  wenn 
es  vollständig  beschrieben  war,  1,  1—3,  6a  in  erweiterter  Gestalt. 
Denn  in  A  entspricht  je  ein  Blatt  durchschnittlich  66  Disticha 
des  griechischen  Vulgärtextes.  Dagegen  hat  der  griechische  Vul- 
gärtext in  1,  1—3,  6  nur  53,  der  erweiterte  griechische  Text  59, 
der  Syrer  ebenfalls  59,  die  freilich  von  den  griechischen  z.  Th. 
ganz  verschieden  sind.  Dies  eventuelle  Plus  des  A  kann  darauf 
beruhen,  dass  er  am  Anfang  des  Buches  wie  späterhin  mehrere 
Distichen  in  doppelter  Gestalt  hatte. 

Im  Ganzen  ist  A  gut  erhalten,  aber  auf  den  Adler  ge- 
hörigen Blättern  sind  manche  Stellen  unlesbar  oder  auch  zerstört. 

Die  Blätter  sind  17,5  cm  hoch  und  11  breit,  der  be- 
schriebene Raum  durchschnittlich  15,2  und  8,4  cm.  Auf  jeder 
Seite  stehen  28 — 29  Zeilen.  Die  Quadratschrift  hat  schwache 
Neigung  zur  Kursive,  die  gewöhnlichen  Buchstaben  sind  2  mm 
hoch.  Der  Text  ist  fortlaufend  geschrieben;  am  Schluss  der 
Distichen  steht  ein  Soph  Pasuk^),  selten  ein  einfacher  Punkt  (vgl. 
z.  B.  4,  14.  6,  10.  10,  10).  Dahinter  ist  meistens  ein  kleiner 
Zwischenraum  freigelassen.  Um  ein  Distichon  auf  der  Seite  zu 
beendigen,  sind  zweimal  ein  oder  zwei  Wörter  unter  die  Kolumne 
gesetzt.  Um  die  Zeile  zu  füllen,  werden  die  Literae  dilatabiles 
gedehnt,  mehrmals  ist  aber  auch  eine  Lücke  geblieben,  die  mit 
einem  leicht  geschwungenen  horizontalen  Stricli  ausgefüllt  ist 
(7,20.  11,34.  16,10.15).  Zweimal  finden  sich  in  der  Zeile 
grössere  Lücken,  die  einen  Abschnitt  anzeigen  sollen,  eine  Sethüma 
hinter  4,10,  eine  Pethücha  hinter  13,1.    Das  Tetragrammaton  er- 


^)  Er  kommt  noch   im  J2.  Jahrhundert    in  nichtbiblischen  Texten  vor 
(vgl.  z.  B.  The  Palaeographical  Society  ed.  W.  Wright,  London  1876—83,  PI.  XV), 
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Den  uiii^elalir  lOKi  Distichen  des  <;riecliisclieii  Vul.i^'ürtextes 
stehen  in  den  hebräischen  Handsclirilten  etwa  Ut.'jO  echte  Distichen 
gegenüber,  so  dass  einschliesslich  der  rabbinischen  Citate  10(34 
hebräische  Distichen  erhalten  sind.  Darunter  belin<len  sich  2i'), 
die  im  Ci riechen  fehlen.  Im  (ianzen  besitzen  \s'ir  also  nahezu 
zwei  Drittel  des  Urtextes.  An  Umfang  entspricht  das  dem  Jauche 
lliob,  das  1070  masorethische  Verse  hat. 

Die  vier  Handschriften  sind  sämtlich  fragmentarisch,  in- 
dessen ergänzen  sie  sich  gegenseitig  in  sehr  glücklicher  Weise. 
Allerdings  geht  D  (nur  ein  Blatt)  lediglich  xlem  B  in  36,  29— 3b,  l 
parallel  und  dabei  deckt  er  sich  im  Wesentlichen  mit  den  Rand- 
lesarten des  B.  Der  llorilegistische  Codex  C  gibt  nur  zur  Hälfte 
Stichen,  die  in  A  und  B  nicht  vorkommen.  Aber  dabei  ist  sein 
Text  von  eigenartigem  Wert.  Dagegen  ist  in  A  die  erste  Hälfte 
des  Buches  zum  grössten  Teil  erhalten,  und  ebenso  in  B  die 
zweite.  Dass  die  Fragmente  in  solchem  Grade  einander  ergänzen, 
kann  nicht  auf  blossem  Zufall  beruhen.  Schwerlich  hat  der 
letzte  Eigentümer  von  den  beiden  Hälften  des  Buches  viel  mehr 
besessen,  als  gegenwärtig  in  A  und  B  vorliegt. 

Wann  die  Fragmente  in  die  Geniza  gelangten,  ist  nicht 
auszumachen.  G.  ^largoliouth  glaubt  freilich  in  Cod.  B  jüngere 
Randlesarten  zu  entdecken,  die  nicht  vor  dem  17.  Jahrliundert 
anzusetzen  Avären.  Wie  ich  unten  bei  Besprechung  des  Cod.  B 
zeigen  werde,  ist  das  schwerlich  zutreffend.  Eine  obere  Grenze 
für  das  Alter  der  Handschriften  ist  aber  damit  gegeben,  dass  sie 
alle  von  Papier  sind.  Danach  köimten  sie  frühestens  aus  dem 
9.  Jahrhundert  stammen,  was  Adler  (Jewish  Quarterly  Review  XII 
467)  für  A  annimmt.  Dagegen  ^vird  A  von  Schechter  (The 
Wisdom  S.  8)  in  die  Mitte  des  11.  Jahrhunderts  oder  noch 
früher  angesetzt.  B  ist  nach  Schechter  (Expositor,  July  1896 
S.  4)  spätestens  zu  Anfang  des  12.,  nach  Cowley-Neubauer  (The 
Original  S.  XII)  frühestens  gegen  das  Ende  des  11.  Jahrhunderts 
geschrieben.  Gaster  (Jewish  Quarterly  Review^  XII  688  ff.)  er- 
klärt C  für  die  älteste  Handschrift,  sie  stammt  nach  ihm  aus 
dem  Ende  des  10.  oder  dem  Anfang  des  11.  Jahrhunderts.    Israel 


Syrer  in  baaren  Unsinn  korrigiert  hätte.     üebrigeii3  ist  beim  Syrer  zu  34,13 
Nin  'riiQ  natürlich  nicht  =  n;  »3,  womit  J.  Levi  es  identifiziert,  sondern  =  p  h';. 
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Sciences  relii^ieiises.  Vol.  X,  Fase.  I.  11).  Ausserdem:  The 
llebrew  Text  of  Ihe  book  of  Ecclesiasticus  edited  with  biief  notes 
and  a  select  glossary  by  Israel  Levi,  Leiden  1904  (Semitic 
Study  Series  ed.  by  (Jottheil  and  Jastrow,  No.  111).  Ferner 
N.  Peters,  Der  hebräische  Text  des  Ecclesiasticus  untersucht^ 
herausgegeben,  übersetzt  und  mit  kritischen  Noten  versehen. 
Freiburg  i./Br.  1902.  Ausserdem:  Liber  Jesu  lilii  Sirach  sive 
Ecclesiasticus  Hebraice  ed.  N.  Peters,  Friburgi  Brisg.  1905. 
Endlich:  H.  L.  Strack,  Die  Sprüche  Jesus',  des  Sohnes  Sirachs. 
Leipzig  1903  (Schriften  des  Institutuni  Judaicum  in  Berlin 
No.  31). 

Dass  in  den  Fragmenten  der  Urtext,  und  nicht  etwa  eine 
Rückübersetzung  aus  dem  Griechischen  oder  Syrischen  vorliegt, 
erhellt  auf  Schritt  und  Tritt  aus  der  Diktion  des  Hebräers,  der 
Eigenart  seiner  Sprache  und  der  Üeberlegenheit  des  von  ihm 
gebotenen  Sinnes.  Betreffs  des  Syrers  lässt  sich  obendrein 
zeigen,  dass  er  den  Hebräer  und  den  Griechen  voraussetzt. 
Uebrigens  werden  durch  den  hebräischen  Text  viele  Ueber- 
setzungsfehler  des  Griechen  und  des  Syrers  aufgeklärt.  So 
geht  beim  Griechen  41,  19  Oso?  auf  rb^  (=  Fluch)  zurück, 
43,4  sxcpüaojv  auf  nst^lJ  (=  Wohnland);  beim  Syrer  11,27  n^ti^n 
(sie  findet)  auf  n2^r\  (=  sie  macht  vergessen),  40,  13  i^rh^hp 
(leichte)  auf  n)hp  (:=  Donnerschläge).  Ebenso  häufig  sind  Lese- 
fehler, so  beim  Griechen  6,  30  n'hv  für  rhv,  39,  30  psn  für  ii'iss, 
47,  18  Ss  (Gott)  für  hv;  beim  Syrer  z.  B.  13,  16  p  (von)  für  p, 
36,31  ^3s:  für  ii2^}) 


^)  Israel  Levi,  der  zeitweilig  den  Hebräer  im  Ganzen  für  eine  Retro- 
version aus  dem  Syrischen  erklärte,  hat  diese  Behauptung  später  (L'Ecclesi- 
astique  II  p.  XVIII — XLV)  im.  Wesentlichen  auf  das  Gedicht  51, 13 — 80  ein- 
geschränkt. Daneben  will  er  noch  manche  Dubletten  von  Versen  und  auch 
einzelne  schlechte  Lesarten  aus  Rückübersetzung  erklären.  Ich  habe  seine 
Aufstellungen,  soweit  sie  irgendwie  discutabel  sind,  in  meinem  Kommentar 
widerlegt.  Uebrigens  habe  ich  dort  in  den  Prolegomena  gezeigt,  dass  die 
Dubletten  des  Hebräers,  wenigstens  zumeist,  schon  dem  Syrer  vorlagen.  Die 
Möglichkeit,  dass  der  hebräische  Text  nach  den  Uebersetzungen  korrigiert 
wäre,  ist  an  sich  natürlich  zuzugeben.  Aber  Beweise  sind  dafür  nirgendwo 
erbracht,  und  unglaublich  ist  es,  dass  ein  Glossator,  wie  J.  Levi  behauptet, 
an  manchen  Stellen  einen  sinnvollen  und  leicht  verständlichen  Text  nach  dem 
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Blatt  2  und  5  des  Cod.  B  (=  34,  12-34,  31. 
36,24—37,  26) 

verötVeutlichte  (}.  Mar^'oliouth  aus  Erwerbungen  des  British  Museum 
in  der  Jewish  Qiiarterly  Review  XII  S.  1-33  (Oktober   1899). 

Blatt  3  und  4  des  Cod.  A  (7,  29  a— 12,  1) 

machte  aus  seinem  Privatbesitz  E.  N.  Adler  ebenda  8.  466 — 480 
(April  1900)  bekannt. 

Blatt  1  und  4  des  llorilegistischen  Cod.  (J, 

die  er  nachträglicli  unter  seinen  Ausgrabungen  gefunden  hatte, 
gab  Schechter  ebenda  S.  456-465  (April  1900)  heraus. 

Blatt  2  des  Cod.  C, 

das  der  Baron  E.  von  Rothschild  gekauft  und  der  Bibliothek 
des  israelitischen  Consistoriums  in  Paris  geschenkt  hatte,  wurde 
von  Israel  Levi  in  der  Revue  des  Etudes  Juives  XL  S.  25 — 30 
(Janvier-Mars  1900)  veröffentlicht. 

Blatt  3  des  Cod.  C 

hat  in  der  Jewish  Quarterly  Review  XII  S.  688—702  (July  1900) 
M.  Gaster  aus  seinem  Privatbesitz  bekannt  gegeben. 
Cod.  ü,  nur  ein  Blatt  {=  36,29—38,  la), 

das  ebenfalls  der  Baron  E.  von  Rothschild  dem  israelitischen 
Consistorium  in  Paris  geschenkt  hat,  wurde  erkannt  und  heraus- 
gegeben von  Israel  Levi  in  der  Revue  des  Etudes  Juives  XL 
S.  1—25  Janvier-Mars  1900). 

Schlechte  Facsimiles  der  Oxforder  Blätter  des  Cod.  B 
wurden  1897  ausgegeben  (Collotype  Facsimiles  of  the  Oxford 
Fragment  of  Ecclesiastieus.  Oxford,  Clarendon  Press).  Facsi- 
miles sämtlicher  Fragmente  erschienen  1901  (Facsimiles  of  the 
fragments  hitherto  recovered  of  the  book  of  Ecclesiasticus  in 
Hebrew.  Oxford,  University  Press.  Cambridge,  University  Press). 
Letztere  waren  z.  T.  schon  den  Publikationen  der  einzelnen 
Fragmente  beigegeben. 

Einen  vollständigen  Abdruck  aller  Fragmente  gab  nach 
eigener  Lesung  der  Handschriften  Israel  Levi:  L'Ecclesiastique, 
texte  original  hebreu,  edite,  traduit  et  commente,  I.  IL  Partie, 
Paris  1898.    1901  (Bibliotheque    de  l'ecole    des    hautes    etudes. 


EINLEITUNG. 


Von  den  hebräischen  Sirach  -  Handschriften,  die  ich  nach 
S.  Schechter  mit  A,  B,  C,  D  bezeichne^  wurde  zuerst 

Blatt  7  des  Cod.  B  (=  39,  15  c— 40,  8)^) 

bekannt.  Von  Frau  A.  S.  Lewis  und  Frau  M.  D..  Gibson  er- 
worben, wurde  es  von  S.  Schechter  identifiziert  und  im  Expositor 
(July  1896  S.  1—15)  veröifentlicht. 

Blatt  8—16  des  Cod.  B  (=  40,9—49,  11) 

gelangten  fast  gleichzeitig  durch  A.  H.  Sayce  in  die  Bodleyanische 
Bibliothek  in  Oxford.  Sie  wurden  samt  dem  Blatt  7  heraus- 
gegeben von  A.  E.  Cowley  und  A.  Neubauer  (The  Original  Hebrew 
of  a  portion  of  Ecclesiasticus,  Oxford  1897).  Diese  Blätter  und 
alle  später  entdeckten  Fragmente  stammten  aus  der  Geniza  der 
Synagoge  in  Alt-Kairo,  die  S.  Schechter,  damals  Lector  an  der 
Universität  Cambridge,  im  J.  1897  vollständig  ausgeräumt  hat.^) 
Hierbei  gelangten  in  die  Cambridger  Bibliothek 

Blatt  1.  3.  4.  6.  17—19  des  Cod.  B  (=  30, 11—34,  11. 
35,  Ib— 36,  3.  32,  11—36,  26.  37,  27—38,  27  b). 

Ausserdem  entdeckte  Schechter  unter  seinen  Funden 

Blatt  1.  2.  5.   6  des  Cod.  A  (=  3,  6b— 7,  29a. 
11,  34b— 16,  26a). 
Alle  diese  Stücke  edierte  er  in  Gemeinschaft  mit  C.  Taylor  (The 
Wisdom  of  Ben  Sira,  portions  of  the  book  Ecclesiasticus,  Cam- 
bridge 1899).^) 

^)  In  der  Zählung  der  Kapitel  und  Verse  folge  ich  überall  Tischendorf' s 
und  Swete's  Ausgaben  der  LXX. 

^)  Vgl.  seinen  Bericht  in  der  Times  vom  3.  August  1897. 

^)  An  einzelnen  Stellen  wurden  Schechters  und  Taylors  Lesungen 
berichtigt  von  A.  E.  Cowley   in    der  Jewish  Quarterly  Review  XII  S.  109  ff. 

Smend,   Jesus  Siracli.  I 


\ 


DDDn  nsD 


nn:?  n''?.?  D?i 


j  "^  b  n  S 


I 


,%*,u^- 


^^rs 


■-.i^?!^^ 


3^^" 


^^^^ 

—  ^BTm 

S^H^u 

^ 

r 

^^^^^^^^^^^^^^E^^^_^-  '  •  ^  r  '~z^A 

i.   .üp 

^^^^^■^^^^__ 

v 

^<rx\x 

/ 

"^          ^fsj..  h  JBBBi 

ÜNIYERSITY  OF  TORONTO 
LIBRARY 


Do    not 


re  move 
the   Card 
from   this 
Pocket. 


Acme   Library   Card    Pocket 

Under  Pat.  "  Ref.  Index  File." 
Made  by  LlßßAKY  BUREAU 


*/'- 
*/>/ 


>^^l^x 


^^^1V 


